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An unſere Leſer.
Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere geehrten

Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte Quartal
(April bis Juni 1882) mit 3 Mark 80 Pf. für unſere un-
mittelbaren Abnehmer und mit 4 Mark 50 Pf. bei Be-
ziehung durch die Poſtanſtalten zu erneuern.

den und Privatperſonen aufgenommen. Hieſige Beſtel-
lungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung nimmt unſere
Zeitungs- Expedition große Märkerſtraße Nr. 11 auch
erner entgegen auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den

oſtanſtalten unter Angabe unferes Zeitungstitels
Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Perlage

machen zu wollen.
Durch directe Correſpondenz Verbindungen mit Ber

lin ſind wir in der Lage, unſern Leſern ſtets die neueſten
Vorgänge guf parlamentariſchem Gebiete ſofortin ſach
gemäßen Original- Artikeln mitzutheilen. Eine wöchentliche
beſondere Beilage über Landwirthſchaft, Hauswirth-
ſchaft und Gartenbau ergänzt den Jnhalt für Diejenigen
welche für die genannten Gebiete Intereſſe haben.

Auch in dem der Halliſchen Zeitung gratis beigegebenen
illuſtrirten Sonntagsblatt kommen intereſſante Artikel aus
den verſchiedenſten literariſchen Gebieten, wie auch
ſpeciell feſſelnde Erzählungen zum Abdruck.

Mit Bezug auf die von der oberſten Poſtbehörde ge
troffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen Abon
nenten die Beſtellung auf die Zeitung möglichſt bald
zu bewirken, damit keine Weiterung in der Zuſendung
des Blattes entſtehen kann.

Auch in dem bevorſtehenden neuen Quartal wird unſere
Zeitung täglich zweimal (das Hauptſtück Mittags, die Beilagen
Abends) nach hier und auswärts verſandt werden.

Halle, den 20. März 1882.
G. Schwetſchke'ſcher Verlag.

Ruſſiſche Friedensſchalmeien.
Auf den Kriegsrauſch iſt in Rußland ſehr raſch ein gründ-

licher Katzenjammer gefolgt: das Feuer, welches die Bruſt ge-
ſchwellt hatte, iſt verraucht. Die Stimmen der Beſonnenheit,
welche von dem brauſenden Schlachtgeheul übertönt wurden,
werden jetzt auf der ganzen Linie der ruſſiſchen Preſſe vernehm-
lich; die Petersburger und Moskauer antideutſchen Hetzblätter,
in denen ſeit Wochen die kriegeriſche Brandung am lauteſten
tobte, erſcheinen jetzt plötzlich als Friedensapoſtel. Die Moskauer
Zeitung“ des Herrn Katkow, die „Nowoje Wremja“, deren Be
ziehungen zum Grafen Jgnatieff bekannt ſind, erkennen heute un-
umwunden an, daß „ein Krieg für Rußland durchaus nicht
wünſchenswerth“ ſei. Zu einem Conflict mit Deutſchland liege
gar kein plauſibler Grund vor ein Krieg mit den Deutſchen

6) Schickſalswege.
Novelle von C. Fontane.

Fortſetzung.

Eine Stunde ſpäter verließ Friedrich das Haus, um ſeiner
Patientin den verſprochenen Beſuch zu machen. Der Major ſelbſt
öffnete ihm die Thür und führte ihn in ſein Arbeitszimmer, in
welchem er ihn einen Augenblick zu verweilen bat während er
ſeine Tochter zu benachrichtigen ging.

Der junge Mann ſah ſich in dem Zimmer um. Es war ein
fach meublirt; am Fenſter ſtand ein großer Schreibtiſch auf
welchem aufgeſchlagene Bücher und Papiere lagen. In der Mitte
des Zimmers ſtand ein Tiſch, auf dem eine Landkarte ausge-
breitet war, in einer Ecke ein wohl ausgeſtatteter Bücherſchrank,
deſſen Jnhalt von häufiger Benutzung zeugte. Ein bequemes
LederSopha und einige Stühle vollendeten die Ausſtattung.

„Meine Tochter wird erfreut ſein Sie zu ſehen“, ſagte
err von Brandau wieder eintretend. „Erlauben Sie daß ich
hnen vorangehe.“

Sie traten in ein benachbartes Zimmer, welches augenſchein
lich als Speiſezimmer diente, und gelangten von hier aus in ein
nach dem Garten hinaus liegendes Hinterzimmer, welches einen
überraſchend freundlichen Eindruck machte. Lichtblaue Tapeten
bedeckten die Wände, Sopha und Stühle waren mit Ueberzügen von
gleicher Farbe verſehen, einige Landſchaftsbilder in reichen Gold
rahmen ſchmückten die Wände, an der Seitenwand ſtand ein mo
derner Flügel, an dem einen Fenſter ein mit ſchönen Blattpflanzen,
blühenden Hyazinthen, Tulpen und Schneeglöckchen ausgeſtatteter
Blumentiſch.

Frida von Brandau ſaß in halbliegender Stellung auf dem
Sopha auf welchem der verletzte Fuß ruhte. Freundlich er
widerte ſie den Gruß des eintretenden Arztes und bat ihn Platz
zu nehmen.

„Papa beſteht darauf“, ſagte ſie, einen zärtlichen Blick auf
ihren Vater richtend, „meinen Unfall für nicht ganz unbedenklich

ſtand, hat ſi chebli bgeſtimmt.Wie bisher werden Bekanntmachungen von Behör ſtand, hat ſich erheblich herabgeſtimm
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Halle, Dienstag den 28. März. Mit Beilagen.)

ſtimme mit der ganzen ruſſiſchen Geſchichte nicht überein. Ruß-
land, auf ſich allein angewieſen, habe nicht das geringſte Jntereſſe,
den hiſtoriſchen Gang der Ereigniſſe zu ſtören es könne warten,
und Alles fiele dem zu, der zu warten verſtände. Auch die „Ruß“
des Herrn Akſakow, welche zuerſt den Ton angab, den General
Skobeleff ſpäter mit ſo großer Virtuoſität zu verwerthen ver

Sehr beachtenswerth
iſt ferner ein Artikel im Märzheft der bekannten Monatsſchrift
„Europäiſcher Bote“, welcher unter der Ueberſchrift „Die Politik
des leichten Herzens und die ſlaviſchen Angelegenheiten“ die
Skobeleff' ſchen Reden einer vernichtenden Kritik unterzieht.

Mit der Politik, ſagt der „Europäiſche Bote“, ſei es eine
ganz ſchöne Sache, aber es komme darauf an, ob ſie von kluger
Erwägung oder geiſtloſer Naivetät dictirt ſei, wie viel Rohheit
oder politiſche Schulung in ihr ſtecke. Das Blatt legt ſich die
Frage vor, was für einen Eindruck es machen würde, wenn etwa
Moltke öſterreichiſche Studenten à la Skobeleff haranguiren
wollte. Wenn Skobeleff auf der Pariſer Welttribüne die deutſch
ruſſiſche Frage abhandeln wolle, ſo müſſe er ſich nach Möglichkeit
der Einwirkung jenes engen Horizonts zu entziehen trachten, der
wie mit einem dichten Nebel die ganze übrige Welt und ſogar die
dringendſten Bedürfniſſe des eigenen Vaterlandes ſeinen Augen
entrücke. Ohne dieſe unabweisbare Bedingung werde er ſeinem
Vaterlande nur Schande bringen und das habe er bereits
gethan.

Der „Golos“, welcher, obwohl kein Deutſchenfreund, in der
gegenwärtigen Kriſe doch mit allem Nachdruck ſeine Stimme gegen
die chauviniſtiſchen Hetzer erhoben, wendet ſich gegen die „Ruß“,
welche erklärt, der Kriegsruf gelte nicht den „Deutſchen“, ſondern
den Oeſterreichern. Das zur Bekämpfung Oeſterreichs aufgeſtellte
Programm ſei nicht nur ein Fehler, ſondern einfältig. Unter den
gegebenen Verhältniſſen wärde Rußland, ſelbſt weun es Dank der
ſcytiſchen Strategie eines „Attila“ überall ſiegreich wäre keinen
Vortheil davon haben; denn die alte „Jntrigantin“ Europa würde
ſich wieder einmiſchen.

Wir ſchreiben dieſen ruſſiſchen Friedensſtimmen keinen grö-
ßeren Werth bei als den Mahnungen zum Frieden welche im
Jahre 1870 in der franzöſiſchen Deputirtenkammer Thiers und
Favre erhoben. Es iſt das Gefühl der „Nichtbereitſchaft“ und
der „Jſolirung“, welches den verſtändigen Ruſſen die Erhaltung
des Friedens ſo wünſchenswerth erſcheinen läßt. Die Abneigung
gegen die Deutſchen ſteigert ſich Dank der Hetzereien der Slavo-
philen noch immer. In dem von dem vornehmen Adel mit Vor-
liebe geleſenen „Graſhdanin“ erzählt Fürſt Meſchtſcherski, daß
Skobeleff im engliſchen Club „heiter und ruhig“ geweſen ſei und
es außer Zweifel ſtehe daß in dem Hauſe der deutſchen Botſchaft
geſchmollt werde. Die Einwohner dieſes Hauſes kehren Skobeleff
den Rücken, ſobald ſie ihm begegnen. Skobeleff ſollte, ſo berichtet
man der „Politik“ nach Rjäſan auf ſein Gut beurlaubt werden,
da man aber in der deutſchen Preſſe ſeine Verbannung nach
Sachalin gewünſcht hätte, ſo ſei dieſe Maßregel unterblieben, um

anzuſehen. Jch hoffe, Herr Doktor, daß Sie ihn vom Gegentheil
überzeugen werden.“

Der junge Arzt richtete einige Fragen an ſie, rückte dann
ſeinen Stuhl an das Sopha und unterſuchte den verletzten Fuß
ſorgfältig.

„Die Geſchwulſt hat allerdings ſeit geſtern zugenommen“,
erklärte er, ſich wieder aufrichtend, „dies ſowie die vorhandenen
Schmerzen ſind jedoch hauptſächlich eine Folge des anfangs zu
ſtarken Druckes auf die verletzte Stelle. Jm Uebrigen kann ich
mein geſtriges Urtheil nur beſtätigen, es liegt lediglich eine Ver-
ſtauchung vor, die ich bald zu beſeitigen hoffe.“ n

„Das iſt mir um des armen Papas willen lieb“, antwortete
das junge Mädchen. „IJch hatte mich ſo auf die Ueberraſchung
gefreut und nun liege ich hier ziemlich hülflos und mache ihm
nur Sorgen. Bitte machen Sie mich recht ſchnell wieder
geſund.“

„Das liegt weſentlich in Jhrer Hand, mein gnädiges Fräu-
lein, es kommt nur darauf an, daß Sie meine einfachen Verord-
nungen recht pünktlich befolgen.“

„Das ſoll gewiß geſchehen.“
„Als wirkſamſtes Mittel muß ich zunächſt abſolute Ruhe

verordnen, alſo eine kleine Geduldsübung. Der leidende Fuß be
darf gänzlicher Schonung auch wenn die Schmerzen ſich bald
verringern ſollten. Jn Betreff der anzuwendenden Umſchläge
möchte ich der Haushälterin demnächſt die erforderlichen Weiſungen
geben. Das wäre Alles. Bei meinem nächſten Beſuche hoffe
ich mit Beſtimmtheit eine bedeutende Beſſerung konſtatiren zu
können.“

„Rechnen Sie aber nicht mit allzu großer Sicherheit auf
die ſtrenge Befolgung Jhrer erſten Vorſchrift lieber Doktor“,
bemerkte der Major ſcherzend, indem er ſeiner Tochter ſanft das
Haar ſtreichelte. „Geduld gehört nicht gerade zu den Haupt-
eigenſchaften Jhrer Patientin.“ z

Aber Papa! ſagteßffſießſſchmollend, f, bedenke doch, daß ich

äle: worden bin.“

1882.

nicht den Schein der Nachgiebigkeit gegen eine „deutſche“ Preſſion
aufkommen zu laſſen.

Die Friedensſchalmeien derpanſlaviſtiſchen Preſſe laſſen uns,
wie ſchon angedeutet ebenſo kühl wie ihr jüngſtes Trompetenge
ſchmetter. Sehr richtig bemerkt die „Kreuzztg.“ dem gegenüber:
„Wir würden von den friedlichen Erwiderungen derſelben Blätter,
die ſich noch vor wenigen Tagen in den chauviniſtiſchſten Auslaſ
ſungen ergangen, gern mit Befriedigung Act nehmen, beſonders
wenn ihnen Thatſachen zur Seite ſtänden, welche den Glauben an
einen Umſchwung zu befeſtigen im Stande wären. Einſtweilen
vermögen wir in der veränderten Tonart nur einen Beweis da-
für zu erblicken daß dieſe Organe eben ſtets aus dem Loche
pfeifen, das ihnen an die Lippen zu lezen anbefohlen wird. Man
iſt wohl verſucht, hieraus den Schluß zu ziehen, daß auch ihr ent
gegengeſetztes Lärmen ein arrangirtes geweſen ſei. Man hat es
alſo mit einem Orcheſter zu thun, das je nach dem Tactirſtab bald
Kriegsmuſik bald Friedensmuſik executirt. Wer bürgt alſo für
das morgen aufzuziehende Regiſter?“ Die Panſlaviſten werden
nur durch das Bewußtſein ihrer ungenügenden Mittel zurückge-
halten ſie werden ſtets bemüht ſein, Frankreich in den Krieg mit
Deutſchland zu hetzen. So lange kein franzöſiſcher Staatsmarn
regiert, der Konſtantinopel für die Ruſſen am Rhein erobern will,
hat der Petersburger Lärm keinen Hintergrund. Ob Jgnatieff
in Gambetta einen ſolchen Staatsmann ſehen kann darüber hat
er vielleicht im Herbſt in Eydtkuhnen perſönlich ſich vergewiſſert.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 25. März. Offiziell. Auf einer Streifung am

23. d. M. über Backopolje, Zivanj und Tresnovica wurden keine
Jnſurgenten vorgefunden. Eine Seitenkolonne wurde in der Nacht
vom 19. zum 20. März bei ihrem Abſtiege von Selanj nach Zi-
vanj von Jnſurgenten angeſchoſſen, wobei die Truppen Il Todten
und 3 Verwundete hatten. Jn der Umgebung von Bilek tauchten
wiederholt Jnſurgentenbanden auf. Dieſelben beſchießen die
Truppen auf große Diſtanzen und ziehen ſich dann in der Richtung
auf die Grenze zurück. Jm Allgemeinen treten in der Herzego-
wina zahlreiche kleine Banden auf, welche ſichtlich den Truppen
überall ausweichen. Größere Anſammlungen ſcheinen gegenwärtig
nirgends ſtattzufinden.

26. März. Der Zollausſchußdes Abgeordnetenhau-
ſes nahm das Einführungsgeſetz zum allgemeinen Zolltarif, ſowie
die noch unerledigten Poſitionen des Zolltarifs unverändert an.
Die Regierung erklärte, ſie glaube den Mehlverkehr auf Grund des
beſtehenden Zollgeſetzes wieder aufnehmen zu können. Beide Re
gierungen hätten thatſächlich auf Grund des beſtehenden Textes

den ReſtitutionsVerkehr geſtattet, wenn die Jdentität der bear-
beiteten Materialien ſicher feſtgeſtellt werden konnte. Sie wolle
in dieſem Sinne fortfahren. Die ungariſche Regierung ſei damit
einverſtanden, bezüglich des Zolles auf Kaffee für die Einfuhr über
Trieſt und Fiume einen Differentialzoll zuzugeſtehen. Chlumecki
meldete zu mehreren Tarifpoſitionen Minoritätsanträge an.

-B—

„Freilich, freilich, Kind. Siebzehn Jahre iſt ein reſpektables
Alter.“ Sie drohte ihm mit dem Finger „Gieb Acht, Du ſollſt
mir Deinen Argwohn noch abbitten. Aber nun, Herr Doktor,
genug von mir, nun berichten Sie auch ob Jhnen die Ueber-

raſchung beſſer gelungen iſt, ob Sie Jhre Frau Mama und die
Schweſter die ich natürlich bald kennen zu lernen hoffe in er
wünſchtem Wohlſein getroffen haben. Jch höre, daß Sie ganz in
unſerer Nähe wohnen.“

Er erzählte wiederholt von theilnehmenden Fragen der
Beiden unterbrochen, von ſeiner Ankunft, wie er ſeine Mutter
nach jahrelanger Trennung noch in alter Friſche und Rüſtigkeit,
ſeine Schweſter dagegen die er als halberwachſenes Mädchen
zuletzt geſehen, bedeutend verändert gefunden habe und wie wohl
er ſich nach ſo langer Abwesenheit im Kreiſe der Seinigen fühle.
C Frida war bei ſeiner einfachen Erzählung, namentlich aber
als er mit kindlicher Liebe von ſeiner Mutter ſprach, merklich
ernſter geworden und ein trüber Schatten lag auf ihrem eben
noch ſo heiteren Geſicht.

Herr von Brandau lenkte die Unterhaltung auf einen anderen
Gegenſtand, fragte nach der Studienzeit des jungen Arztes nach
dem Regiment, in welchem er ſeiner MilitärDienſtpflicht genügt
habe, und nach verſchiedenen Offizieren dieſes Regiments ver-
mied jedoch ſorgſam jede Anſpielung auf ſeine eigene frühere
Stellung. Der junge Mann bemerkte, daß wiederholt ein ſchmerz-
liches Zucken durch ſeine Züge ging und ein Zug von Bitterkeit
ſich um ſeinen Mund legte. Der Gegenſtand der Unterhaltung
weckte in dem Major offenbar peinliche Rückerinnerungen, trotz
dem er ihn ſelbſt angeregt hatte. Die Zeit war dem jungen
Manne raſch vergangen, er fand, daß es hohe Zeit ſei, ſich zu
verabſchieden.

Der Major begleitete ihn hinaus und rief nach der Haus
hälterin, welcher der Arzt die nöthigen Unterweiſungen in Betreff
ſeiner Patientin gab. Dann empfahl er ſich.

„Wie lange Du ausbleibſt, Fritz!“ rief ihm Jda entgegen.
„Eben war Herr Peters hier, Onkel Pöters, wie wir ihn immer
nennen, denn er ſpricht das e wie ö aus.“



Offiziell. Baron Dahlen meldet unterm heutigen die
Rückkehr der Kolonne Arlow, die gegenwärtige Vertheilung der
Streitkräfte in der Zagorje, und berichtet über Streifungen meh
rerer Kolonnen im Gebiete von Gorodza, Cajnica und Foca, ohne
ZSnſurgenten zu begegnen; auf dem rechten DrinaUfer habe eine
Bewegung der Jnſurgenten gegen Norden ſtattgefunden; im All-
gemeinen ſei eine Zerſplitterung derſelben in kleinere Gruppen be
merkt worden. Eine Durchſtreifung der bisher wenig oder gar
nicht berührten Gegenden mit bedeutenden Kräften und mit Zu-
ziehung politiſcher Beamten behufs Erforſchung der Zahl der ab
weſenden Ortsbewohner ſei bevorſtehend.

Paris, 25. März. Die Kammer der Deputirten hat den
franzöſiſch-belgiſchen Handelsvertrag genehmigt. Zum
Präſidenten der Budgetkommiſſion iſt Wilſon gewählt worden.

Paris, 26. März. Depeſchen aus Cherbourg und Havre
melden von einem großen Sturm in Havre. Ein Rettungs
boot, welches zur Rettung einer Sloop auslief, kenterte. Die Be
mannung des Rettungsbootes ſowohl wie der Sloop, im ganzen
19 Mann, ertranken. Laut Nachrichten vom Senegal iſt der
franzöſiſche Poſten in Sedhiou, welcher von aufſtändiſchen
Stämmen bloquirt war am 25. d. M. entſetzt und ſind die un
botmäßigen Dörfer beſetzt ſowie die Eingeborenen ſtrenge ge-
züchtigt worden. Unſere Verluſte werden auf 3 Todte und 17
Verwundete angegeben.

Rom, 26. März. Garibaldi iſt geſtern in Catanzaro
eingetroffen und reiſt heute nach Reggio weiter.

Petersburg, 25. März. Der Großfürſt und die Groß-
fürſtin Wladimir ſind geſtern nach dem Auslande abgereiſt.

Der „Regierungsanzeiger“ bringt heute den Wortlaut des
Toaſtes des Kaiſers Alexander auf den Kaiſer Wilhelm bei dem
Galadiner in Gatſchina: „Jch trinke auf das Wohl des deutſchen
Kaiſers, meines beſten Freundes und Verbündeten; möge Gott
ſein Leben noch lange erhalten zum Segen ſeiner Unterthanen
und zur Erhaltung der Ruhe und des Friedens von Europa.“

Wien, 26. März. Großfürſt Wladimir von Rußland
mit Gemahlin iſt heute Nachmittag hier eingetroffen und auf dem
Nordbahnhofe von dem Kaiſer empfangen. Er wurde vom Kaiſer
ſehr herzlich begrüßt und zweimal umarmt. Der Kaiſer küßte der
Großfürſtin Maria Paulowna die Hand und erkundigte ſich an
gelegentlichſt nach deren Befinden. Kaiſer Franz Joſef geleitete
das großfürſtliche Paar zu den Hofequipagen und fuhr mit den
ſelben in die Hofburg. Auf dem Bahnhofsperron waren außer-
dem der ruſſiſche Botſchafter v. Oubril mit dem Botſchaftsper
ſonale, der deutſche Botſchaftsrath Graf Berchem und die den
hohen Gäſten während ihrer Anweſenheit in Wien zugetheilten
Perſönlichkeiten anweſend.

Bukareſt, 26. März. Das amtliche Blatt ſtellt die Mit
theilung mehrerer Journale in Abrede, wonach der Bankgouver-
neur Campineanu und ein Mitglied des Verwaltungsraths
des Crédit mobilier im Auslande eine Anleihe behufs Rückkaufs
der Eiſenbahn CernavodaCuſtendje zu negociren beabſichtigten.

Der Kaufpreis der beſagten Eiſenbahn werde vielmehr, wie in
dem vom Senat bereits votirten Geſetzentwurfe ausgeſprochen ſei,
durch eine öffentliche Subſkription auf rumäniſche Rente gedeckt
werden.

26. März. Anläßlich des erſten Jahrestages der Pro
klamirung Rumäniens zum Königreiche fand heute ein
Tedeum ſtatt, welchem der König, das diplomatiſche Korps die
Staatswürdenträger, die Generale und Offiziere beiwohnten.

Belgrad, 25. März. Eine bulgariſche Deputation,
an deren Spitze der Kriegsminiſter Krilow ſteht, iſt
hier eingetroffen, um dem Könige zu gratuliren. Dieſelbe hatte
heute Audienz und wurde zu einem Galadiner geladen.

Konſtantinopel, 25. März. Der ruſſiſche Botſchafter
v. Nowikow, hat an die Pforte das Erſuchen gerichtet, den
ruſſiſchen Dampfer Niſchninowgorod, welcher unter ruſſiſcher
Kriegsflagge Deportirte mit militäriſcher Eskorte nach der Jnſel
Sachalin transportiren ſoll, den Bosporus paſſiren zu laſſen. Die
Pforte macht der Gewährung dieſes Geſuchs unter Berufung auf
den Pariſer Vertrag Schwierigkeiten, während der ruſſiſche Bot
ſchafter auf zahlreiche Präzedenzfälle hinwies. Eine Entſcheidung
in dieſer Angelegenheit iſt noch nicht getroffen.

Die Pforte hat dem ruſſiſchen Dampfer Niſchninow-
gorod die Erlaubniß ertheilt, den Bosporus zu paſſiren unddabei
betont, daß dieſes ausnahmsweiſe Zugeſtändniß als kein Präze
denzfall angeſehen werden ſolle.

Trebinje, 26. März. Geſtern Abend 6 Uhr iſt hier und
in Bilek ein ſtarkes Erdbeben beobachtet worden. Daſſelbe
hatte die Richtung von Weſt nach Oſt und dauerte etwa 5 Se
kunden.

New-York, 25. März. Hier eingegangenen Nachrichten
aus Hayti vom 12. d. zufolge ſind auf der Jnſel die Pocken
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„So, und wer iſt Herr Peters oder Pöters?“
„Ach, das haſt Du nun auch wieder vergeſſen. Ich ſchrieb

Dir doch im vorigen Jahre, daß wir der Kaſino Geſellſchaft bei
getreten ſeien und daß Herr Peters, das iſt nämlich der Arrangeur
aller LiebhaberTheater Vorſtellungen mich dazu beredet habe,
bei einer Vorſtellung mitzuwirken. Wir haben „Schwarzer
Peter“ gegeben. Jch war die Förſterstochter, meine Freundin
Lina ja ſo, die kennſt Du nun auch wieder nicht alſo meine
Freundin Lina gab den Jägerburſchen und Onkel Peters den
Förſter. Jch ſage Dir wir haben Furore gemacht. Jedesmal
wenn Onkel Peters ſagte: „Jch will keine Waldſchnöpfe möhr
ſchießen“ brach das Publikum in eine ſchallende Heiterkeit aus,
und wir lachten mit.“

„Jch bedaure in der That, von dem in Dir ſchlummernden
mimiſchen Talent bisher keine Ahnung gehabt zu haben.

„Sei nicht malitiös Fritz! Jch dachte Du hätteſt dieſen
böſen Fehler inzwiſchen abgelegt. Alſo, nun höre! Onkel Peters
will nächſtens wieder eine Vorſtellung nebſt Kränzchen arrangiren
und will mein von Dir verſpottetes mimiſches Talent in Anſpruch

nehmen. Er ſagt, ohne mich ginge es nicht. Jch habe mir aber
Bedenkzeit ausgebeten, um erſt Deine Meinung zu hören.“

„Sehr ſchmeichelhaft! Welche Rolle iſt Dir denn zu
gedacht

„Die Pikarde in Schneiders „Kurmärker und Pikarde“.
Herr Peters ſagt, ich ſei wie geſchaffen für dieſe Rolle, auch wiſſe
er ſonſt keine dazu geeignete junge Dame, welche ein leidliches
Franzöſiſch ſpreche. Du mußt nämlich wiſſen, daß Herr Peters
in letzterer Beziehung wohl ein richtiges Urtheil haben kann, denn
er iſt längere Zeit in Paris geweſen.“

„Höre, mein Schweſterchen, ich fange nun bald an, Reſpekt
vor Dir zu bekommen. Aber wer giebt nun den Schulze

„Ja, das iſt es eben. Herr Peters bringt dazu den Poſt
Sekretär in Vorſchlag, und damit bin ich ganz und gar nicht ein
verſtanden.“

(Fortſetzung folgt.

verheerend aufgetreten. Jn Port-auPrince ſollen bereits über
4400 Menſchen der Epidemie erlegen ſein.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen

Frankreich. „Figaro“ und „Napoleon“ veröffentlichen
einen hochintereſſanten Brief des Prinzen Jerome zur Berich-
tigung der jüngſtbekannt gewordenen Mittheilungen des ehemaligen
italieniſchen Miniſterpräſidenten Lanza über Jerome's italieniſche
Reiſe vom Jahre 1870. Jerome erzählt darin: Am 19. Auguſt
1870 Morgens in Chalons ſei Kaiſer Napoleon III. in ſein Zelt
gekommen und habe ihm geſagt, die Dinge ſtünden ſchlecht, das
einzige, wenn auch unwahrſcheinliche Miteel zur Hilfe ſei, daß
Italien nun an Deutſchland den Kriez erkläre und Oeſterreich
mitreiße. „Du mußt ſofort nach Florenz zu Deinem Schwieger
vater. Hier iſt ein Brief, den ich ihm geſchrieben.“ Jerome ſtellte
die Ausſichtsloſigkeit dieſes Schrittes dar und wollte bleiben. Der
Kaiſer drang in ihn und ſagte: bis zur Hauptſchlacht, die wahr
ſcheinlich vor Paris geliefert werden wird, wohin ſich die Armee
laut dem Plan Mac Mahons über den Norden zurückziehe, könne
er zurück ſein. Jerome fand in Florenz keine Abweiſung. Der
König Victor Emanuel war wohlwollend, die Generale günſtig,
aber die Miniſter verſchanzten ſich hinter der Ohnmacht des Lan
des, das nur 50000 Mann mobiliſiren könne. Um Zeit zu ge
winnen, ſandten ſie am 23. Auguſt Minghetti nach Wien. Am
26. wollte Jerome abreiſen und telegraphirte an den Kaiſer.
Dieſer bat ihn, zu bleiben. Die italieniſchen Miniſter, ſchwach
und unentſchieden, änderten nach Sedan ihre Haltung. Lanza
drückte den Wunſch aus, Jerome möge abreiſen. Jerome ſagte,
er habe dies ohnehin beſchloſſen und gerade umſomehr, als man
auf Rom marſchiren wolle, und obwohl er, Jerome, Rom ſtets
als Hauptſtadt Jtaliens betrachtet, könne er der Verletzung der
September Konvention nicht anwohnen. Beim Abſchied vom
König ſeien Beide ſehr bewegt geweſen.

Rufßzland. Welches Echo Skobeleff s Aufreizungen auch in
den panſlaviſtiſchen Kreiſen außerhalb Rußlands gefunden, erfährt
man aus der Adreſſe, welche die ſerbiſche Stadt Kraguje-
waz, der Geburtsort Riſtics, an den General erlaſſen hat. Das
mit 345 Unterſchriften verſehene Opus, als deſſen Verfaſſer der
vorgenannte ſerbiſche Exminiſter bezeichnet wird, lautet nach der

Wiener „Preſſe“:
„Ruhmreicher Rufſe, berühmter ſlaviſcher Kämpfer! Deine

Worte flammen ebenſo wie dein Schwert auf den Schlachtfeldern
im Balkan, in Central- und in Kleinafien. Die Bewohner des ſer-
biſchen Moskau, der Stadt Kragufewacz im erneuten Königreiche,
beeilen ſich, dich herzlichſt zu begrüßen, weil ſie deine Tapferkeit und
deinen ſlaviſchen Patriotismus hochſchätzen, weil ſie in dem tiefſten
Herzensgrund von den Worten gerührt S welche Du im Namen
des großen ruſſiſchen Volkes für das ſerbiſche Volk und die ſlaviſche
Jdee ausgeſprochen haſt. Gott ſegne deine Jdee, und ſo lange in
dem uns brüderlichen ruſſiſchen Volke tapfere Skobeleff's geborenwerden, verlieren unſere Brüder die Hoffnung auf ihre Befreiung

nicht, unſere Brüder, die heute von getauften und ungetauften
Türken gewürgt werden. Hoch lebe unſer ſlaviſcher Heros! Gottſegne did, damit du bald deine und unſere gerechte ſlaviſche Jdee

verwirklichſt! Hurrah!! Am Tag der Erneuerung des ſerbiſchen Kö-
nigreiches in Kragujewaz.“

Wie „Egyetértés“ aus Prag aus ganz verläßlicher Quelle er
fährt, hat der Miniſter des Jnnern an ſämmtliche Obergeſpäne
eine geheime Verordnung gerichtet, des Jnhalts, daß ſie unver-
weilt die nöthigen Verfügungen zur eventuellen Verhaftung
von 19 Officieren treffen, die aus der ruſſiſchen Armee
ausgetreten ſind, um ſich über Ungarn nach dem Jnſurrections-
ſchauplatze zu begeben. Das Zollamt in Kertſch hat, wie
der Od. Weſtn. meldet, einen großen türkiſchen Dreimaſter
auf der Rhede angehalten, weil derſelbe, wie die ſpätere Unter
ſuchung erwies, ſtatt, wie es in der erſten Angabe lautete, einer
Apfelſinenladung, große Mengen Dynamit, oder wie ander
weitig verlautet, Pulver beherbergte. Nach der Ausſage des Ca
pitäns war dieſe Ladung von einem Gutsbeſitzer in Taganrog be-
ſtellt, der dieſelbe zum Sprengen von Felſen behufs Errichtung
eines Weges benutzen wollte. Das Fahrzeug wurde mit Beſchlag
belegt und zu ſeiner Begleitung bis Taganrog der Kriegsdampfer
„Pruth“ commandirt.

Jtalien. Die Bevölkerung Meſſina's iſt ſeit einigen
Tagen in tumultuariſcherBewegung, angeblich wegen einer
ihr mißliebigen Eiſenbahnlinie, welche ſtatt einer ſolchen nach
Milozza beſchloſſen wurde. Unentſchloſſen wagen die Behörden
nicht energiſch einzugreifen und blutige Konflikte ſind deshalb bis
jetzt noch nicht vorgekommen. Der wirkliche Grund der genannten
tumultuariſchen Szenen dürfte indeſſen, nach neueſten Nachrichten,
in etwas Anderem, in allgemeiner Unzufriedenheit mit der öffent

lichen Verwaltung, zu ſuchen ſein. Die letzten Depeſchen melden
ſogar eine drohende Haltung des Pöbels, Truppen rückten aus;
der Pöbel löſchte die Gasflammen und zerbrach die Laternen;

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeaeeeeeeeeeeeeeeee
Kleinere Mittheilungen.

[Miß Mackay,] die Stief- und Adoptivtochter des bekannten
„reichſten Mannes der Welt“, hat ſich mit Don Philipp Ludwig
von Bourbon verlobt. Die Familie der Bourbons heirathet ſomit
in das impoſanteſte Vermögen der Welt hinein. Don Philipp zählt
n fünfunddreißig Jahre und iſt Officier der kaiſerlich

räſilianiſchen Armee, aber mit Genehmigung der Regierung ſeines
Onkeis Don Pedro lebt er dauernd in Europa, iſt ſomit gewiſſer-
maßen Officier „in absentia“. Er ſtammt aus der neapolitani-
ſchen Linie der Bourbonen und führt außer dem Geſchlechtsnamen
der Bourbons auch noch den Titel eines Prinzen von Braſilien.
Er iſt nicht reich, gilt aber als ein liebenswürdiger, feingebildeter
Mann. Meiſtentheils wohnt er in Paris. So wäre denn eine
neue Allianz zwiſchen einer neueſten Millionen-Dynaſtie und der
älteſten Herrſcherfamilie geſchloſſen.

[Ein Geſchenk an Frau Garfield.] Während des letzten
Jahres ſollen die zum Verein für Seidenzucht gehörigen Damen der
Vereinigten Staaten Nordamerikas von den im Sommer gezogenen
Puppen (Cocons) ſo viel Seide abgehaſpelt haben, um daraus
et zu einem Kleid weben zu laſſen, welches an Frau Garfield
verſchenkt werden ſoll. Die Qualität der Seide ſoll ſo gut ſein
als die der beſten italieniſchen. Harmie u. Booth, Seidenfabrikan-
ten zu Paterſon, New York, werden den Stoff nach einem den
beſten franzöſiſchen Zeichnungen keineswegs nachſtehenden Muſter
tigen Das Kleid wird, wenn vollendet, die Auszeichnung
ha h das erſte in Amerika gänzlich vollendete Seidengewebe
zu ſein.

[Die Herren Schauſpiel er] lernen bekanntlich, in der
Mehrheit wenigſtens, ihre Rollen am liebſten durch die Praxis zahl
reicher Aufführungen. Da iſt nun in Berlin ein Theaterdirektor,
der ſanguiniſch genug iſt, zu glauben, daß die Schauſpieler ſeiner
Bühne eine Ausnahme machen, und daß der Souffleuer überhaupt
die überflüſſigſte Perſönlichkeit an ſeinem KunſtJnſtitute ſei.
Es war nach der fünften Wiederholung eines Stückes, welches eine
längere Reihe von Aufführungen verſprach, als der bewußte Direk-
tor im ſtolzen Bewußtſein ſeines Erfolges und ſeines muſterhaften
Enſembles zu ſeinem etwas mehr dem Peſſimismus ergebenen Re-
giſſeur äußerte: „Wiſſen Sie was, lieber Heute Abend thun
wir den Soufflleurkaſten weg Der Regiſſeur ſah ihn naiv
verwundert an: „Da ſieht fa das Publikum den Souffleur,“ ſagte
er ganz treuherzig. Der Direktor verſtand aber den Wink, und der
Mann in ſeinem Kaſten thut heute noch ſeine Schuldigkeit.

Karabinieri wurden entwaffnet. Man iſt auf Schlimmeres ge
faßt. Der Deputirte Picardi interpellirte in der Kammer über
dieſen Vorfall, Miniſterpräſident Depretis verſchob die Antwort
bis zum Eintreffen neuerer Nachrichten. Jn Forli, in der Romagna,
prügelte man am Jahrestage der Pariſer Kommune Nachts die
Polizeiſoldaten.

Amerika. Die Vermuthung, daß Sergeant Maſon,
welcher wegen des Verſuchs, Guiteau zu erſchießen, zu acht Jahren
Gefängniß verurtheilt worden, ſchwerlich dieſe Strafe abſitzen
würde, beſtätigt ſich bereits. Der Generalauditeur, welcher die
Acten des Proceſſes revidirt, empfiehlt die Abänderung des über
denſelben verhängten Strafurtheils aus dem Grunde, daß Guiteau's
Stellung am Fenſter ſeiner Zelle, als Maſon auf ihn feuerte,
die Möglichkeit ſeiner Tödtung ausſchloß. Deshalb könnte die
Anklage, daß Maſon den Schuß abfeuerte mit der Abſicht, Guiteau
zu tödten, nicht aufrecht erhalten werden. Mögzlicherweiſe erklärt
man die ganze Geſchichte einfach für groben Unfug und der heiß
blütige Sergeant kommt mit einem gelinden Verweiſe davon.

Deutſches Reich.
Berlin, den 26. März.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den bisherigen
ordentlichen Profeſſor an der Univerſität zu Roſtock Dr. Hermann
Grenacher und den bisherigen ordentlichen Profeſſor an der
Univerſität in Erlangen Dr. Jacob Volhard zu ordentlichen
Profeſſoren in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität in
Halle a. S. zu ernennen.

Jn der Liſte der Rechtsanwälte iſt gelöſcht: der Rechts
anwalt, Juſtiz-Rath Heydrich in Querfurt bei dem Landge-
richt in Naumburg.

Der Reichskanzler bringt im „ReichsAnz.“ folgenden
Erlaß Se. Maj. des Kaiſers zur öffentlichen Kenntniß:

Wiederum hat Gottes Gnade Mich am 22. d. Mts. ein
Jahr Meines Lebens vollenden laſſen und wiederum hat ſich
an Meinem Geburtstage die freudigſte Theilnahme für Mich
kund gegeben. Aus allen Theilen des Landes aus allen
Schichten der Bevölkerung, von Gemeinden Korporationen,
Vereinen und Feſtverſammlungen, wie von einzelnen Perſonen
ſind Mir die wärmſten Segenswünſche dargebracht worden.
Jn Adreſſen und Telegrammen, in muſikaliſchen und poetiſchen

Ergüſſen in Feſtgeſchenken eigener Art und Blumenſpenden
jeglicher Art, welche Mir von nah und fern, ſelbſt vom Aus-
lande her, in großer Anzahl zugegangen ſind, hat die Anhäng
lichkeit ihren Ausdruck zu finden geſucht. Dieſe reiche Fülle
von liebevollen Aufmerkſamkeiten mit denen Jch überſchüttet
worden bin hat Mich hoch beglückt.
Meiner Freude beobachte, wie der Geburtstag in Kirche und
Schule, von Alt und Jung feierlich begangen, wie er allerorten
durch feſtliche Veranſtaltungen verherrlicht wird ſo fühlt ſich
Mein Herz doppelt gehoben in dem Gedanken daß die ganze
Nation dieſen Tag mit Mir feiert und ihn aus innerſtem Her-
zensdrange zu einem allgemeinen wahrhaft nationalen Feſttag
geſtaltet. Aus ſolchen von Herzen kommenden und zu Herzen
gehenden Huldigungen gewinne Jch nachdem Jch nun in das
86. Lebensjahr getreten bin, von Neuem Muth und Vertrauen,
die Pflichten Meines verantwortungsvollen Berufes auch ferner
auf Mich zu nehmen und ſo lange Gott Mir die Kraft dazu
verleiht, Meine Fürſorge unausgeſetzt der Wohlfahrt und dem
Gedeihen Meines Volkes zu widmen. Jn dieſem Bewußtſein
dränzt es Mich, für alle die rührenden Beweiſe von Liebe und
Treue der Geſammtheit wie jedem Einzelnen Meinen innigſten
und aufrichtigſten Dank auszuſprechen. Jch wünſche, daß dieſer
Dank Allen bekannt werde, welche ſich an der Feier Meines
Geburtstages betheiligt und dazu beigetragen haben Mir die
Freude an dieſem Tage zu erhöhen; daher beauftrage Jch Sie,
den gegenwärtigen Erlaß bald zur öffentlichen Kenntniß zu
bringen. Berlin den 24. März 1882. Wilhelm. An den
Reichskanzler.

Kaiſer Wilhelm hat das Glückwunſchtelegramm,
welches ihm der Kaiſer von Rußland zu ſeinem Geburtstage
ſandte, in dem gleichen herzlichen Tone erwidert. Seine Antwort
lautete nach der Nordd. Allg. Ztg.“: „Empfangen Sie, ebenſo
wie Jhre Majeſtät die Kaiſerin, Meinen herzlichſten Dank für die
guten Wünſche, denen Sie an Meinem Geburtstage Ausdruck ver
liehen haben. Jedes Jhrer Worte hat lebhaften Widerhall in
Meinem dankbaren Herzen gefunden, undich bitte den Allmächtigen,
Jhre Regierung zu ſegnen zum Heil Jhrer Völker und zur Be
feſtigung des europäiſchen Friedens. gez. Wilhelm.“

Fürſt Bismarck iſt geſtern Nachmittag 4 Uhr nach
Friedrichsruhe abgereiſt. Jn ſeiner Begleitung befanden ſich die
Fürſtin, Graf Wilhelm, der Chef der Kanzlei des Fürſten Geh.
Rath Dr. Rottenburg und die geſammte Hausdienerſchaft. Das
gräflich Rantzauſche Paar war mit dem kleinen Otto auf dem
Bahnhofe anweſend, um den abreiſenden Eltern noch einen Ab
ſchiedsgruß zuzurufen. Vorgeſtern begab ſich Fürſt Bismarck zur
Verabſchiedung zum Kronprinzen und conferirte längere Zeit
mit demſelben. Ueber die Zeit, während welcher der Reichs
kanzler von Berlin abweſend ſein will, ſteht durchaus nichts feſt.

Officiös wird geſchrieben Wie verlautet, hält die Reichs
regierung an der Abſicht feſt, den Reichstag zu einer Frühjahrs
ſeſſion zu berufen. Die Vermuthung, welche übrigens niemals
ein Fundament in den Erwägungen der Regierungskreiſe gehabt
hat, daß der Zuſammentritt des Reichstags unmittelbar nach
Oſtern erfolgen ſolle, wird ſich allerdings nicht bewahrheiten. Die
Berufung wird vor Anfang Mai kaum zu erwarten ſein. Ob es
auf dieſe Weiſe möglich ſein wird, den Schluß der Landtagsar-
beiten vor dem Zuſammentritte des Reichstags herbeizuführen,
hängt von dem Gang der Erledigung der Geſchäfte im Landtage
ab. Unter den Vorlagen, welche den Reichstag beſchäftigen wer
den, iſt in erſter Linie die Einführung des Tabaksmonopols zu
nennen. Der betreffende Entwurf wird unverzüglich unter Be
rückſichtigung der Verhandlungen des Volkswirthſchaftsraths
über denſelben einer Ueberarbeitung unterzogen werden und als
dann ſofort dem Bundesrath zugehen. Außer dieſer Vorlage
werden dem Reichstage vorausſichtlich die Entwürfe der Grund
züge eines Uufall Verſicherungsgeſetzes und der Regelung des
Krankenkaſſenweſens zugehen.

Der zum Fürſtbiſchof von Breslau ernannte
Propſt Herzog wird vorerſt noch nicht dorthin überſiedeln, ſon
dern erſt die Erledigung der endgiltigen ſtaatlichen Verhandlungen
hier abwarten. Jn nächſter Zeit beabſichtigt er jedoch auf einige
Tage nach Breslau zu reiſen, um dort Näheres über ſeine Weihe
und Einführung zu beſprechen. Vor ſeinem Scheiden aus Berlin
wird Fürſtbiſchof Herzog noch in beſonderer Audienz vom Kaiſer
und der Kaiſerin empfangen werden.

Wie man aus Paderborn meldet, iſt daſelbſt am Sonn
tag die offizielle Nachricht von der Ernennung des Dr. Drobe
zum Biſchof von Paderborn eingetroffen. Von allen Kirch-
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ürmen erſchallte feierliches Geläute. Jm Dom ward ein Tedeum
abgehalten. Die Stadt hatte reichen Flaggenſchmuck angelegt.

Von der gerühmten Friedensliebe des Biſchofs Korum
weiß die „Germania“ Folgendes zu berichten. Vor einigen Tagen
war die Vorſteherin der evangeliſchen Töchterſchule in Coblenz,
in welcher Biſchof Korum im vorigen Herbſte die Ertheilung
katholiſchen Religionsunterrichtes unterſagt hatte, um den Beſuch
dieſer Anſtalt durch katholiſche Schülerinnen zu hintertreiben in
Trier, um ſich von dem hochw. Herrn die Erlaubniß zu erbitten,
taß eine katholiſche Lehrerin den katholiſchen Kindern, welche ihre
Anſtalt beſuchen, den Religionsunterricht ertheile. Bevor die
Dame zur Audienz zugelaſſen wurde, mußte ſie die Erklärung ab
geben, daß ſie den Artikeln, welche die „Köln. Ztg.“ im vorigen
Herbſt in dieſer Angelegenheit gebracht hatte, durchaus fern ſtehe.
Darauf erklärte ihr der bochwürdige Herr Biſchof, daß er, da in
Koblenz zwei katholiſche höhere Töchterſchulen beſtänden, nicht ge
ſtatten könne, daß der katholiſche Katechismus in dem proteſtantiſchen
Jnſtitute vorgetragen werde. Das iſt die Friedensliebe eines
wegen ſeiner beſonderen Milde geprieſenen katholiſchen Biſchofs.

Die Handelskammer zu Hannover hat in ihrer
letzten Sitzung den Proteſt gegen den Erlaß des Handelsmini-
ſters Fürſten Bismarck aufrecht erhalten. Sie beſchloß, bei ihrer
Pflicht zu beharren und die ausführlichen Protokolle nicht der Re
gierung zu überliefern, weil darin nicht ſelten Angelegenheiten
discreteſter Natur (Urtheile und Gutachten über geſchäftliche Ver-
hältniſſe und Perfönlichkeiten; Mittheilungen, Beſchwerden,
Klagen über Behörden und Private u. ſ. w.) beſprochen werden
müſſen dagegen erklärte ſie ſich bereit, Auszüge aus den Proto-
kollen, welche ein allgemeines Jntereſſe haben, dem Herrn Handels-
miniſter vierteljährlich zugehen zu laſſen. Man darf geſpannt
darauf ſein, welche weiteren Schritte Fürſt Bismarck jetzt gegen
die Kammer ergreifen wird.

Das Gebände der Ausſtellung in PortoAlegre
iſt, wie ſich nunmehr herausgeſtellt hat, nicht am 6. März, ſon
dern bereits am 23. Februar abgebrannt; die Depeſche hatte ſich
nur verſpätet. Dadurch erledigten ſich die mit Rückficht auf die
muthmaßlich noch im Gebäude befindlich geweſenen Ausſtellungs-
güter gehegten Befürchtungen in erfreulicher Weiſe, denn die Ver
ſicherung derſelben gegen Feuersgefahr iſt erſt am 1. März abge
laufen.t Auf die für das Jahr 1881 feſtgeſetzte Dividende der

Reichsbankantheile im Betrage von 62/3 Proz. wird die
Reſtzahlung mit 65 für den Dividendenſchein Nr. 3 vom 25.
d. M. ab bei der Reichsbankhauptkaſſe zu Berlin undu. A. auch
bei der Reichsbankhauptſtelle zu Halle a. S. erfolgen.

Preußiſcher Volkswirthſchaftsrath.
Berlin, 25. März. Das Plenum des Volkswirthſchaftsraths

trat heute in die Debatte über das nern
Nr. ü (Genoſſenſchaftsprincip) wurde nach den Ausſchußbeſchlüſſen
mit allen gegen die Stimmen der Herren Kochhan, Kamien und
Kalle angenommen. Bei Nr. 2 (Verſicherungspflicht) werden auch
die in land und forſt wirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Arbei-
ter aufgenommen. Nach längerer Debatte wurde dann der Reichs-
zuſchuß mit 43 gegen 13 Stimmen angenommen. Dagegen ſtimm-
ten u. A.: Kochhan, Kamien, Kalle, Sartori, Putſch, Kauffmann,
Neubauer, Jaffe, Cramer, Krüger, Clauditz und Vaupel. Ferner
wurde Nr. 13 des Unfallverſicherungsgeſetzes in folgender Faſſung
beſchloſſen

Dem Verſicherten kann die d ganz oder theilweiſe
verſagt werden, wenn derſelbe die Verletzung ſich entweder vorſätzlich
ſelbſt zugefügt oder durch einen Anderen mit Vorbehalt hat zufügen
laſſen.ſ Die vom Ausſchuß beantragten Reſolutionen wegen des Haft-

pflichtgeſetzes und der Knappſchaftskaſſen wurden genehmigt. Das
Geſetz wurde hierauf mit allen gegen ſechs Stimmen (Kamien, Koch-
han, Burghardt, Sartori, Kalle und Lobeck) angenommen. Staats
ſecretär v. Bötticher ſchloß alsdann die Sitzungen der Verſamm-
lung, indem er Namens der Staatsregierung den Mitgliedern für
ihre Thätigkeit und ihre freimüthigen Voten dankte. Die Verhand
lungen ſeien in freier Meinungsäußerung und nach freier Ueber
eugung geführt worden, und dies ſei die beſte Bürgſchaft, daß der
olkswirthſchaftsrath ſich auch in Zukunft bewähren werde. Die

Regierung werde ſeinen Rath auch ferner in Anſpruch nehmen.

Parlamentariſches.
Berlin, 26. März.

Das Geſetz, betreffend Abänderung des r
vom 27. März 1872, lautet nun nach den geſtrigen Beſchlüſſen:
weiter Leſung in ſeinen Hauptbeſtimm un gen folgendermaßen

1. Bei Staatsminiſtern, welche aus dem Staatsdienſt aus
ſcheiden, iſt eingetretene Dienſtunfähigkeit nicht Vorbedingung des
Auſpruches auf Penſion. Dieſe Beſtimmung findet gleichfalls An
wendung auf diejenigen Beamten, welche das 65. Lebensjahr vol-lendet haben (Dieſer Paragraph fehlt in der vom Herrenhaus

dem Geſetz gegebenen Faſſung.) S 8. Die Penſion beträgt, wenn
die Verſetzung in den Ruheſtand nach vollendetem zehnten aber vor
vollendetem elften Dienſtjahre eintritt, o und ſteigt von da ab
mit jedem weiter zurückgelegten Dienſtfahre um des Dienſtein-
kommens. Ueber den Betrag von e deſſelben hinaus findet eine
Steigerung nicht ſtatt. S 30. Sucht ein richterlicher Beamter,
welcher das 65. Lebensjahr vollendet hat, ſeine Verſetzung in den
Ruheſtand nicht nach, ſo kann dieſe nach Anhörung des Beamten
(unter Beobachtung der Vorſchriften der h 20 ff. des Penſionsge-
ſetzes) in der nämlichen Weiſe verfügt werden, wie wenn der Be-
amte ſeine Penſionirung ſelbſt beantragt hätte.

crokales.
Halle, den 27. März.

Der Thüringer Bezirksverein deutſcher Jnge-
nieure wird Mittwoch den 29. März a. c. Abends 8 Uhr im
Hotel zur „Stadt Hamburg“ hier eine Sitzung abhalten. Die
Tagesordnung iſt folgende: 1. Einläufe. Geſchäftliches.
2. Vortrag des Herrn L. Ramdohr „Ueber Magneſia und feuer-
feſtes Material aus derſelben.“ 3. Mittheilung des Herrn
Nöſſelt über einen neuen, rotirenden Motor für Dampf- oder
Waſſerkraft, veranſchaulicht durch ein Modell. 4. Beſprechung
über die Vorbereitung zur Jahresverſammlung des Hauptvereins.
5. Mittheilungen aus der Praxis. 6. Fragekaſten.

Stadt Theater.
Dr. Karl Töpfers nach dem Engliſchen bearbeitetes Charak-

terGemälde in 5 Akten: „Gebrüder Foſter“ oder „Das Glück
mit ſeinen Launen,“ das am Freitag Abend nach ſeiner Neu-Ein-
ſtudirung zum Benefiz für den Ober-Jnſpektor und Kaſſirer Herrn
Kuno von Lühmann vor einem leider nur auf den beſſeren
Plätzen gut beſetzten Hauſe in Szene 8ggangen iſt, hatte in den
Haupt und Fachrollen eine ſehr gute Beſetzung erfahren: Herr

laſchke ſpielte den Thomas Foſter, Frl. Riondé deſſen Frau,
err Egon deſſen Sohn Robert, Herr Ackermann ſeinen jünge-

ren Bruder Stephan, Herr Burchard den Walter Brown, Frl.
Kaufhold die Agneſe Welſtedt, Herr Wirth den Sir George
Klingſporn und Herr Leichert den 27 Jnnocent Lamm. Sie
alle gaben r Rollen mit großem Geſchick, und ernteten
namentlich die beiden letzten durch die charakteriſtiſche Wiedergabe
ihrer urkomiſchen Geſtalten nach jedem neuen Auftreten den reich-
ſten Beifall. Jnfolge deſſen war die ganze Vorſtellung, die unter
Herrn Direktor Gumtaus bewährter Regie ausgezeichnet inſzenirt
war, eine recht annehmbare und dankenswerthe, wenn auch der
Stoff ſelbſt für unſere modernen Verhältniſſe ein wenig zerriſſeniſt und auf der anderen Seite einige Epiſoden allzuſehr nach

Shakeſpeareſchem Muſter gearbeitet ſind. Störend aufgefallen iſt
uns nur eine Verwechſelung von ſpucken und ſpuken, die im Zuſam-
menhange überaus komilch wirkte. Die übrigen Rollen wurden eben-

Falls allſeitig wacker durchgeführt. Auf das morgen, Dienstag,

Abend ſtattfindende Benefiz des Herrn Normann und der Frau
Lach („Ein Schritt vom Wege“) machen wir nochmals beſonders
aufmerkſam. Da wieder beſſeres „Theaterwetter“ eingetreten iſt, ſo
läßt ſich erwarten, daß das Publikum von der Gelegenheit, eines
der reizvollſten modernen Luſtſpiele kennen zu lernen, morgen um-
faſſenden Gebrauch machen werde.

der halliſchenDie Eröffnung der Ausſtellun
Franen-Jndnuſtrieſchule.

Sonntag Mittag gegen 12 Uhr wurde die Ausſtellung der
hieſigen Frauen Jnduſtrieſchule im Schullokale, Albrechtsſtraße 32,
durch Herrn Jnſpektor Dammann eröffnet. Es hatten ſich zu diefer
Feier viele Damen und auch einige Herren eingefunden. Herr D.
wies darauf hin, daß das Jnſtitut, welches es ſich zur Aufgabe ge-
macht habe, junge Damen für weibliche Thätigkeit nach den verſchie-
denſten Richtungen hin tüchtig zu machen, zugleich ſeinen Jahrestag
begehe. Wenn ſchon Einzelne an einem ſolchen Tage auf die Ver
gangenheit zurückblickten und die Zukunft ins Auge faßten dabei
des Gebers alles Guten dankbar gedenkend, ſo habe die Anſtalt nicht
minder Urſache, heute ein Gleiches zu thun und ſie könne es mit
großer Befriedigung. Von Herrn Direktor Weiß der heute mit
ſeinem Jnſtitute in Erfurt ebenfalls eine Ausſtellung eröffne, ſei
das hieſige im Januar 1880 gegründet und ſeine Leitung einer be-
währten Kraft, dem Frl. Eliſe Wildhagen, übertragen worden. Bei
den Arbeiten kämen zunächſt und hauptſächlich das Praktiſche und
Brauchbare, dann aber auch der äußere Glanz und Schimmer in
Betracht. Seit dem Entſtehen der Anſtalt habe fie 268 Schülerinnen,
darunter 131 von hier 58 ſeien Theilnehmerinnen aller Curſe
geweſen. Augenblicklich würden circa 40 junge Damen unterrichtet.
Das Jnſtitut habe ſich an unſerer vorjährigen Gewerbe und Jn-
duſtrie- Ausſtellung betheiligt ſelbſt Ausſtellungen veranſtaltet und
ſtets ehrenvolle Erfolge erzielt. Wie es überall der Fall ſei, ſo
hätten ſich auch hier vor Allen einige junge Damen (2), die Eine
aus Halle, die Andere aus Ober-Röblingen ausgezeichnet und es ſei
für ihn eine beſondere Freude, denſelben für ihre hervorragenden
Leiſtungen Diplome überreichen zu können. Nachdem dies ge
ſchehen, erhoben ſich die Anweſenden, um die ausgeſtellten Arbeiten
in Augenſchein zu nehmen. Wir folgten dieſem Beiſpiele. Was
die weiblichen Handarbeiten betrifft, ſo begnügen wir uns Zeugniß
abzulegen von der vorzüglichen Sauberkeit und Accurateſſe, die uns
bei allen Sachen entgegen traten, von dem unverkennbaren Fleiße
und ernſten Streben, mit denen ſie ins Leben gerufen waren. Die
Schriftproben feſſelten uns längere Zeit. Auch ſie ergaben höchſt
erfreuliche und lobenswerthe Reſultate und wir haben wenn auch
nicht mit Worten ſo doch aus vollem Herzen den jungen Damen
unſern uneingeſchränkten Beifall zu Theil werden laſſen. Alles in
Allem verließen wir die Ausſtellung mit großer Befriedigung undmit dem aufrichtigen Wunſche daß die bewährte Vorſteherin und

ihre Mitarbeiterinnen der trefflichen Anſtalt erhalten bleiben mögen,
dieſe ſelbſt aber noch lange blühe und gedeihe.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
u. Schönebeck, 27. März. Zu der hieſigen Patronen

und Zündhütchenfabrik, welche innerhalb der Stadt gelegen iſt, ge
hört ein chemiſches Laboratorium, in welchem die eigentlichen
Zündſtoffe bereitet werden. Wegen ſeiner Gefährlichkeit lag das
ſelbe außerhalb der Stadt, ging aber vor etwa 15 Jahren mit
allem was darin war, in die Luft. Daſſelbe iſt ſeitdem in die Nähe
von Gr. Salze verlegt. Geſtern Mittag hat nun in demſelben
eine Exploſion ſtattgefunden, wodurch der betreffende Raum
nicht das ganze Gebäude zerſtört wurde. Leider iſt auch ein Men
ſchenleben dabei zu Grunde gegangen, der in dem Gelaß beſchäftigt
geweſene Arbeiter Bremer wurde in verſtümmeltem Zuſtande auf
gefunden. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt und wird es auch
wohl bleiben, da der einzige Mund, welcher darüber Auskunft
geben könnte, auf immer verſtummt iſt.

J Burg, 26. März. Jmlaufenden erſten Vierteljahr 1882
ſind in den hieſigen Tuchfabriken insgeſammt 5500 Stücke Tuch
gefertigt worden. Das Quantum der eingebrachten Wolle beläuft
ſich auf 1368 Centuer. Jn den drei letzten Monaten des vorigen
Jahres betrug die Zahl der angefertigten Stücke Tuch 5198; an
Wolle wurden 1865 Centner eingebracht. Am Mittwoch fand
hierſelbſt von den Großgrundbeſitzern unſeres Kreiſes die Wahl
eines Kreistagsmitgliedes an Stelle des verſtorbenen Amtsraths
Bodenſtein ſtatt. Gewählt wurde der Rittergutsbeſitzer Herr von
Thümen auf Göbel. In den wenigen Monaten ihres Beſtehens
hat die Pfennigſparkaſſe unſerer Stadt eine Erſparniß der kleinen
Sammler von 2977 Mk. 41 Pf. aufzuweiſen, welche Summe
bei der hieſigen Sparkaſſe zinsbar belegt worden iſt.

Arnſtadt, 26. März. Die Arnſtädter Bank von
Külmer, Czarikow und Comp. hat in ihrer vorgeſtern abgehalte-
nen Generalverſammlung beſchloſſen, 6 pCt. Dividende an ihre
Aktionäre und dem Reſervefonds 2794,81 zu überweiſen, ſo
wie für einen beſtimmten Fall eine Specialreſerve von 21,136
zu bewilligen. Die Entwicklung des Bankinſtituts wird als
günſtig bezeichnet.

n. Gera (Reuß), 25. März. Wie das „Geraer Tage
blatt“ berichtet, hat der Raubmörder Gebh ardt nunmehr heute
ſeinem Vertheidiger die Blutthat in ihrem vollen Umfange einge
ſtanden. Er habe am 25. November den ahnungslos an ſeinem
Pulte ſtehenden und in einem Geſchäftsbuche leſenden Kühn mit
voller Ueberlegung hinterrücks erſchoſſen. Die Anklage hatte alſo

Recht und die Geſchworenen haben das richtige Verdict abge
geben. Abermals iſt von hier ein Mordverſuch zu melden.
In dem Vororte Debſchwitz hat ein Tiſchler Namens Hahn
ſeiner Ehefrau Kartoffeln zu eſſen gegeben, die er mit Phosphor
beſtreut hatte, um die Frau zu vergiften. Glücklicher Weiſe
hat das Gift ſeine volle Wirkung nicht ausgeübt; die Frau iſt am
Leben geblieben. Der verbrecheriſche Ehemann iſt in Unter
ſuchungshaft abgeführt.

Durch Beſchluß des VI. Provinziallandtages der Provinz
Sachſen vom 10. d. M. iſt der bisherige dritte Landesrath Dr.
v. Voß in die zweite Landesrathsſtelle eingerückt und der bisherige
königliche Amtsrichter a. D. v. Werder zum dritten Landesrath
des Provinzialverbandes der Provinz Sachſen neugewählt worden.
Der zweite obere Beamte der communalen Provinzialverwaltung
der Provinz Sachſen, Landesrath Dr. v. Voß, iſt mit der Stell
vertretung des Landesdirectors für den Fall gleichzeitiger Be
hinderung des Letzteren unddes erſten Stellvertreters, Landesraths
Freiherrn v. WintzingerodeKnorr, von dem Provinzialausſchuß
betraut worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Longfellow iſt, wie bereits kurz gemeldet, in NewYork

in Folge einer Bauchfellentzündung geſtorben. Amerika verliert
damit einen ſeiner bedeutendſten Dichter, einen Dichter, der durch
die Entwicklung ſeines Talents Europa und vor Allem Deutſchland
nahe ſteht. Longfellow wurde am 27. Februar 1807 zu Portland
in Maine geboren er ſtudirte die Rechte, verließ dann früh ſein
Vaterland und durchreiſte mehrere Jahre hindurch den europäiſchen
Continent. Als er zurückgekehrt war, widmete er ſich nicht der
Jurisprudenz, ſondern ließ ſich als Profeſſor der neueren Sprachen
am Bowdoin College zu Brunswick nieder. Längere Zeit hindurch
übte er nun hier, ſpäter in Cambridge ſein Lehramt als Profeſſor
der modernen Sprachen und der ſchönen Literatur, bis ſeine Geſund-
heit ihn zwang, aus dem Verbande der Univerſität auszutreten. Jn
dieſen ſpäteren Jahren, als der Dichter in völliger Unabhängigkeit
lebte, entſtand die größte Anzahl ſeiner poetiſchen Werke. Durch
den Roman „Outremer“, der aus dem Jahre 1835 ſtammte, hatte

ch Longfellow bereits einen großen Namen in Amerika erworben,
urch ſeine ſpäteren Veröffentlichungen, aber auch durch ſeine wie-

derholten Reiſen nach Europa, auch Deutſchland, wurde er denn
auch dieſſeits des Oceans mehr und mehr bekannt. Sein Künſtler-

roman „Hyperion“ ſpielt auf deutſchem Boden am berühmteſten
wurde aber ſein „Sang vom Hiawatha“ und eine Anzahl eigenar-
tiger lyriſcher Gedichte, die uns in Deutſchland durch formgeründete
Uebertragungen von Ferdinand Freiligrath und Adolf Böttger

eundlich vertraut geworden ſind. Longfellow zeigte ſich dankbar,
ndem er ſelbſt alle Zeit beſtrebt blieb, die literariſchen Schätze an

derer Nationen ſeinen Landsleuten bekannt zu machen. Sein be
rühmtes „Lied vom Schiffe“ iſt eine Nachbildung des „Liedes von
der Glocke“, und in ſeinem Werke „Poets and poetry of Burope“
hat er eine große Anzahl von deutſchen Gedichten in klangreiche
engliſche Verſe gegoſſen. Amerika verliert in Longfellow einen ſeiner
adligſten dichteriſchen Vertreter, der ſeine Werke von dem üblichen
amerikaniſchen Whiskyzuſatz völlig freizuhalten wußte und durcheinen Hang zu netuchiger Romantik uns Deutſche beſonders an

heimelt. Longfellow hat das außerordentliche Verdienſt, in allen
ſeinen Schriften, den poetiſchen wie den kritiſchen, den Zuſammen
hang zwiſchen der alten und der amerikaniſchen Bildung aufrecht
erhalten zu haben; als ein mächtiger Kulturvermittler zwiſchen
Europa und Amerika wird er in der Weltliteratur ſeinen Platz

behaupten.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, d. 23. März.

Activa. Gegen d. 15. März.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 567,443,000 Zun. 2,868,000.

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 37,173,000 Abn. 1,193,000.
3) do. an Noten anderer Banken 12,326,000 Abn. 972,000.
4) do. an Wechſeln 298,614,000 Zun. 6,096,000.
5) do. an Lombardforderungen 41,909,000 Abn. 2,068,000.
6) do. an Effekten 21,881,000 Zun. 3,222,000.
7) do an ſonſtigen Activen 32,071,000 Abn. 137,000.

Paſſiva.
120,000,000 unverändert

16,425,000 unverändert
8) das Grundkapital
9) der Reſervefonds
10) der Betrag der umlauf. Noten 669,285,000 Zun. 286,000.
11) die ſonſtigen täglich fälligenVerbindlichteiten 192,132,000 Zun. 8,413,000.
12) die ſonſtigen Paſſiven n 358,000 Zun. 46,000.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 25. März. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in recht feſter Haltung und
entſprach in dieſer Beziehung der Anregung, welche die femden Bör
ſenplätze durch meiſt höhere Notirungen gaben. Die Courſe ſetzten
hier auf ſpekulativem Gebiet zumeiſt etwas beſſer ein und konnten
ſich weiterhin gut behaupten und theilweiſe noch etwas beſſern. Das
Geſchäft und die Umſätze bewegten ſich der andauernden Reſervirt
heit der Spekulation gegenüber in beſcheidenen Grenzen und nur
periodiſch hatten einige ſpekulative Hauptdeviſen regeren Verkehr
für ſich. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche
ſolide Anlagen, und fremde, feſten Zins tragende Papiere, welche den
Bewegungen des Spekulationsmarktes folgten, konnten ſich theil-
weiſe etwas beſſer ſtellen. Die Kaſſawerthe der übrigen eſchäfts
zweige verkehrten in unentſchiedener Haltung ruhig. Der Privat
diskont wurde mit 3 für feinſte Briefe notirt. Auf interna
tionalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien zu höherer No
tiz An lebhaft um Franzoſen und Lombarden feſter und ruhig.

Von den fremden Fonds erfreuten ſich Ruſſiſche Anleihen regerer
Beachtung Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten waren feſt und ruhig.

Deutſche und preußiſche Staatsfonds wieſen in feſter Haltung
ruhiges Geſchäft auf; Pfand und Rentenbriefe waren behauptet;
inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und ſtill. Bankaktien waren
meiſt ziemlich feſt und ruhig; von den ſpekulativen Deviſen r
nen Diskonto-Kommandit-Antheile und Deutſche Bank etwas efſer
und lebhafter. Jnduſtriepapiere waren meiſt feſt, aber nur ver
einzelt lebhaft; Montanwerthe wenig verändert und ſtill. Eiſen
bahnaktien blieben ruhig bei ſehr wenig veränderten Notirungen;
etwas beſſer erſchienen: Altona-Kiel, Marienburg-Mlawka, Mecklenburgiſche, Oſtpreußiſche Südbahn, Rechte Obernferdahe 2c., Oeſter

reichiſche Bahnen feſt.
Courſe um 2. Uhr. Ruhig. Lombarden 240,00, Franzo

ſen 522,00, Oeſterr. Ereditactien 552,00, Dortm. Union St.Prior.
92,50, Laurahütte 112,50, Darmſtädter Bank 155,00, Deutſche Bank
152.00, Disconto 194,12, Wiener Bankverein 204,50, Bergiſche 125,00,
Freiburger 95,75, Mainzer 100,12, Rechte Oderuferbahn 170,25, Ober
ſchleſiſche 24450, Galizier 127,25, Buſchtehrader Bahn 68,75, Ru
mänier 101,00, Oeſterr. Papierrente 63,37, Oeſterr. Silberrente 64 25,
Italiener 89,00, Ruſſen alte 84,37, Ruſſen neue 88,25, Ruſſen 1880er
69,25, Oeſterr. Goldrente 78,75, Ung. Goldrente 101,90, Ung. Jnve
ſtitionsanl. Ruſſiſche Noten 204,00, Ruſſ. Orient II. 56,75,
do. III. 56,62, 4 Ung. Credit Ung. Esc. Ung.
Goldrente 74,12.

Deutſche Reichs Anleihe 4 101,20 bz. Conſolid. Preuß. An
leihe 4/2 o 104,50 bz. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 101,10 bz.
Staats Anleihe 4 101,10 bz. Staats Anleihe 1852, 1853 4
101,10 bz. Staats- Anleihe 1868er 49/ 101,10 bz. Staatsſchuld-
ſcheine 3 99,00 bz.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 25. März. Landweizen 229--227 Rauh

weizen Roggen 170--180 Chevaliergerſte
180--200 Landgerſte 163--173 Hafer 150173 pr.
1000 kg. Magdeburger Vörſe, d. 25. März. Kartoffelſpiri-
tus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 44,70-—-45,30

Nordhauſen, d. 25. März. (Pro 100 Kilogr.) Weizen
23 40 bis 22. A. Roggen 18 60 A bis 17 40
Gerſte 17 bis 15 A. 50 A. Hafer 16 A. A bis
15 A.Leipziger Produktenbörſe vom 25. März. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſiger 228——-234 bz., fremder 200——245 Bf.
Feſt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 174——179 bz.,
fremder 160-—170 bz. u. Bf. Matt. Gerſte pr. 1000 Ko. netto
loco 160--175 bz., geringe 130 145 bz. u. Bf. Hafer
per 1000 Ko. netto loco hieſiger 160 168 bz. fremder 146
156 bz. dais per 1000 Ko. netto loco alter 150 bz.,
neuer 150 154 bez. Rapskuchen per 100 Ko. netto feh
len Rüböl per 100 Ko. netto loco 56,25 bz. pr. März April
56,50 Bf. Höher. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohne
Faß loco 44,90 Gd. Matter.

Liverpool, d. 25. März. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 35,000
Ballen, davon 17,000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 25. März. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Amerikaner ſtetig, Surats unregelmäßig. Middl. amerikaniſche
AprilMai Lieferung 6 MaiJuni Lieferung 6 Juni-Juli-
Lieferung 6 JuliAuguſt Lieferung 67 AuguſtSeptember Lie

ferung 65/16, n a 6 A.Petroleum. Berlin, d. 25. März. Petroleum 100 kg loco
bz., per dieſen M. r 24 bz. Hamburg. Petroleum

feſt. Standard white loco 7,50 Bf., 7,40 Gd. pr. März 7,40 Gd.,
pr. Aug. Dec. 8,05 Gd. Bremen (Schlußbericht) feſter. Standard
white loco 7,15 à 7,20 bz., pr. April 7,15 à 7,20 bz. pr. Mai 7,25
Bf., pr. Juni 7,50 Bf. pr. AuguſtDecbr, 8,00 Bf. Antwerpen.
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18 Bf., pr. April 18Bf.,
pr. Mai 18 Bf., pr. September December 19 Bf. Ruhig.

New-Hork (d. 25. März). Petroleum in NewYork 7 Gd.
do. in Philadelphia 7 Gd., rohes Petroleum 6 do. Pipe
line Certificats D. 82 C. Mehl 5 D. C. Rother Win-
terweizen loco 1 D. 44, C., do. pr. März 1 D. 43 C., do pr.
April 1 D. 43 do. pr. Mai 1 D. 42 C. Mais (old
mixed) 76 C. Getreidefracht 195.. Wechſel auf London
in Gold 4, 86.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſebei Trotha) am 26. März Abends am neuen ünterhenßt 2,08, am

27. März Morgens am neuen Unterhaupt 2,12 Meter.
Wafſſerſtand der Saale bei Bernburg am 25. März 1,21 Meter.
Wafſferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 25. März 1,29 Meter, am 26. März 1,28 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 25. März. Am Pe

gel 1,42 Meter über 0.
Wafſerſtand der Elbe bei Dresden am 25. März 78 Centime-

ter unter 0.



Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebrächt, daß vom 29. d. Mts.

an das Büreau der Staatsanwaltſchaft in dem Erdzeſchoß des neuen
Landgerichtsgebändes und insbeſondere das Secretariat in dem links vom
Haupteingang belegenen Gange iſt, und die Privatwohnung des Unterzeichneten
ſich vom I. k. Mts. an im Hauſe Parkſtraße Nr. 13, 1 Treppe hoch, befindet.

Halle a/S., den 25. März 1882.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt am Landgericht.

von Moers.
Naumburg a/S., d. 21. März 1882.

Aufrufserledigung.
Die unterm 21. April 1881 erlaſſene und am 3. November 1881

erneuerte Bekanntmachung, betreffend Ermittelur g und Feſtnahme des Dienſt
knechts Anton Jllmer aus Zwätzen, hat fich erledigt.

Königliche Staatsanwaltſchaft.

Bekanntmachung.
Eisleben, den 13. December 1881.

Bei der heute erfolgten Auslooſung von 5450 16,350 .4 und
1825 5475 Kreisobligationen des Mansfelder Seekreiſes
ſind folgende Nummern gezogen worden

I. von der J. Emiſſion vom Jahre 1856:
Litt. A. à 1000 No. 17.
Litt. B. à 500 No. 32.
Litt. C. à 200 No. 28. 100. 165.
Litt. D. à 100 No. 4. 122. 140. 155. 192. 195.

249. 305. 335. 338. 378. 387.
Litt. P. à 25 No. 63. 75. 254. 296. 308. 321.

373. 463. 468. 489. 540. 542.
639. 647. 651. 652. 663. 684.
739. 741. 753. 755. 762. 772.
851. 852. 856. 859. 873. 884. 886. 899.
900. 914. 936. 941. 957. 968. 1010. 1011.
1026. 1049. 1061. 1099. 1118. 1154.
1156. 1182. 1187. 1194. 1198. 1200.
1201. 1204. 1214. 1220. 1222. 1226.
1236. 1279. 1286. 1290. 1291. 1295.
1299. 1303.

II. von der II. Emiſſion vom Jahre 1863:
Litt. B. à 500 No. 5.
Litt. C. à 200 No. 60.
Litt. D. à 100 No. 14. 33. 47. 61. 64. 91. 104. 120. 127.
Litt. E. à 25 No. 30. 32. 43. 80. 94. 109. 121. 134. 151.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung gekün-
digt, die Kapitalbeträge am 1. Juli 1882 bei der KreischauſſeeBaukaſſe
hier gegen Rückgabe der Obligationen in Empfang zu nehmen.

Da die Verzinſung vom 1. Juli 1882 ab aufhört, ſo ſind mit den
Obligationen vom Jahre 1856 die Zinscoupons Serie V. No. 10 nebſt
Talons und mit den Obligationen vom Jahre 1863 die Zinscoupons Se-
rie IV. No. 9 und 10 zurückzugeben.

Für etwa fehlende Coupons werden die Zinsbeträge vom Kapital ge
kürzt werden.

Hierbei wird zur Vermeidung fernerer Verluſte an Zinſen die Ab-
hebung der Kapitalbeträge für folgende ſchon in den Vorjahren zur Aus
looſung gekommene Obligationen

I. von der I. Emiſſion vom Jahre 1856:
Litt. A. à 1000 No. 43.
Litt. D. à 100 No. 51. 308. 309. 381.
Litt. E. à 25 No. 214. 215. 265. 465. 486.

II. von der II. Emiſſion vom Jahre 1863:
Litt. E. à 25 No. 13. 194.

in Erinnerung gebracht.
Die Kreis-Chauſſeebau-Commiſſion des Mansfelder

Seekreiſes.
V. Wecdell.

Von Mittwoch den 29. d. Mts.
e halte ich mit einer großen Auswahl

202.
393.
335.
623.
706.

229.

364.
636.
734.

792. 834.

l der beſten Däniſchen Acker und WaI. Wenpferde zum Verkauf im Gaſthof
e zum „grünen Hof“ in Halle a/S.

J. r
aus Braunschweig.

D. Ein großer Transport eleganter
Reit- und Wagenpferde ſtehen von

Mittwoch den 29. bis Freitag den
931. d. M. zum bevorſtehenden Roß-

e markt i. grünen Hof“in Mallea S.
zum Verkauf. A. Fest

Institut zur
Vorbereitung Einjährig- Freiwilliger,

begründet im Jabre 1864.
Halle a. l. S. villa „Ludwig etc.

Beginn des Sommercureus am 18. April er. Anmeldungen
mit Angabe des Bildungeganges. Pension. Prospect.

r. F. Farang, Director.
Am Dienstag den 4. April wird das diesjährige Examen der Schüler

der hieſigen Hauptbergſchule im Bergſchulgebäude hierſelbſt ſtattfinden und
ſoll daſſelbe Morgens 9 Uhr beginnen. Die Herren Grubenbeſitzer ſowie ſon
ſtige für den Bergbau ſich Intereſſirende werden zum Beſuche dieſes Examens
hierdurch ergebenſt eingeladen.

Eisleben, den 25. März 1882. Die Bergſchuldirektion.

R

sowie ältere Muster
Tapeten Kollen T'eppichen

zu senr DiIIiSC vreisen
bei

Halle a/S., Brüderſtraße Ur. 2.

ſowie verſchiedene andere Sorten

Portland- und Roman-Cemente
in anerkannt beſten Marken und stets fräüscher Waare

empfehlen jedes Quantum zu billigſten Preiſen

Bed. Lineke S äöä Halle a/S.

Der Bazar
Illuſtrirte Damenzeitung.

28. Jahrgang. Preis vierteljährlich für 12
reich illuſtrirte Nummern incl. der

colorirten Modenbilder
21 Mark.

Beſtellungen auf dieſe beliebte und welt
verbreitete Modenzeitung nehmen alle
Buchhandlungen und Poſtämter entgegen.

Geſucht: 1 gebild. unabhäng.
Wittwe zur Stütze u. Geſellſchaft
einer Dame; 1 gewandt. Stuben-
mädchen im Nähen u. Plätten ge-
übt; mit Atteſt meld. bei Frau
Binneweiss, gr. Märkerſtr. 18.
Eine geſunde kräftige Landamme mit

ſehr viel Nahrung ſucht Stelle durch
die Hebamme Selle in Schkölen bei
Naumburg

Eine tücht. anſt. Kinderfrau für

Berrschaktlehe Wohnung

Thr Steinſtraße 11, Bel-Etage,
aus 5 heizbaren Piecen nebſt Zube-
hör beſtehend, iſt vom nächſten 1. Octo-
ber an anderweitig zu vermiethen. Be-
ſichtigung Vormittags. Preis 900

A. Krantz.
In meinem Magazin ist ein Pianino

(D. R. Pat.) mit Tonverlegung zur getl.
Prüfung aufgestellt, was sich zum

Stettiner Portland-Cemente,

aus Leipzig.
Cütor IitBRübenboden

von 200 bis 5000 Morgen in guten
Gegenden Weſtpreußens und Poſens,
an Zuckerfabriken gelegen, weiſe zum
Kauf nach. K. Lehre, Danzig.

Zu verkaufen.
Ein im beſten Zuſtande befindli

ches Anweſen mit ſtarker Waſſerkraft,
gelegen in einer gewerbreichen Stadt
am Fuße des Thüringer Waldes,
Bahnſtation, iſt wegen Wegzugs der
Beſitzer unter ſehr vortheilhaften Be
dingungen zu verkaufen. Daſſelbe ent
hält 3 Stockwerke, in jedem deren einen
großen u. mehrere kleine Säle, außer
dem Wohnungsräumlichkeiten, Keſſel
haus mit Keſſel u. Schornſtein, ſowie
zwei oberſchlächtige Waſſerräder mit
Transmiſſion. Das Anweſen würde
ſich zu einer Fabrik der Holz oder Le
derbranche 2c. eignen. Offerten unter
A. A. durch die Annonc.Exped. von W.
Braun in Gotha.

Kauf-Gesuch.
Ein flotter Gaſthof oder Reſtaura-

tion wird zu kaufen ev. zu pachten ge
ſucht. Selbſtverkäufer wollen ihre Of-
ferten mit Beſchreibung der Gebäu-
de, Forderung und Anzahlung nieder
legen in der Annonc.Exped. von Paul
Schettler in Cöthen.

Mein ſeit 40 Jahren beſtehen
des, gutgehendes Materialwaa-
ren- und Deſtillations- Geſchäft
mit ſehr einbringlichen Neben-
brauchen in beſter Lage, 1 Stunde
von Leipzig, ſehr lebhafter Ort
u. Umgegend, will ich verkaufen
oder verpachten.
J. G. Heinecke Wittwe

in Großzſchocher
bei Leipzig.

30,000 Kapital werden à 4“/,
Zinſen geſucht zur J. Hypothek auf 2
anſehnliche Hausgrundſtücke. Taxe
51,000 Feuerverſicherung 37,000

Nutzung 3500 Offerten M. H.
durch die Exped. d. Ztg. erbeten.

ſehr gute Stelle ſof. geſucht durch W.
Lerche. gr. Schlamm 9.

Eine junge Dekonomie-Wirth-
ſchafterin ſucht für ſofort das Domä
nengut Nautſchütz bei Schkölen.

Tier.Ein ſtreng reeller, thätiger und gut
eingeführter Agent wünſcht die Vertre-
tung zweifellos leiſtungsfähiger
Fabriken von Brod ürfel
Stampfzuckern für München u. Süd
bayern zu übernehmen. Gef. Offerten
sub A. Z. Nr. 400 an Rud.
Mossse in München erbeten.

Gruce-Coak
in ganz vorzüglicher Qualität.

Sachsese Co.Magdeburgerſtraße 51.

Filterpressen,
24 Kammern, mit abſoluter Auslaugung,
ferner dergl. à 12, 18 u. 24 Kammern,
ohne abſol. Auslaugung, mittlerer Ein-
gang, ſo gut wie neu, offerirt ſehr billig

A. V. G. Pfeſffer.
Halle a/S.

Transponiren, zur Begleitung höherer

An den alleinigen Erfinder
und erſten Erzeuger der
Malz Präparate, Hofliefe-
ranten der meiſten Souve
räne Europas, Herrn Johann
Uotff, Beſitzer des goldenen
Verdienſtkreuzes mit der

Krone, in
Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1.

Antlieher Heilbericht

ſchweren
Krankheiten ein erquickendes
und ſehr beliebtes Nahrungs-
mittel.

Wien, 31. Dezember 1878.
Dr. Loeff, Ober-Stabsarzt,
Dr. Porias, Stabsarzt.

Malzextrakt Geſundheits-
bier, ſtärkend, heilend, gegen
Magen und Bruſtleiden. 6
Fl. 3,60

Conceentrirtes Malzextrakt
ſtillt die Leiden der Schwind-

ſucht. 1 Fl. I. 3 II.I

Malz-Chokolade, Begleiterin
des Malzextrakts, nervenſtär
kend. 1 Pfd. I. 3, II.
2

Eiſen-Malz-Chokolade, ſtär
kend, blutſchaffend. 1 Pfd.
I. 5 II. 4

Malz-Chokoladenpulver, für
Säuglinge, ſtatt Mutter-
milch. 1 Schachtel 1

Bruſt-Malzbonbons, bei Er
kältung, Huſten und Heiſer-
keit. 1 Beutel 80 Pf.

Feinſte Toilettemittel:
MalzKräuterſeife, 1 Stück

1, Malzpomade, 1 Fl. 1Verkaufsſtelle in Halle a/S.
bei D. Lehmann, Leip-
zigerſtraße 105.

Zum ſofortigen Antritt ſuche einen
Hofmeiſter. Selbiger muß mit allen
vorkommenden Feldarbeiten und Ma-
ſchinen vertraut ſein.

Querfurt. Paul Friedrich.

Taubſtummen-Anſtalt.
Zu der diesjährigen öffentlichen Prü

fung der Taubſtummen Mittwoch den
29. März Nachmittags von 4 bis nach
5 Uhr im Saale des Volksſchulgebäu
des werden die geehrten Mitglieder des
Frauenvereins und alle werthen Gön-
ner und Freunde der Anſtalt ganz erge
benſt eingeladen.

Halle, den 27. März 1882.
Klotz.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.
Schwerz, d. 24. März 1882.

Heute Nachmittag 3* Uhr wurde
u. tieferer Stimmen resp. Instrumente, uns durch Gottes Gnade ein geſundes
vorzüglich zu Gesangunterricht eignet Mädel geboren.
und nehme ich Aufträge gern ent-
gegen. Pfarrer Brode und Frau.

F. Kühne,
Scharrngasse 9a.

alleiniger Vertreter
für Halle und Um-

Am Sonnabend den 25. er.
Abends 8 Uhr verſchied nach lan-

gegend gen, ſchweren Leiden unſer innigſt
S der Herren: geliebter, herzensguter Sohn,

Bechsteip, Kgl. Hofliefer. Berlin, Bruder und Schwager, der Kauf-

Duysen, 7 Berlin, mann6Gebanher, Königsberg, Otto Schmidt,
nach eben vollendetem 25. Lebens
jahre, was ſtatt jeder beſonderen
Meldung tiefbetrübt anzeigen

die trauernden Hinterbliebenen.
Ferd. Schmidt und Frau

geb. r als Eltern,
Emil Schmidt,
Marie Schmidt,

Clara Nebert geb. Schmidt,
als Geſchwiſter,

Wilhelm Nebert als Schwager.

Bölling Spapgenderg, Hofl. in Zeitz,
Mann Comp., in Bielefeld,
Neumeyer Comp., in Berlin,
Peloubet Comp., in New-Vork,
Rosenkranz, in Dresden,Steingräber, (Lft. R. Wagner) inBayreuthb.

Grosses Lager von:
Flügeln, Pianinos, Harmoniums.
Gebrauchte Pianos, Pianinos vorräthig.

Un Genevois de 22 ans, licen-
cié ès lettres, accoutuméè à l'en-
seignement, désire trouver
dans un pensionnat une place
on il pourrait, en retour de
sa pension, donner un certain
nombre de legons, tout en sui-
vant des cours à l'université. Ex- mermeiſter
cellentes références. S'adresser à Carl Ferd. Querfurth.
M. Guillot, pasteur à Cologny, Merſeburg, den 25. März 1882.
près Genève.

z

Geſtern Nachmittag 5 Uhr entſchlief
ſanft nach längerem Leiden der Zim

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Erſte Beilage zu 74 ver Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag den 28. März 1882.

Telegraphiſche Depeſche.
Petersburg, 26. März. Der offizielle „Ruſſiſche Jnva

lide“ berichtet heute über den bereits gemeldeten Toaſt des
Kaiſers bei dem Frühſtück mit den Officieren in Gatſchina.
Er ſagt: Gegen das Ende des Frühſtücks erhob ſich der Kaiſer
und brachte einen Toaſt auf Kaiſer Wilhelm aus. Derſelbe en-
digte in einem lauten Hurrah, worauf ein brauſendes Hurrah
aller Anweſenden den Saal erfüllte. Die Muſik intonirte die
deutſche Nationalhymne. Der „Jnvalide“ fährt ſodann wörtlich
fort: Mit dem Namen des deutſchen Kaiſers verbindet jeder
wahre Ruſſe den Begriff jener engſten und aufrichtigſten Freund-
ſchaft mit unſerm unvergeßlichen Czarbefreier, einer Freundſchaft,
nicht nur befeſtigt durch perſönliche Gefühle, ſondern durch die
tiefe Erkenntniß, daß ſie die Baſis der Intereſſen der befreunde-
ten Reiche iſt. Die ruſſiſchen Truppen haben ſich ſtets der wohl
wollenden und theilnehmenden Aufmerkſamkeit des Kaiſers Wil
helm erfreut; der 22. März gab einen neuen Beweis dafür, daß
die Freundſchaft zwiſchen den Nachbarreichen fortdauern wird.
Die ſo herzliche und ſo enthuſiaſtiſche Antwort der Offiziere auf
den Toaſt unſeres Kaiſers dient als klarſter Beweis für die Ge-
fühle, welche inmitten unſerer Armee herrſchen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 26. Marz.

Wie man hört, hat der Kaiſer an ſeinem Geburtstage
zum erſten Male ſeit zwei Jahren auch die Mitglieder des
Bundesraths zur Gratulation im Palais empfangen. Der
Kaiſer drückte bei dieſer Gelegenheit die beſondere Freude aus,
welche er empfinde, wenn er die Glückwünſche der Repräſentanten
des Reichs und der Fürſten entgegennehme. „Meine Herren,“
ſagte der Monarch, „das Kind iſt zwar noch ſehr jung, aber ich
hoffe, daß es ſich noch ſehr kräftigen wird!“ Die Mitglieder des
Bundesraths waren freudig überraſcht von der geiſtigen und kör-
perlichen Friſche, welche der Kaiſer an dieſem ihn ſo anſtrengenden
Tage zu bekunden vermochte.

Der Bundesrath hat in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung
unter Vorſitz des Herrn Staatsſekretärs Bötticher die von vielen
Seiten gewünſchte halbmonatliche Veröffentlichung der Zuckeraus-
fuhr Statiſtik beſchloſſen. Bisher erfolgte dieſelbe nur monatlich.

Der Sohn des deutſchen Botſchafters in Wien, Prinz
Heinrich XXXII. Reuß, iſt bekanntlich lebensgefährlich er
krankt. Den Eltern war es aus dieſem Grunde nicht möglich,
an dem zu Ehren des deutſchen Kaiſers in der Hofburg veranſtal
teten Diner theilzunehmen. Seitdem hat ſich das Befinden des
Kindes noch verſchlechtert. Der Kaiſer und die Kaiſerin erweiſen
den Eltern täglich ihre Theilnahme; ſämmtliche Erzherzoge und
Erzherzoginnen haben in das Botſchaftshotel geſendet. Die
Aerzte kommen täglich drei Mal an das Krankenlager.

Officiös wird geſchrieben: Die „Germania“ ſteigert den

Ton der Feindſeligkeit gegen die Regierung und ſpricht na-
mentlich von den jetzigen Abſichten, den Kampf ſo viel als möglich
zu mildern, fortwährend in einem Tone, als wäre dieſer Kampf
lediglich und ausſchließlich der preußiſchen Regierung zur Laſt zu
legen, die daher auch dafür zu ſorgen habe, daß die Folgen deſſel
ben, die „Trümmer,“ beſeitigt werden. Es wird dabei der eigent-
liche Urſprung des Kampfes vollſtändig mit Stillſchweigen über
gangen und namentlich die Thatſache, daß nach dem Vaticanum
die Biſchöfe ſelbſt eine ganz andere Sprache geführt haben als
vor demſelben, vollſtändig ignorirt. Es wird an der Zeit ſein, das
Gedächtniß der katholiſchen Bevölkerung an jenen Urſprung des
Kampfes wieder aufzufriſchen und daran zu erinnern, daß die la

tholiſche Kirche vor Allem die Pflicht hat, jene Trümmer, die ſie
ſelbſt geſchaffen, wegräumen zu helfen.“

Aus dem Haag wird geſchrieben: Die in franzöſiſchen
Zeitungen verbreitete und auch von einem Berliner Blatte weiter
getragene Nachricht, daß Deutſchland ſich der Beſchickung der
Amſterdamer Ausſtellung im Jahre 1883 geneigter zeige,
iſt nicht zutreffend. Deutſchland hat ſowohl in dieſer wie in
der KüſtenfrachtFrage ſeine bisher ablehnende Haltung nicht ge
ändert, obgleich hieſige Blätter derartiges glauben machen möchten,
oder doch als in Ausſicht ſtehend bezeichnen, um die etwas er
ſchütterte Stellung des neuen Miniſters des Aeußern, Herr

Napoleon, der Kunſtſammler.
Die Franzoſen beklagten nach der Beendigung des letzten

Krieges den Kunſtgeſchmack und Sammeleifer unſerer Armee und
behaupteten, unzählige Pendulen und Bronzen ſeien über die preu
ßiſche Grenze gewandert. Dieſer unwahren Behauptung gegenüber
wurde ſchon damals an die unleugbare Thatſache erinnert, daß der
große Napoleon faſt alle deutſchen, ſpaniſchen und italieniſchen
Muſeen plünderte, zu denen ihn ſeine Eroberungszüge hinführten.
Wie er, ſo ſtahlen auch ſeine kunſtſinnigen Generäle werthvolle
Gemälde, Statuen und andere Kunſtwerke nicht allein aus ſtädtiſchen
Galerien, ſondern auch aus den Kirchen, Klöſtern und Privat-
häuſern. Wie rückſichtslos dieſe ſäbelraſſelnden Kunſtſammler zu
Werke gingen, zeigte ſich in Wien, bei der Plünderung des Belve-

dere. Hierüber theilt die „N. Fr. Pr.“ Folgendes mit: Am
6. Juni 1809, alſo bei der zweiten franzöſiſchen Jnvaſion, wurde
Füger, der Direktor der GemäldeGalerie zu dem General Gou-
verneur Andreoſſi geladen und von demſelben im liebenswürdigſten
Tone nach dem Verbleib der nicht forttransportirten Bilder inqui
rirt. Gleich am folgenden Tage kamen dann der GeneralJnten-
dant Daru und der General Direktor der franzöſiſchen Muſeen,
der als Künſtler und Kunſtgelehrter berühmte Baron Denon, wel
cher zum Zwecke der Organiſation der Kunſtplünderuugen Napoleon
auf deſſen Feldzügen begleitete, ins Belvedere, beſichtigten bis tief
in die Nacht alle Räume und ließen keine Zeit, noch irgend etwas
in Sicherheit zu bringen. Vielmehr fand ſich Denon ſchon mit
dem Grauen des nächſten Morgens wieder ein, um nach Vorwei-
ſung eines ſchriftlichen Befehls des Kaiſers Napoleon mit der
Aufzeichnung der noch vorhandenen Kunſtwerke zu beginnen. Am
10. Juni begann die Uebernahme der Bilder, und als charakte-
riſtiſches Beiſpiel, wie Denon dabei verfuhr, theilte Füger in ſeinem
Berichte Folgendes mit: „Das große Bild der Himmelfahrt
Mariä von Rubens und das Moſaikbild Kaiſer Joſephs II. und
Leopolds II. wurden aus der Mauer losgemacht. Alle meine Ein
wendungen waren fruchtlos. Denn auf meine Bemerkung, daß
dieſes Gemälde von Rubens ſeiner Größe, Schwere und Gebrech-
lichkeit wegen niemals mehr von ſeiner Stelle herabgenommen
worden ſei, äußerte Herr Denon ſeinen Entſchluß, daſſelbe in drei
Theile auseinandernehmen zu laſſen. Selbſt meine Erinnerung,
daß eine bei Werken der Malerei ſo ungewöhnliche Operation
Stoff zu einer Anekdote in der Kunſtgeſchichte geben würde, die

v. Rochuſſen, zu ſtützen. Letzterer iſt ſo wie ſo ſchon durch die
Debatte über den franzöſiſch-holländiſchen Handelsvertrag in eine
ungünſtige Poſition gerathen, welche durch die Haltung des Ber
liner Kabinets gerade nicht verbeſſert wird.

Nach einem Zirkularerlaß vom 23. April 1878 iſt für
jede Kategorie von Sparkaſſen (d. h. ſtädtiſche, ländliche, Kreis-
ſparkaſſen u. ſ. w.), und zwar je nachdem ſie mit dem Kalenderjahre

oder dem neuen Etatsjahre abſchließen eine beſondere Hauptzu-
ſammenſtellung anzufertigen, und es ſoll die Vorlegung der nach
dem Kalenderjahre abſchließenden Zuſammenſtellung jährlich bis
zum 15. Juni, die andere bis zum 1. Auguſt erfolgen. Durch
dieſe geſonderte Darſtellung der Geſchäftsergebniſſe wird die Ueber-
ſicht erſchwert. Der Miniſter des Jnnern hat daher beſtimmt,
daß fortan in den Konzentrations Nachweiſen nur die einzelnen
Arten der Sparkaſſen, gleichgültig nach welchem Rechnungsjahre
ſie abſchließen, geſondert nachzuweiſen ſind, innerhalb der einzelnen
Art aber eine Trennung nach Etats, Kalender oder Geſchäfts
jahr nicht mehr wahrgenommen werde. Der Termin für die Vor
legung der Hauptzuſammenſtellung an das königl ſtatiſtiſche Bu
reau iſt gleichzeitig allgemein auf den 1. Auzuſt feſtgeſetzt worden.

Wie aus Metz gemeldet wird verurtheilte die Straf
kammer des dortigen Landgerichts in der letzten Sitz-
ung nicht weniger als 93 Wehrpflichtige des Jahrganges 1857
wegen Verletzung der Wehrpflicht zu je 600 Geldſtrafe.
Sämmtliche junge Leute ſind in Metz geboren. Bekanntlich kommt
neuerdings nur noch in größeren Städten eine ſo zahlreiche Ent-
ziehung von der Militärpflicht vor, während auf dem flachen Lande

der zur Aushebunz ſich ſtellende Procentſatz von jungen Leuten
nahezu ein normaler genannt werden kann.

Parlamentuariſches.
Berlin, den 26. März.

Zur zweiten Leſung des Geſetzes, betreffend die Verſorgung
der Wittwen und Je der unmittelbaren Staats-
beamten, beantragt der Abg. Frhr. von Fürth folgende Faſſung
des S 3.: „Die Wittwen und Waiſengeldbeiträge betragen, wenn
das penſionsfähige Dienſteinkommen, das Wartegeld oder die Pen-
ſion die Summe von 3000 Mk. nicht erreicht, zwei pCt. des Be
trages jenes Einkommens, des Wartegeldes oder der Penſion, in
anderen Fällen drei pCt.“

Die Com miſſion für das Hundeſteuergeſetz beſchloß
in zweiter Leſung, die Hundeſteuer zu 3 bis 5 Mk. als Kreisſteuer
feſtzuſtellen, daneben aber den Gemeinden zu überlaſſen, die Hunde
bis zur Höhe von 20 Mk. zu beſteuern.

Ausland.
Frankreich.

Wie der „Augsb. Allg. Ztg.“ unter dem 21. März aus
Paris gemeldet wird, iſt am Morgen dieſes Tages in der That
zu der gewaltſamen Vertreibung der Benedictiner geſchritten wor
den, die ſich in dem Kloſter von Solesmes wieder vollzählig nieder-
gelaſſen hatten. Das Miniſterium hatte ihnen für die Räumung
eine achttägige Friſt geſtellt, worauf ſie geantwortet haben ſollen,
daß ſie nur der Gewalt weichen würden. Genug, die Gendarmerie
hat am letzten Montag früh im Beiſein des Präfekten der Sarthe
und des Unterpräfekten von La Flèche das Kloſter umzingelt.
Ueber den weiteren Verlauf der Begebenheit liegt noch kein Be
richt vor; doch dürfte die Vertreibung nicht ohne einige Zwiſchen-
fälle abgelaufen ſein, da einige clerikale Notabilitäten nach Le Mans
abgegangen ſein ſollen, um den Benedictinern Beiſtand zu leiſten.
Auch einige andere Congregationen, die ſich in der Stille wieder
conſtituirt, ſollen das Einſchreiten der bewaffneten Macht zu ge-
wärtigen haben.

Rußland.
Es iſt der Befehl erlaſſen, mit den Vorbereitungen zur Krö-

nung Anfang Auguſt fertig zu ſein. Jn der berühmten Granoni-
taja Palata, dem älteſten Theile des Moskauer Palais, von italie-
niſchen Architekten zwiſchen 1487 und 1491 erbaut, ſollen die
Wandgemälde aus der letzten Zeit des Zaren Feodor Joannowitſch
wieder hergeſtellt werden. Dieſelben ſtellten Scenen aus dem alten
Teſtament und Abbildungen der Großfürſten und Zaren vor. Der
letzte war Feodor Joannowitſch auf dem Throne und neben ihm
der nachherige Zar Boris Godunow als ſein Miniſter. Zar Alexei
Michailowitſch ließ 1672 die damals wahrſcheinlich ſchlecht er
haltenen Bilder beſchreiben und nachher mit Teppichen verhängen,

ich nicht auf meine Rechnung zu nehmen gedächte, blieb ohne
Erfolg. Herr Denon berief ſich auf ſeinen erhaltenen ausdrück-
lichen Befehl, dieſes Bild zu nehmen. Es wurde demnach auf
beiden Seiten mit feinen Sägen durchgeſchnitten und gleich
anderen kleinen Stücken eingepackt.“ Jm Ganzen nahm Denon,
wie das von ihm auszeſtellte Uebernahms- Verzeichniß nachweiſt,

401 Bilder, außerdem aber auch türkiſche Zelte, die ſich noch
von der Zeit des Prinzen Eugen her in einem Pavillon des
ehemaligen Thiergartens befanden als Beute mit, und nachdem
dadurch die Räume des Belvedere geleert worden waren wurde
es zu einem militäriſchen Lazareth und ſpäter zur Einquartierung
franzöſiſcher Truppen verwendet wobei mannichfache Gefahren
für den Prachtbau entſtanden über die Füger auch ausführ-
lich berichtete. Seine Bemühungen ſchon nach dem Wiener
Frieden vom 13. October 1809 die Rückerſtattung der nach Paris
entführten Bilder zu erwirken blieben erfolglos. Dies ge
lang erſt beim Pariſer Frieden von 1815, nachdem ſchon ein
Handbillet des Kaiſers Franz vom 11. Januar 1814 ſämmt-
lichen Vorſtänden der kaiſerlichen Sammlungen aufgetragen hatte,
Verzeichniſſe der 1809 von den Franzoſen weggenommenen Ob-
jekte vorzulegen. Cuſtos Joſeph Roſo ging im Herbſt 1815 als
kaiſerlicher Kommiſſär nach Paris fand aber die aus Wien ge
raubten Bilder nicht mehr zuſammen vor indem viele derſelben
an Kirchen in Paris und in den Departements vertheilt worden
waren. Nur was noch im Louvre vorhanden war wurde
ihm ausgefolgt, und am 9. Dezember 1815 meldete Füger die
glückliche Rückkehr dieſer Bilder nach Wien, allerdings mit einem
Abgang von 36 Stück, die nicht mehr wiedererlangt werden konn
ten. Jn dem Verzeichniſſe dieſes Abganges kommen zwar Bilder
von Tizian, Andrea del Sarto, Mieris, Poelenburg, Tintoretto,
Parmegianino und Anderen vor, doch verſicherte Füger, daß trotz
der ſchönen Namen nichts Hervorragendes darunter enthalten war.

Eine bedeutende Einbuße erlitt die Galerie in Folge der franzöſi
ſchen Plünderung nur durch den Verluſt zweier Zeichnungen von
Albrecht Dürer.

Eine Geheilte.
Die amerikaniſche Schriftſtellerin Jane Grey Swiß-

helm, eine alte Temperenzlerin, verweilt ſeit mehreren Monaten
in Deutſchland und ſchreibt von dort Briefe an die „Chicago

denn ſolche erwähnen die ſpäteren Geſandten, 1673 Joachim
Stultetus, der Abgeſandte des Großen Kurfürſten und 1674 die
ſchwediſchen Abgeſandten Grafen Oxenſtjerna, Baron Tieſenhauſen
und v. Budberg. Obdiesmal die Malereien in Oel oder enkauſtiſch
oder auf Leinwand ausgeführt werden ſollen, iſt noch nicht ent
ſchieden, nur haben ſich die Susdalſchen Heiligenbilder-Maler,
welche die Arbeit übernommen haben, verpflichtet, dieſelbe zum
15. Auguſt zu vollenden. Die Jllumination des Kreml iſt dem
Franzoſen Rouſſeau aufgetragen worden. Der bekannte Thurm
des Jwan Weliky z. B. ſoll mit aus Glasſtücken gebildeten koloſ
ſalen Adlern verziert und durch elektriſches Licht erleuchtet werden.

England.
Der liberale engliſche Abgeordnete Dillwyn hat dem Premier-

miniſter eine von 103 Unterhausmitgliedern unterzeichnete Denk-
ſchrift überreicht, welche auseinanderſetzt, daß großer Grund vor-
handen ſei, die baldige Wiederaufnahme von Feindſeligkeiten zwiſchen
den Koloniſten am Kap und dem größten und einflußreichſten Theile
des Baſutoſtammes zu beſorgen, und die Hoffnung ausdrückt, die
Regierung würde der Regierung der Kapkolonie den Rath er-
theilen, ſo viel Nachſicht als möglich zu üben. Die Unterzeichner
der Denkſchrift äußern auch den Wunſch, die Regierung möge dem
Vorſchlage, irgend einen Theil des Baſutolandes zu konfisziren,
ihre Zuſtimmung verſagen. Gladſtone hat verſprochen, die Denk-
ſchrift unverzüglich zur Kenntniß des Miniſters für die Kolonien
und der übrigen Mitglieder des Kabinets zu bringen. Wera
Saſſulitſch und Peter Laron veröffentlichen einen Aufruf an
das engliſche Volk um Unterſtützung für die ruſſiſchen Gefangenen,
Flüchtlinge und deren Familien. Sie ſprechen im Namen einer
„Geſellſchaft des Volkswillens vom rothen Kreuze“, die ſie in London

gegründet haben, um den Leidenden zu Hülfe zu kommen. Dieſe
ſoll keinen politiſchen Charakter tragen und keinen Krieg gegen die
Obrigkeit beginnen; ihr Verhältniß zur Revolutionspartei ſei das
des Genfer rothen Kreuzes zu den Armeen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
s Staßfurt, 25. März. In der geſtrigen Stadtverordne-

tenSitzung wurde das Gehalt der durch den Tod des Bürger
meiſters Wachtel erledigten Bürgermeiſterſtelle feſtgeſetzt. Das-
ſelbe beträgt 4000 welche penſionsberechtigt ſind, und circa
800 für Nebenämter, (Standesamt, Amtsanwaltſchaft u. ſ. w.)
Die Ablegung des Aſſeſſorexamens oder bisherige Verwaltung
eines Bürgermeiſterpoſtens iſt Bedingung für die ſich Meldenden.

Erfurt, 26. März. Heute wurde in der hieſigen
Kaufmannskirche der Diakonus Wolf durch den Herrn Superin-
tendenten Senior Rudolphi eingeführt und dadurch die neulich er-
wähnte Reihe von Veränderungen in den hieſigen Pfarrämtern
abgeſchloſſen. Heute iſt die hieſige ſtädtiſche Waſſerleitung auf
7 Stunden abgeſperrt, weil in Folge der Entfeſtigungsarbeiten
und der projectirten Straßenanlagen am Brühlerthore der Haupt
rohrſtrang verlegt werden muß. Heute wurde eine proviſoriſche
Leitung in den Hauptſtrang eingeſchaltet, bei Herſtellung der defi-
i Leitung wird alſo jedenfalls eine abermalige Unterbrechung
erfolgen.

n. Gera (Reuß), 25. März. Der bieſige Konſumver-
ein hat ſeinen Jahresbericht für das Jahr 1881 vorgelegt, nach
welchem in dem genannten Jahre der Waarenumſatz die Höhe
von 70373,44.4 erreichte. Die Geſchäftslage iſt nach allen Rich
tungen hin eine ſehr günſtige. An Dividende für die Waaren-
abnahme werden 5 pCt. gezahlt, die Spareinlagen und Antheile
werden ſtatutengemäß mit 4 pCt. verzinſt. Der Verein zählte
am Jahresſchluſſe 658 Mitglieder. An hieſigem fürſtlichen
Theater giebt gegenwärtig Friederike Bognar vom Hofburg-
theater in Wien einen Cyclus von Gaſtſpielen. Die Leiſtungen
der Künſtlerin finden allgemeinen Beifall.

Aus Anhalt, 26. März. Vom Landtage. Die
Petition der Stadt Nien burg um Erbauung einer feſten Kanal
brücke lehnte unſer Landtag durch Uebergang zur Tagesordnung
ab, weil der Stadt eine Eiſenbahnverbindung und damit weſent
liche Verkehrsverbeſſerungen zufallen würden. Unter unſeren
Abgeordneten hat ſich eine Bewegung geltend gemacht zu Gunſten
einer Zinsermäßigung für ſolche Darlehen, welche an Ge-
meinden c. aus der Staatsſchuldenverwaltungskaſſe gewährt wer-
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Tribune“. In einem dieſer Briefe läßt ſie ſich man höre und
ſtaune! über die Erfahrungen, die ſie in Dentſchland machte
und über die Schlüſſe, die ſie daraus zieht in folgender Weiſe
vernehmen: „IJn den Vereinigten Staaten kann man ſich noch
immer nicht über die oft erörterte Frage einigen: „Welche Ein
wirkung äußert das Wein und Biertrinken auf die öffentliche
Moral!“ Jch habe ſeit 4 Monaten hier betreffs dieſer Frage
Augen und Ohren weit offen gehabt und folgende Beobachtung
gemacht: Jch ſah mehrere Männer die ſich ſo benahmen als
wenn ſie nicht nüchtern wären aber ſie ſangen und Alle außer
Einem, ſchienen Studenten zu ſein. Jch hörte Nachts auf den
Straßen die Stimmen von Männern, welche offenbar von Zech-
gelagen kommend, in der Regel ſingend und wahrſcheinlich nicht
nüchtern waren, weil ſie ſonſt im Bette geweſen wären; aber ich
habe hier noch nicht geſehen daß ein Betrunkener durch die
Straßen taumelt; auch habe ich noch an Keinem jenes Zittern
gelähmter Glieder wahrgenommen das man an amerikaniſchen
Trunkenbolden ſo häufig bemerkt. Ferner habe ich noch keines
jener dunkelgelben aufgedunſenen und vergifteten Geſichter ge-
ſehen. Die Männer, welche hier in Deutſchland am meiſten zu
trinken ſcheinen, werden roth, rund und fröhlich. Nach ſorgfäl-
tigem Beobachten „bin ich zu der Ueberzeugung gekommen daß
unſere ganze amerikaniſche Temperenz Bewegung eine falſche iſt.“
Dieſe Bewegung hat den Verkauf von geiſtigen Getränken einfach
in Verruf gebracht ſo daß Tauſende von anſtändigen Männern
ſich von dieſem Geſchäftszweige abſchrecken ließen und es bei uns
neben anſtändigen Wirthen eine Menge Wirthsſtrolche giebt.
Letztere haben die geiſtigen Getränke vergiftet und gebrauchen alle
möglichen Schliche, um die Getränke wohlfeil zu machen und
theuer zu verkaufen. Ferner hat unſere amerikaniſche Temperenz-
bewegung bewirkt, daß ſich viele Wirthsſtuben vor öffentlicher
Beobachtung verhüllen, wodurch aber nur bewirkt wird, daß die
Gäſte länger darin bleiben und mehr trinken, als wenn die Lokale
ganz offen wären. Die Fenſter der Wirthſchaften haben hier keine
Vorhänge. Die Männer drücken ſich hier nicht in dunkle Ecken,
wenn ſie trinken wollen, ſondern laſſen ſich zu dieſem Zwecke
an Tiſchen und auf Stühlen auf den am meiteſten ſichtbaren
degee nieder, als ſchmeckte ihnen ihr Bier und Wein noch
beſſer.“



den. Der Zinsfuß betrug bisher 4*, und 4 pCt. excl. Amor-
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tiſation, was allerdings bei der vollkommenen ſchuldneriſchen
Sicherheit im Vergleich mit ähnlichen Ausleihungen etwas hoch

iſt. Der neugewählte Abgeordnete für Deſſau, Rentier
Deutſchbein, verdankt, wie mitgetheilt wird, ſeine Wahl eigen
thümlichen Mißhelligkeiten, die in Deſſau zwiſchen verſchiedenen
Stadttheilen herrſchen. Ein neuer Stadttheil ſoll eine Töchter
ſchule erhalten, was die alte Stadt als Zurückſetzung und Benach-
theiligung ihrer Jntereſſen bekämpft. Deutſchbein iſt wiederholt
für letztere eingetreten und ſeine Wähler, die hauptſächlich in der
alten Stadt wohnen, glaubten daher in ihm den Mann gefunden
zu haben, um ihre Wünſche auch im Landtage zu unterſtützen.

Jn einem Garten in Zeitz hat ſich eine Weinrebe in
Folge der warmen Witterung ſo weit entwickelt, daß dieſelbe an
der äußerſten Spitze Blätter und 2 Zoll lange Blüthentrau-
ben gebildet hat.

Auf ſchreckliche Weiſe kam am Mittwoch, wie die „Thür.
Ztg.“ berichtet, ein Dienſtknecht des Oekonomen Reichart in
Elſchleben ums Leben. Derſelbe hatte jedenfalls, wie das
üblich, auf dem auf der eiſernen Ringelwalze angebrachten Sitze
Platz genommen, war eingeſchlafen und heruntergefallen. Der
Tod mußte, ſo zu ſagen, ein zweifacher geweſen ſein, denn die um
den Hals hängende Zügelleine hatte erſtens den Mann gewürgt
und außerdem war die Walze ihm über den Bruſtkaſten, dieſen
zerquetſchend, gegangen.

Vermiſchtes.
(Das Alter des Adelsprädikats „von“.] Jn ſeinem

heraldiſchgenealogiſchen Werke über Lukas Cranach den Aelteren,
deſſen von Kurfürſt Friedrich dem Weiſen verliehenes Wappen
nebſt Wappenbrief darin mitgetheilt wird, erörtert der bekannnte
Heraldiker Fr. Warnecke auch die Frage, in welcher Zeit die deut
ſchen Adelsfamilien begonnen haben, ihren Namen als Adelsprä-
dikat das Wörtchen „von“ vorzuſetzen. Jm ganzen 16. Jahr-
hundert waren dieſe drei Buchſtaben noch nicht zur Bezeichnung
des Adels üblich. Jn allen Adelsdiplomen des 16. Jahrhunderts
findet man nicht ein einziges Mal das Beiwort „von“ verliehen.
Noch in einem Adelsbriefe des Kaiſers Matthias vom 18. Auguſt
1514 für Balthaſar New, brandenburgiſchen Geheimen Rath,
findet ſich das „von“ nicht, eben ſo wenig in einem Adelsbriefe
Kaiſer Ferdinand II. vom 12. Mai 1624. Erſt in einem Di-
plome, das Kaiſer Ferdinand am 24. November 1634 einem
„Daniel Landshutter, von Alters Rittereyſſen genannt“ verlieh,
wird am Schluſſe nach der Formel über die Adelsverleihung der
Geadelte: von Landshutter genannt. Daraus ergiebt ſich, daß
das Wörtchen „von“ als Adelsprädikat nicht älter als dritthalb

Jahrhunderte iſt.
Durch ein Faß plattgedrückt.] Ein erſchütternder

Unglücksfall trug ſich kürzlich am Bahnhofe in Werden zu. Auf
der Viehrampe waren mehrere von Dortmund für eine dortige
Brauerei eingetroffene große Bierfäſſer (60 Oehmer) abgeladen
worden. Einige derſelben waren bereits von Arbeitern wegge-
rollt, als ein Faß ins Rollen gerieth, einen am Fuße der Rampen-
böſchung ſpielenden achtjährigen Knaben niederwarf und über den-
ſelben wegrollte. Das Kind war vollſtändig platt gedrückt und
ſofort todt. Der Vater iſt ein am dortigen Bahnhof angeſtellter

Bahnwärter.
Ein kluges Kind. Jn einem Familienkreiſe leben drei

kleine Mädchen. Kürzlich plauderten ſie über Zwillinge. Da
wendet ſich die Aelteſte an Papa und fragte: „Papa, wie heißt
man das wenn drei kleine Kinder auf einmal kommen?“ Die
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wie nennt man es!“, fragte der Vater.
war die ſtolz gegebene Antwort.

Ein Requiſitenſtück von hiſtoriſcher Bedeutung
befindet ſich im Beſitz der Comédie francaiſe, wie es ähnlich wohl
kein zweites Theater der Welt aufzuweiſen haben dürfte. Die
Glocke, mit welcher in Stücken wie „Hernani“, „Barberini“ c.
Sturm geläutet wird, iſt dieſelbe Glocke, die in der Bartholomäus-
nacht am vierundzwanzigſten Auguſt 1572 das Signal zu dem
grauſigen Gemetzel gab, deren eherne Klänge in das Gewehrge-
knatter und den Todesgeſang der Hugenotten hineindröhnte. Sie
ſchwebte in der Kirche St. Germain l'Auxerrois über dem Haupte
Karls IX. „ce roi, non juste roi, mais juste arquebusier

giboyant aux passants trop tarditfts a noyer!“ Der
Sturm der Revolution, der durch Frankreich brauſte, fegte auch
dieſes metallene Ungethüm von ſeinem Platze. Die Glocke wurde
im Jahre 1798 herabgeholt und nach dem Palais Egalité geſchafft

und iſt nun endlich nach mancherlei Irrfahrten in den Beſitz der
Comédie francaiſe gelangt und dem Fundus dieſes Theaters ein
verleibt worden.

Vierfacher Meuchelmord.. Aus Groß Kanizſa,
20. d., wird geſchrieben: „Jm Dorfe Recse (eine halbe Stunde
von Groß Kanizſa) wurde geſtern eine ſchauderhafte Gräuelthat
verübt. Der Ortsrichter feierte in Gemeinſchaft mit einigen wohl
habenden Bauern im Weingarten ſeinen Namenstag. Sie unter-
hielten ſich bis in die Nacht hinein und machten ſich dann auf den
Heimweg. Der Ortsrichter hatte im Dorfe einige Feinde; dieſe
lauerten ihm mit Hacken und Stöcken bewaffnet auf und als die
Geſellſchaft nahe kam, faßten ſie den Entſchluß, auch die Anderen,
welche im Gefolge des Richters waren, zu ermorden, da ſie ſonſt
nicht zum Ziele gekommen wären. Dieſem Entſchluß gemäß fielen
ſie über die armen unbewaffneten Opfer her und ermordeten vier
Perſonen. Das Stuhlrichteramt recherchirte nach den Mördern,

„Eine Epidemie“,

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
26. März bis 1. April.

v Wochen J Sonnen- Mond Tages Zeit
c tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

26 Sonntag 5.52 6.22 1.42 Vm.] 12 30 5 M
27] Montag 5.49 6.23 bei 2.222 1234 5,2
28] Dienstag 5.47 6.25 254 12.381 529 Mittwoch 5.44 6.27 Ta 3.20 12.43 4
30] Donnerſt. 5.42 6.29 3.42 12471 4
31 Freitag 5.40 6.30 ge 4.22 12.50 4I Sonnab. J 5.38 6.32 4.20 12.54 4

Die Sonne iſt im Widder (aufſteigend) und hat für Halle
eine mittägige Vertikalhöhe von 429. Der Mond geht durch
Krebs und Löwe in die Jungfrau, hat am 26., 2 U. Nm. ſein
erſtes Viertel, iſt zunehmend und gewährt uns in der ganzen Woche
abendlichen Mondenſchein. Planeten Mars (Zwillinge) geht
Mygs. vor 3 U. im NW. unter Jupiter (Stier) Abds. 11 U.
im WNW. Saturn (Widder) Abds. vor 10 U. ebenfalls im
WRNW. Alle drei ſind nach Eintritt der Dunkelheit an der Weſt
hälfte des Himmels leicht aufzufinden.

Eingegangene RNenigkeiten.
Deutſche Geſchichte von der Urzeit bis zum Ausgang des Mittel-

alters in den Erzählungen deutſcher Geſchichtſchreiber von Pr. Georg
Erler. Erſte Lieferung. Das Werk erſcheint in 15 bis 18 monat-
lichen Lieferungen. Preis jeder Lieferung 1 Leipzig, Verlag
von Alphons Dürr.Kleinſte, die ſich ſehr für das Thema intereſſirte und Tags vorher

von den Blattern ſprechen gehört hatte, unterbrach ſofort die
Schweſter und ſagte ſehr eifrig: „Jch weiß es, Papa“. „Nun,

(Das Eigenartige dieſes neuen Geſchichtswerkes beſteht darin,
in demſelben zum erſten Mal, abweichend von allen herkömm-
lichen Darſtellungen, die Quellen ſelbſt redend eingeführt werden.

Es ſind die Geſchichtſchreiber der deutſchen Vorzeit ſelbſt, welche
uns hier die deutſche Geſchichte erzählen, und der Verfaſſer hat
ſich nur darauf beſchränkt, die den Quellen entnommenen Ab-
ſchnitte mit kurzen Einleitungen zu verſehen, welche den Zuſam-
menhang der Ereigniſſe darlegen, ſowie die Quelle nach ihrem
Werthe kurz zu charakteriſiren. So tritt uns in dieſem Werke
die unverfälſchte, von keiner tendenziöſen Färbung entſtellte Ge-ſchichte unſeres deutſchen Volkes von der Urzeit b zur Reforma-

tion in durchaus neuer, durch die Friſche und Wärme des Tons
überraſchender Geſtalt entgegen. Der Verfaſſer hat das Verdienſt,
auf dieſe Weiſe ein der großen Mehrheit unſeres Volkes noch
völlig unbekanntes Gebiet erſchloſſen zu haben, indem er die wohl
oft genannten, aber nur von wenigen gekannten deutſchen Ge
ſchichtſchreiber uns hier in ſchlichter, getreuer Ueberſetzung nahe
bringt, und aus den eigenen Worten jener Quellenſchriftſteller
vor unſeren Augen das große Gebäude der Geſchichte unſeres
Volkes aufführt. Das Werk wird ein im beſten Sinne des
Wortes populäres, es wird ein Volksbuch ſein, das ſich an
alle Kreiſe wendet, in welchen der dem Werke zu Grunde liegende
deutſch nationale Gedanke einen lebendigen Widerhall zu finden
berechtigt iſt. Auch dem Geſchichtslehrer und den Schülern höherer
Lehranſtalten wird die hier gebotene überſichtliche Zuſammenſtell-
ung des ganzen Quellenſtoffes überaus willkommen ſein.)

Verlooſungskalender.
April 1882.

(Die erſte Zahl giebt das Datum der Ziehung an, das einge-
klammerte Datum den Termin der Gewinn Auszahlung wo nichts
weiter bemerkt iſt, finden Prämienziehungen t das Stattfinden
von Serienziehungen iſt nebſt dem Termin der nächſten Prämien-
ziehung immer beſonders notirt.)

1. Badiſche 4 ige 100 Thlr.-Looſe von 1867 (Serienziehung, Prä-
mienziehung am 1/6. 82).
Sachſen Meininger 7 Guld. Looſe von 1870 (1/7. 82).
SchaumburgLippeſche 25 Thlr.-Looſe von 1846 (Serienziehung,
Prämienziehung am 1/7. 82).
Amſterdamer Jnduſtriepalaſt 10 Gulden-Looſe von 1867 (Se-
rienziehung, Prämienziehung am 1/5. 82).
NordDepartement 3ige 100 Fres.-Looſe von 1870 (1/5. 82).
Oeſterreichiſche 4“/ige 250 Guld.-Looſe von 1854 (30/6. 82).
RaabGrazer 4ige 100 Thlr.-Looſe von 1871 (1/7. 82).
Rotterdamer 3ige 100 Guld.-Looſe von 1868 (1/7. 82).
Türkiſche 3ige 400 Fres.-Looſe von 1870 (1/10. 82).
Wiener Rudolf-Stiftung 10 Guld.-Looſe von 1864 (1/7. 82).
Wiener (Stadt) 100 Guld.-Looſe von 1874 (1/7. 82).
Crédit foncier 3ige 400 Fres.-Looſe von 1877 (1/5. 82).

3 ige 500 Fres.-Comm.- Obligationen von 1879
J

10. Bari 100 Fres.-Looſe von 1869 (10/10. 82).
10. Brüſſeler 3“/ige 100 Fres.-Looſe von 1872.
10. Pariſer 3 “ige 500 Fres. Looſe von 1871 (Serienziehung, Prä-

mienziehung am 204. 82).
15. Freiburger 15 Fres. Looſe von 1861 (Serienziehung, Prämien-

ziehung am 15)5. 82).
Amſterdamer 3 ige 100 Guld.-Looſe von 1874 (1/7. 82).

15. Genter 3“ige 100 Fres.-Looſe von 1868 (15/5. 82).
15. Lyoner 3 ige 100 Fres.-Looſe von 1880 (15/7. 82).
15. Marſeiller 3/ige 400 Fres.-Looſe von 1877.
15. Bodencredit 3“ige 100 Guld. Obligat. von 1880

/12. 82).
15. Pariſer 3/ige 400 Fres.-Looſe von 1869 (304. 82)
15. Ungariſche 100 Guld.-Looſe von 1870 (15/10. 82).
20. Pariſer 3“/ige 400 Fres.-Looſe von 1871 (5/5. 82).
25. Brüſſeler 3/ige 100 Fres.-Looſe von 1879 (15/6. 82).
30. Braunſchweigiſche 20 Thlr. Looſe von 1868 (30/7. 82).

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 26. März.

Ein barometriſches Minimum von 736 mm Tiefe iſt ſeit dem
Abend von Weſt Jrland bis zur Küſte fortge-
ſchritten und hat auf ſeinem Wege ſtarke Niederſchläge hervor-
gerufen. Jn Deutſchland herrſchen meiſt mäßige ſüdliche Winde
mit im Oſten heiterem, im Weſten regneriſchem Wetter im ganzen
Gebiete der britiſchen Jnſeln und des nördlichen Frankreichs hat
dagegen eine ſtürmiſche nördliche Luftſtrömung Platz gegriffen,
deren Temperatur uur wenig geringer iſt, als diejenige der vorher-
gehenden ſüdweſtlichen Strömung.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg 4, Hamburg --4,
Memel 4, Paris 4- 9, Karlsruhe 7, München 3, Leipzig

o o

4, Berlin 4.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung,
das etwaige Wiederauftreten des Coloradokäfers betreffend.

Bei dem Herannahen der Frühjahrsbeſtellung erſcheint es geboten, auf die
Mözlichkeit des Wiederauftretens des Colorado oder Kartoffelkäfers und auf die
damit für den Kartoffelbau verbundene Gefahr aufmerkſam zu machen. Zur Ab-
wendung dieſer Gefahr iſt es erforderlich, daß gegen den Käfer ſchon bei deſſen
erſtem Auftreten ſofort die energiſchſten Vertilgungsmaßregeln zur Anwendung
gebracht werden, und kommt es daher zunächſt darauf an, daß ein etwaiges
Wiederauftreten des verderblichen Käfers ſofort feſtgeſtellt werde. Hierzu bedarf
es aber von dem Augenblick an, wo das Kartoffelkraut aufgeht, der ſorgſamſten
Aufmerkſamkeit der Beſitzer der Kartoffelfelter, und es iſt daher vor Allem
nothwendig, daß dieſe ihre Felder auf das Genaueſte beobachten.

Es würde nach den in Amerika gemachten Erfahrungen ein verhängnißvol-
ler Jrrthum ſein, wollte man die dem deutſchen Kartoffelbau durch den Colo-
radokäfer drohende Gefahr gering achten und darf von der Einſicht der Kartof
feln bauenden Bevölkerung unſeres Bezirks mit Zuverſicht erwartet werden, daß
die empfohlene ſorgfältige Beobachtung der ſämmtlichen Kartoffelfelder auch in
geeigneter Weiſe zur Durchführung gelangt.

Dabei machen wir noch beſonders darauf aufmerkſam, daß nach F. l der
von dem Herrn Oberpräſidenten unter Zuſtimmung des Provinzialraths erlaſ-
ſenen Polizeiverordnung vom 8. September v. J. (Amtsblatt de 1877 S. 250
und 251):

„Jeder, welcher von dem Vorkommen des Kartoffelkäfers, ſeiner Eier,
Larven oder Puppen in irgend einer Weiſe Kenntniß erhalten hat, ver-
pflichtet iſt, hiervon ſofort der Ortspolizeibehörde Anzeige zu machen“,

und daß nach S. 4 dieſer Verordnung die Unterlaſſung einer ſolchen Anzeige mit
einer Geldſtrafe von 5 bis 30 Mark oder mit verhältnißmäßiger Haft geahn-

Dieſe Anzeige hat ſich auf alle verdächtigen Erſcheinungen,
namentlich auch darauf zu erſtrecken, ob Fraßſtellen am Kartoffellaub beobach-
tet ſind: denn das Kartoffellaub wird von anderen Jnſekten und von Nagethie-
ren verhältnißmäßig wenig befreſſen und iſt deshalb zu vermuthen, daß der ent
deckte Fraß vom Kartoffelkäfer herrührt, ſelbſt wenn Käfer oder Larven, die
namentlich bei kaltem oder naſſem Wetter ſich oft der Beobachtung entziehen,

det werden ſoll.

nicht aufgefunden worden ſind.
Die durch S. 2 der Polizeiverordnung vom 8. September v. J. angeord-

nete ſofortige Tödtung der abgeleſenen Käfer und Larven macht ſelbſtverſtändlich
die Anzeige nicht überflüſſig, da ſich die Vernichtung auch auf die ſchwer aufzu-
findenden Eier und auf die in der Erde befindlichen Puppen erſtrecken muß und 60 Merzhammel

71 80,
Birken 9,52 km, 8 Erlen 3,08 fm,
Haſelſpahnholz.

0Holzverſteigerung
Schutzbezirk Kämmerei 4. April Vm. 977, Uhr Gaſthaus Naundorf:
Eichen Stück ca. 3 91 100 em mittl. Durchm., 3 81 90, 9

7 61 70, 6 51 60, 5 31--40, 6 bis 30 ecm;
6 Kahnknie, 21 Weiſßzbuchen 5,02 fm, 31 Ahorn 15,07 fm, 18

20 Aspen 9,16 fm, 40 r

Königliche Oberförſterei Zöckeritz.

Nutzholzauction.
Jm Schlage Paßberg des Groß-

furraer Reviers, eine Stunde von
den Bahnſtationen Heringen und Son-
dershauſen entfernt, ſollen

Montag den 3. April d. J.
früh 9 Uhr

kintr Eichen in Blochen bis
zu 15,6 mir lang und 81

185,70

Camburg, am 25. März 1882.

Holzmeſſe in Camburg.
Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, wird noch bekannt gemacht, daß die 2

hieſige Oster Holzmmesse in herkömmlicher Weiſe ſchon am
Palmsonntag beginnt und daß die Mitglieder der oberländiſchen Floß-
commun ihre Hölzer nur in Camburg zum Verkauf ſtellen werden.

Das Bürgermeiſteramt.

emtr ſtark,
kmtr Rothbuchen,
kmtr Linden

meiſtbietend verkauft werden. Der Ate
Theil des Kaufpreiſes iſt anzuzahlen.

Kramer, Förſter.
LehrlingsGeſuch.
Für ein größeres Rittergut beiBockK.

Ein neues deutſches Geſchichtswerk.
Halle a S. wird zum ſofortigen
Antritt ein Oekonomie Lehrling

Soeben erſchien die erſte Lieferung von:

Dentſch

von

Dr. Georg Erler.

in getreuen Ueberſetzungen ſelbſt redend eingeführt.

darlegen.

det ſich das Unternehmen an die weiteſten Kreiſe.

e Geſchichte
von der Urzeit bis zum Ausgang des Mittelalters

in den Erzählungen dentſcher Geſchichtſchreiber

Komplett in 15--18 monatlichen Lieferungen.

ſchreiber der deutſchen Vorzeit, welche uns hier die deutſche Geſchichte er-
zählen, und der Verfaſſer hat nur die den Quellen entnommenen Abſchnitte
mit kurzen Einleitungen verſehen, welche den Zuſammenhang der Ereigniſſe

Seiner Darſtellungsweiſe nach im beſten Sinne des Worts populär, wen-

Verlagsbuchhandlung von Alphons Dürr in Leipzig.

geſucht. Offerten unter I. 5285
an Hü. Graete's AnnoncenExpe
dition in Halle a/S. erbeten.

Ein amtlich nachweislich
äußerſt rentables Geſchäft
im Herzen Norddeutsech-
Iamds, beſonders paſſendPreis jeder Lieferung 1 Mark.Dieſe neue Deutſche Geſchichte iſt ein in ſeiner Art durchaus einzig da als Aſſocié-Geſchäft, iſt für

ſtehendes Werk, denn es werden in demſelben zum erſten Mal die Quellen 150 Tauſend Mark nebſt
Es ſind die Geſchicht ſämmtlichem lebenden und

todten Jnventar eventl. ſo
fort verkäuflich.

Angenehmer Wohnſitz,
verbunden mit bedeutenden

och und Riederwildjagden.
uch wird ein Haus reſp.

Villa in Tauſch mit angenom
Ca. I00 St. Merzſchaſe, Eine junge Dame men. Adreſſen erbeten unter

Chiffre H. B. 1416 Haupt
dieſe eine ſehr eingehende Unterſuchung und äußerſt ſorgſame Ueberwachung der
Kartoffelfelder nothwendig macht.

Merſeburg, den 20. März 1878.
Königliche Regierung, Abtheilung des Junern.

Der Umſtand, daß im vergangenen Herbſte an der Hafenkaje zu Bremer-
haven ein lebender, wahrſcheinlich von einem Schiffspaſſagier dorthin ver
ſchleppter Coloradokäfer aufgefunden worden iſt, giebt mir Veranlaſſung, auf
die genaueſte Befolgung der vorſtehenden Anordnungen hinzuweiſen.

Merſeburg, den 14. März 1882.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

v. Diest.

ſtehen zum Verkauf auf dem Rittergute
Schköna bei Gräfenhainichen.

Ein Paar 5jährige,
kräftige, fehlerfreie,
lammfromme Wagenu-

pferde (dunkelbraune Wallachen)
ſtehen preiswerth zum Verkauf in
Halle a/S., gr. Ülrichsſtr. 24.

43, auszuleihen. Off. sub O. w.
15436 Rud. Mosse, Halle.

40,000 Mk. event. auch mehr zu

ſucht per ſof. od. ſpät. unter ſehr be
ſcheidenen Anſprüchen Stellung als
Voerk. od. Zuschneiderin im

a Gefl. Offert. unter
K. WV. 247 beförd. Hansen-
stein Vogler, Halle a/S.

Wegen Aufgabe der Schäferei ſind
70 Stück junge Mutterſchafe, zur
Zucht geeignet, ſowie 60 St. diesjähr.
halb engliſche Lämmer ſofort zu ver

ufen.
Bunge, Taucha bei Leipzig.

ka

poſt lagernd Hamburg.

Auf Rittergut Bernterode, Kreis
Heiligenſtadt, wird unter mäßigen Be
dingungen ein junger Menſch aus guter
Familie zur Er. ernung der Landwirth-
ſchaft geſucht.

Die Ritterguts- Verwaltung.
Stadt- Theater in Halle.
Dienstag: Ein Schritt v. Wege.

Mittwoch Der jüngſte Lieutenant.

e
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Halle, Dienstag den 28. März 1882.
Zweite Beilage zu 74 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 26. März. Großfürſt Wladimir von Rußland

empfing bald nach ſeiner Ankunft die Beſuche der hier anweſenden
Erzherzöge. Nachmittags unternahm der Kaiſer mit dem Groß-
fürſten in offener Hofequipage eine Spazierfahrt in den Prater.
Nach der Rückkehr ſtattete der Großfürſt den Erzherzögen ſeinen
Gegenbeſuch ab. Abends 6 Uhr fand Diner in der Hofburg ſtatt,
an welchem der Kaiſer und die Kaiſerin, der Großfürſt und die
Großfürſtin, die Erzherzöge, die Erzherzoginnen, der Herzog von
Cumberland nebſt Gemahlin und der Herzog von Naſſau theil-
nahmen.

Paris, 26. März. Bei der heutigen Nachwahl zum Senat
wurde in Foix der Republikaner Frézoul, in Montauban
der Legitimiſt Delbreil gewählt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 26. März.

Ueber den Zuſammenhang des Empfanges des Fürſten

Bismarck durch den Kronprinzen erfährt die „N.Z.“ das
Folgend Als der Reichskanzler ſich Donnerſtag vom Kaiſer
verabſchiedet hatte, ſchrieb er dem Kronprinzen, daß er vom Kaiſer
einen Urlaub von vier Wochen erhalten habe und frug an, ob der
Kronprinz Befehle für ihn habe. Der Kronprinz antwortete mit
einer Einladung zu einem Beſuche am Freitag 3 Uhr, der dann
auch erfolgt iſt. Geſtern Mittag ſtattete der Kronprinz dem
Profeſſor v. Ranke einen Beſuch ab.

Vor Kurzem iſt der einzige Sohn des vielgenannten Ver
faſſers von „Fürſt Bismarck und ſeine Leute“, Dr. Moritz
Buſch, geſtorben. Aus Anlaß dieſes Trauerfalls hat, wie man
hört, Fürſt Bismarck an den tiefgebeugten Vater eigenhändig
ein Condolenzſchreiben gerichtet, deſſen warmer Ton hinreichend
das vor längerer Zeit colportirte Gerücht widerlegt, daß der
Reichskanzler ſeinem ehemaligen Secretär wegen der erwähnten
Publication grolle.

Nach hier aus Rom eingetroffenen Nachrichten iſt eine
Beſſerung in dem Befinden der Gemahlin des deutſchen Botſchaf

ters Frau v. Keudell eingetreten.
Der neuernannte Fürſtbiſchof von Breslau, Probſt

Herzog, hat eine Carriere gemacht, wie dies zwar in der Ge-
ſchichte der katholiſchen Kirche nicht ſelten, ſonſt aber nur wenigen
Menſchenkindern vergönnt iſt. Herzog iſt der Sohn eines armen
Dorſſchullehrers im Kreiſe Brieg (Prov. Schleſien); in den Jahren
1845-—-50 beſuchte er die Breslauer Univerſität und hatte während
dieſer Zeit ſchwer mit des Lebens Noth zu kämpfen. Nachdem er
ſeine Weihen erhalten, wurde er als Diakonus an der Vincent-
und Matthiaskirche in Breslau angeſtellt, kam aberbald in gleicher
Eigenſchaft an die St. Hedwigskirche. Hier lag ihm unter Probſt
Pelldram der Religionsunterricht am katholiſchen Waiſenhauſe,
welches ſich damals Alte Jacobſtr. 86 befand, ob. Gleichzeitig
fungirte er und zwar 6—8 Jahre als Erzieher der Kinder des
Fürſten Radziwill. Von Berlin wurde er ſpäter als Erzprieſter
und Schulinſpector nach Brieg geſandt, von wo er wieder nach
Berlin kam, um an Stelle Pelldrams als Probſt von St. Hedwig
eingeſetzt zu werden. Jetzt beſteigt der frühere arme Student und
Hauslehrer einen kirchlichen Fürſtenthron.

Gegenwärtig befindet ſich der Miniſter der ſchönen Künſte
unter Gambetta, Herr Prouſt, dahier, um die hieſigen techniſchen

Anſtalten und Muſeen in Augenſchein zu nehmen. Derſelbe ge
denkt in den nächſten Tagen nach Paris zurückzukehren.

Das im „ReichsAnzeiger“ veröffentlichte amtliche Pro
tokoll der 9. Sitzung des Volkswirthſchaftsraths beſtätigt,
daß auch J 1 der Monopolvorlage mit 33 gegen 32 Stimmen
abgelehnt wurde.

Wie der „N.Z.“ berichtet wird, iſt eine Anzahl Ar
beiter aus den Berliner bedeutendſten Tabakfabriken
hier zu einer Beſprechung zuſammengetreten, um über Maßnah-
men zur Abwehr des Monopols zu beſchließen. Nach kurzer
Debatte, in welcher von ſämmtlichen Rednern, die verſchiedenen
Parteirichtungen angehören, die Einführung des Monopols als
Ruin der Cigarren und Tabakarbeiter bezeichnet wurde, beſchloß
man eine Deputation von 5 Mitgliedern an den Reichs
kanzler zu ſenden und ihm klar zu legen, daß, ſo gut ſeine An-
ſicht auch ſei, die Exiſtenz den Arbeitern zu ſichern, durch Ein
führung des Monopols gerade das Gegentheil erreicht werde. Für
den Fall des Mißlingens dieſer Miſſion will die Deputation ſich
mit einer Jmmediateingabe an den Kaiſer wenden.

Der „Trib.“ geht Folgendes mit der Bitte um Aufnahme
zu: Die Nordd. Allg. Ztg. von geſtern enthält folgende Mitthei

lung: „Dr. Strousberg, der frühere bekannte Unternehmer
und Erbauer einer großen Anzahl von Eiſenbahnen, iſt jetzt nach
Panama überſiedelt, woſelbſt er die Ausführung der zum Bau des
Panamacanals erforderlichen Erdarbeiten von Herrn v. Leſſeps
in SubEntrepriſe übernommen hat. Zur Heranziehung der hierzu
nöthigen Arbeitskräfte iſt auf Veranlaſſung des Dr. Strousberg
ein Arbeiteranwerbebureau in Berlin ſoeben eröffnet worden.“

Dieſe Erdarbeiten am Panamacanal ſind in Folge des durch
Sumpfmiasmen noch verſchlimmerten tropiſchen Klimas notoriſch
höchſt geſundheitsgefährlich, ganz beſonders für Menſchen aus der
gemäßigten Zone, und ſind nach zuverläſſigen Nachrichten bereits
über 1000 Arbeiter zum Opfer gefallen. Jch halte mich daher
verpflichtet, die Mitglieder der Gewerkvereine und die deutſchen
Arbeiter überhaupt dringend aufzufordern, ſich vor der Abmachung
mit dem Dr. Strousberg'ſchen „Anwerbebureau“ die Gefahr
dieſes Schrittes wohl zu überlegen. Berlin, 25. März 1882.
Dr. Max Hirſch, Anwalt der deutſchen Gewerkvereins.“

Aus Altona wird gemeldet, daß der Provinzialſteuer
direktor Kryger eine Verfügung erlaſſen hat, wonach auf den zum
Kreuzen auf der Elbe beſtimmten Zolldampfern nicht wie bisher
engliſche Steinkohle, ſondern künftig deutſche Kohle zur Verwend
ung kommen ſoll und zwar weilletztere ſowohl bezüglich des Preiſes

als der Qualität der engliſchen vorzuziehen ſei.

Ausland.
Rußland.

Die „Narodnaja Wolja“ (ein Nihiliſtenblatt) behauptet, die
heilige Liga habe eine Palaſtrevolution zu Gunſten des Groß
fürſten Wladimir geplant. Skobelew lehnte den Eintritt in die
heilige Liga ab. Dagegen ſind derſelben neu beigetreten: Jgnatjew,
Akſakow, Katkow und, wie gerüchtweiſe verlautet, auch der Groß-
fürſt Alexei und der Baron Günzburg, der bekannte Sprecher der
jüdiſchen Abgeſandten an den Kaiſer. Die neueſte Nummer der
„Narodnaja Wolja“ erklärt, die Partei werde fortfahren, trotz
aller Repreſſalien die Kräfte der Regierung zu desorganiſiren, weil
die Männer, welche für eine Jdee zu ſterben wiſſen, nicht zagen
vor Verleumdung, Kerker und Tortur. Jhr Wahlſpruch bleibe
Siegen oder ſterben. Ueber die „heilige Liga“ ſind in der letzten
Zeit verſchiedenartige Gerüchte verbreitet geweſen. Großfürſt
Wladimir und ſeine Gemahlin galten als die Förderer dieſer gegen
die Nihiliſtenverſchwörung gerichteten geheimen Verbindung. Die
Mitglieder derſelben machten ſich indeß bald der Polizei mißliebig
Jgnatiew habe daher verlangt, daß ſie ſeine Kontrole annehmen
müßten, was jedoch abgelehnt wurde, worauf ſich die „heilige
Druſchina“, welche ungefähr 300 Mitglieder zählte, auflöſte.
Ein Hauptleiter der Liga war Oberſt Schuwalow, vom Garde-
HuſarenRegiment, Adjutant des Großfürſten Wladimir. Er
fiel jedoch ſehr bald in Ungnade beim Großfürſten und der Groß
fürſtin und erhielt plötzlich ſeinen Abſchied. Nach einiger Zeit
nahm ihn jedoch der Czar in Gnaden wieder an und machte
Schuwalow zu ſeinem Adjutanten ein Vorgang, der zu mancher
lei Kommentaren Veranlaſſung gab. Auch General Tſcherewin,
der Antagoniſt Jgnatjews im Miniſterium des Jnnern, gehörte
der „heiligen Liga“ an. Ueber Vorgänge innerhalb der Familie
des Czaren ſind auch von inſpirirten deutſchen Blättern Andeu

tungen gefallen, die auf ſehr merkwürdige Verhältniſſe ſchließen
laſſen müſſen.

Lokales.
Halle, den 27. März.

Jn der am Sonnabend Nachmittag abgehaltenen Sitzung
der ſtädtiſchen Finanz-Commiſſion wurden lediglich Etats-
berathungen vorgenommen und erledigt.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen
hielt am Sonnabend Abend in ſeinem Vereinslokale Reſtaurant
zum kühlen Brunnen“ hier ſeine Wochen Verſammlung ab. Wie
üblich beſchäftigte man ſich mit Beſprechung der einzelnen in der
letzten StadtverordnetenVerſammlung auf der Tagesordnung ge-
ſtandenen und erledigten wichtigeren Punkte und unterzog die auf
der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände der nächſten, (heutigen)
StadtverordnetenVerſammlung einer Dis kuſſion. Nachdem noch
über die bevorſtehende Einführung unſeres erſten Bürgermeiſters
in ſein neues Amt und die mit derſelben verbundenen Feſtlichkeiten,
an denen ſich der Bürgerverein und die einzelnen communalen
Wahlbezirksvereine lebhaft betheiligen werden, das Nähere be-
ſprochen, wurde die Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen.

Geſtern, am Sonntage Judica, fanden in nachbenannten
hieſigen Kirchen Confirmationen ſtatt: zu unſern lieben Frauen
durch Hrn. Lic. Förſter von 80 Mädchen; zu St. Ulrich durch Hrn.
Oberprediger Sickel von 178 Knaben und Mädchen zu St. Moritz
durch Herrn Diaconus Nietſchmann von 86Knaben und Mädchen zu
St. Laurentius durch Herrn Paſtor Hoffmann und Hülfsprediger
Ecke von gegen 100 Knaben zu St. Georgen durch Herrn Paſtor
Pfaffe von 41 Knaben und 2 Mädchen. Heute, Montag wurden
Confirmationen vorgenommen in der Kirche zu unſern lieben
Frauen durch Herrn Archidiaconus Pfanne von 93 Knaben und in
der St. Ulrichkirche durch Herrn Oberprediger Sickel von 106
Knaben und Mädchen.

Jn Folge geſchehener Einladung durch die hieſigen öffentlichen
Blätter hatten ſich am vergangenen Sonnabend im Reſtaurant
„zur Tulpe“ ca. 70 Privatbeamte (Kaufleute, Bureaubeamte,
Techniker u. A.) aus Halle und den nächſtliegenden Ortſchaften
eingefunden, um Berathung zu pflegen und Beſchluß zu faſſen
behufs Gründung einer Kranken- und Altersverſor-
gungskaſſe für Privatbeamte aller Branchen. Herr Oberlehrer
Dr. Richter übernahm bereitwilligſt die Leitung der Verſamm-
lung und Herr Bureauvorſteher Statsmann, der die Verſamm-
lung eröffnet hatte, das Amt des Schriftführers. Der ſeit vorigem
Jahre in Magdeburg gegründete „Deutſche PrivatbeamtenVerein“,
welcher gleichen Zwecken dient und bereits Zweigvereine in meh-
reren Städten der Provinz gewonnen hat, hatte Herrn Hein
hierher geſandt, welcher ſich ſehr lebhaft an der Debatte betheiligte

und den Anſchluß an genannten Verein dringend empfahl. Herr
Dr. med. Kunze Halle nahm ebenfalls lebhaften Antheil an
den Verhandlungen, deren Ergebniß ſchließlich darin beſtand, daß
alle Anweſenden dem Gedanken der Conſtituirung eines ſolchen
Vereins für Halle und Umgegend freudig zuſtimmten. Es wurde
nun ſogleich aus der Mitte der Verſammlung eine Commiſſion
gewählt, beſtehend aus W Redacteur Woth, Werkmeiſter
Schardey, Jngenieur Moll, Techniker Wolck, Kaufmann
Loſe, Bureauvorſteher Statsmann und Dr. Richter, welche
in kürzeſter Zeit die bezüglichen Vo rlagen fertig ſtellen und einer
neuen Verſammlung zur Beſchlußfaſſung unterbreiten wird.

Der hieſige Gärtnerverein hielt am Sonnabend
Abend in „Kohls Reſtaurant“ hier ſeine wöchentliche Verſamm-
lung ab, in welcher u. A. Herr Kunſt und Handelsgärtner Hecker
aus Giebichenſtein über „die Kultur der Brometicäen“ intereſſante
Mittheilungen machte, an die ſich eine längere Debatte anſchloß.

Unter dem Vorſitz des Herrn Kirchenbeamten Hammer
fand geſtern Nachmittag in „Wilkes Reſtaurant“ hier eine außer
ordentliche Generalverſammlung des Vereins ehemaliger zwölfer
Huſaren ſtatt, zu der die Mitglieder zahlreich erſchienen waren.
An die Berichterſtattung, betreffend die Vereinigung mit dem
Delitzſcher Verein, ſchloß ſich eine längere Debatte. Nachdem noch
eine Menge anderer geſchäftlicher Gegenſtände berathen, wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

Unter dem er des Herrn E. Traut mann fand geſtern
Nachmittag in „Wilkes Reſtaurant“ eine Vorſtandsfitzung des Be
zirks VII a des deutſchen Kriegerbundes ſtatt, in welcher lediglich
die Tagesordnung zu der am 23. April er. hier abzuhaltenden Be-
hen n aufgeſtellt wurde. Die Hauptpunkteerſelben ſind: Bericht und Vorlage der Commiſſion bezüglich der
neuen BezirksStatuten, Wahl eines Delegirten zu dem in dieſem
Jahre (Ort noch nicht beſtimmt) ad ha den deutſchen Krieger
tage, Abhaltung eines Bezirksfeſtes in Halle. Das Programm zu
dieſem Feſte wurde vorläufig dahin feſtgeſetzt, n daſſelbe am 18.
Juni d. J. (zur Feier der Schlacht bei belle Alliance) abgehalten
werden ſoll, daß von früh an Empfang der Gäſte, Mittags Auf-
ſtellung des Feſtzuges, Zug durch die Hauptſtraßen der Stadt nach
dem Exerzierplatze, Aufſtellung im Quarée, Feldgottesdienſt, Parade,

durch die Stadt nach Freybergs Garten, dem Feſtlokale,
ſtattfinden ſoll. Jn dem Feſtlokale würde dann Nachmittags Concert,
Abends Jllumination und Feuerwerk ſtattfinden. Erwarket werden
u dieſem Feſte die zum Bezirk gehörenden 50 Kriegervereine und
zie im Bezirk liegenden, ſich noch keinem Bezirk angeſchloſſenen

Kriegervereine, welche, wenn die Witterung gut r in großer Anzahl
antreten werden, ſo daß vorausſichtlich ein großartiges Feſt abge-
halten werden wird. Der Kriegerverein zu Halle a S. hielt
am Sonnabend Abend in ſeinem Vereinslokale „Zirkenbachs Reſtau-
ration“ hier eine Vorſtandsſitzung ab, in welcher die Vertheilung
der Geſchäfte an die vor Kurzem neugewählten Vorſtandsmitglieder
vorgenommen wurde.

Heute Vormittag 10 Uhr fand auf dem Rathhauſe die
Vermiethung des Ladens im Erdgeſchoß des Rat h-
hauſes in der Leipzigerſtraße, welchen bisher der Kleiderhändler
D. Kurzweg innegehabt, auf die ſechs Jahre vom 1. October 1882
bis dahin 1888 ſtatt. Alleiniger Bieter blieb der ſeitherige Miether
mit einem Gebote von 1275 jährlicher Miethe, dem bisherigen
Miethspreiſe. Der Zuſchlag bleibt vorbehalten.
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Von den Frauen in Halbaſien.

Emil Franzos, der genaue Kenner dieſes Themas, hat
demſelben kürzlich eine Darſtellung gewiomet. Gegenwärtig, da
die Bewohner Halbaſiens täglich auf der politiſchen Tagesordnung
ſtehen, ſind die Hauptpunkte jener Schilderung gewiß von allge
meinem Jntereſſe.

Zur Beurtheilung eines Volkes pflegt man als Culturmeſſer
namentlich drei Verhältniſſe zu betrachten: den Grad ſeiner
Reinlichkeit, oder wie das ausgedrückt wurde, der Verbrauch an
Seife die Kenntniß der Lehrzeichen, alſo das ſtatiſtiſche Verhält
niß der Alphabeten zu den Analphabeten, und endlich die ſociale
Stellung der Frauen. Namentlich letztere, da ſie zugleich den
Geiſt und Charakter der Familie bedingen, werde ein relativ
ſicheres Reſultat ergeben. Wir haben dabei als Maßſtab anzu
legen, was in der europäiſchen guten Geſellſchaft feſtſteht, daß das
Weib die völlig gleich berechtigte Gefährtin des Mannes, die Er
nährerin und Erzieherin ſeiner Kinder ſein ſoll. Erſchwert die
Zuſpitzung der ſocialen Verhältniſſe einer immer größeren Zahl
von Frauen die Erfüllung dieſer Miſſion, ſo müſſen wir ihnen
ſchärfere Waffen im Kampf ums Daſein gönnen. Wir verlangen
nur in ihrem eigenen Intereſſe die Einhaltung ſeiner Grenzen,
welche ihnen durch ihr Geſchlecht geſteckt ſind.

Legen wir obigen Maßſtab an die Verhältniſſe der Frau in
Halbaſien. Was iſt Halbaſien? Ein Gewirr der verſchiedenſten
Elemente, Slawen, Romanen, Somiten, Finnen, Ungarn, Chriſten
und Juden, Türken und Heiden, Bewohner des Hochgebirgs, des
Hügellands, der fruchtbaren Ebene und der wüſten Steppe, das
aber durch zwei deutlich hervortretende Eigenſchaften zu einer
Culturzone verbunden wird, nämlich abſolute autochthone Bar-
barei bei der ungeheuern Majorität und falſche Scheincultur bei
der Minorität. Zwiſchen dieſen beiden Schichten gähnt eine
Kluft bezüglich der Anſprüche an Glück und Genuß, wie etwa
zwiſchen Hirt und Herde. Gemeinſam iſt ihnen, daß ſie nicht be
greifen, daß Cultur nur organiſch werden und wachſen kann, nicht

ſpielend erworben, für Geld erkauft. Dieſe Völker haben es noch
zu keinem eigentlichen Bürgerſtand gebracht; ſie haben blos zwei
Surrogate dafür an den zerſtreut unter ihnen wohnenden Juden
und Armeniern. Dagegen haben ſie es bereits zu einem vierten
Stand gebracht. Noch iſt kein rettendes Walten fühlbar, zu ſo
viel Göttern auch die armen Menſchen beten mögen, noch iſt nicht
jener Gott in ihnen erwacht, der einzig ein Volk erlöſen und es
hinaufführen kann auf die Höhe freien zMenſchenthums, noch
ſchlummert ihnen der Gott im eigenen Buſen.

Je niedriger ein Volk ſteht, um ſo höher die Geltung der
phyſiſchen Kraft und die Geltung des Mannes als des Kräftige-
ren. Je egoiſtiſcher die Natur, um ſo ungezügelter der Drang,
das eigene Jch auf Koſten des Andern zur Geltung zu bringen
und den Haupttheil der gemeinſamen Laſt auf die Schnltern des
Schwächern abzuwälzen. Jn Halbaſien iſt der Mann der Herr,
das Weib die Sclavin. Menſchenwürdig wird ſie nie behandelt.
ſondern etwa wie ein nützliches Hausthier. Die Aeltern ſorgen
für die Heirath ihrer Kinder, der Jüngling wird ſelten gefragt,
das Mädchen faſt nie. Das Geſammtbild der Stellung der
Frauen dort würde niederdrückend ſein, wenn nicht auch die Halb
aſiaten zäh und geduldig, opferfreudig und elaſtiſch wären, wenn
nicht eine fröhliche Stunde, wie bunter Flitter ſie über den Jam-
mer hinweghöbe. Auch ſie iſt Mutter und kennt die höchſte Freude
des Frauenherzens ſo gut wie die europäiſche Fürſtin. Unſer
ſtärkſter Troſt aber muß es bleiben, daß alles Glücks und Un
glücksgefühl ſubjectiv iſt, der Halbaſiatin erſcheint ihr Schickſal
als nokmal, als vom Himmel ſelbſt befohlen, ſie weiß es nicht
anders.

Am ſchlimmſten hat es die Albaneſin, welche durch Verkauf
erworben wird, wie jedes Hausthier, aber nicht ſo rückſichtsvoll
behandelt, weil es dem Manne jederzeit auf ſehr vage Gründe
hin freiſteht, ſie ihrem Vater wieder zurückzugeben und den er
legten Kaufpreis gegen ſehr geringen Abzug wieder zu erheben.
Nächſt ihrem Loos iſt das der Montenegrinerin das triſteſte.

Auf ihr laſtet die geſammte Sorge für die Ernährung des Hauſes,
mit Ausnahme etwa des Hammelſtehlens, was die Helden ſelbſt
beſorgen. Höher ſteht bereits die Serbin, die Bulgarin, weil
hier der Mann bereits an der Erhaltung des Hauſes thatkräftig
Antheil nimmt, ferner weil ihr bereits beſtimmender Einfluß auf
die Erziehung der Kinder gegönnt iſt, wieder eine Stufe höher
ſteht die Rumänin, einerſeits durch die große Gutmüthigkeit des
Volkscharakters, dann weil ſie unter all ihren halbaſiatiſchen
Schweſtern die lebhafteſte, geiſtig geweckteſte und begabteſte iſt.
Was die Ruſſin betrifft, ſo ſagt das Sprichwort dieſes Volkes:
„Liebe Dein Weib wie Deine eigene Seele und prügle ſie wie
Deinen Pelz.“ Der Ruſſe behaudelt ſein Weib brutal, gleichwohl
nimmt ſie in ſeinem Herzen wie in ſeinem Hausweſen eine un
gleich höhere Stellung ein, als die Südſlawin ihrem Gatten gegen
über. Aehnlich ſteht es um die Ruthenin. Tiefer hingegen ſteht
das Weib des polniſchen Bauers, einerſeits wegen der Trägheit
des Volkscharakters, dann wegen der bei keinem ſlaviſchen Stamme
ſonſt zu findenden ſittlichen Verlotterung. Weitaus höher hingegen
ſteht die Griechin, und zwar gleich der Rumänin, einerſeits durch
die Jntelligenz, andererſeits durch die Jnnigkeit der Familienbande,
welche an Heilighaltung nichts zu wünſchen übrig laſſen. Eigen-
thümlich aber iſt es, daß den Frauen der finniſch ungariſchen
Stämme das relativ beſte Loos zugefallen iſt. Wenn das hier
von den Ungarn behauptet wird, ſo wird dies nicht Wunder
nehmen, da ihr in ungleich mehr Fällen als anderwärts beſtim-
mender Einfluß auf die Wahl ihres Gatten eingeräumt iſt zwar
fehlen auch hier die handgreiflichen Zurechtweiſungen in der Ehe
nicht, mindeſtens ſind ſie hier aber beiderſeitig.

Werfen wir ſchließlich einen Blick auf die Frauen der vor-
nehmen Stände, ſo werden wir von nationalen Beſonderheiten
getroſt abſehen dürfen. Die vornehme Polin, wie die Athenienſerin
oder Perotin, welche den Tag in einem Glaserker an der Straße
mit dem Anhören ſüßer Schmeicheleien und Anzettelungen gifti-
ger Jntriguen, die Ruſſin, wie die Rumänierin, welche den Tag



Salon Böning. e
Jn einem Referate über Herrn Bellachini en wir uns dahin

geäußert, daß nach unſerer Meinung wohl keiner ſeiner Collegen
mit ihm concurriren könne. Und doch iſt dem ſo. Herr egl or
Böning aus Dresden, den wir damals noch nicht kannten, tellt 9
ſogar nicht wenig in den Schatten. Jn dem Berichte einer Oſt
preußiſchen Zeitung leſen wir, daß Herr Bellachini und Herr Bönin

vor mehreren Jahren einmal zu gleicher Zeit in Wien anweſen
waren. Erſterer mußte wegen mangelnden Beſuches ſeiner Vor
Mearngen Wien nach 3 verlaſſen während erer mehrere

onate blieb und ſtets volle Häuſer S u e Programme
des Herrn Bönig e e durchweg Piecen die in ihrer Ausfüh-
rung berechtigtes Aufſehen erregen, Productionen, die einem Laien,
wenn er ſie nachmachen wollte derartige Schwierigkeiten bereiten
würden daß er gewiß ſehr bald zu dem Entſchluſſe käme ſeine
fruchtloſen Verſuche einzuſtellen. Leichtere Sachen, wie Kartenkunſt
ſtückchen und dergleichen, die ſich bei einiger Uebung wohl erlernen
laſſen, ſcheint Herr B., im Gegenſatz zu ine Vorgänger, nicht zu
lieben; was er bietet würden wir für Zauberei halten, wenn wir
uns nicht ſagen müßten, daß Alles ganz natürlich zugehe und daß
er uns nur auf überraſchende Weiſe zu täuſchen Alles
eht glatt von ſtatten, wir haben nicht bemerkt, daß er das Miß
ngen eines Experimentes zu beklagen gehabt hätte; auch iſt er, wie

wir zu wiederholten Malen geſehen haben durchaus nicht in Verkchenſet zu bringen.
n der Sonnabend- Vorſtellung ließ Herr B. einem Kelche eine

n gewünſchter Blumen entſpießen, welche, einen Strauß bil
dend, ſich um eine Tulpe gruppirten, deren ſich öffnende Blüthe vier
Ringe enthielt, die der gewaändte Künſtler von einigen Damen vor
dem Experiment welches er geſtern auf repetirte, geliehen

Er ſetzte ſich ferner in Verbindung mit Klopfgeiſtern, wie es
chon ſein Vorgänger gethan nur mit dem Unterſchiede, daß bei

ihm der z eller auch dann ſeine Thätigkeit nicht einſtellte,
wenn die Tiſchplatte zuvor mit einem Tuche bedeckt wurde.

Jn der SonntagsVorſtellun lieferte uns Herr B. den Beweis,
daß er im Stande ſei, die Schwerkraft aufzuheben. Auch fand durch
ihn die Enthauptung ſeiner auf einem Stuhle ſitzenden Tochter ſtatt
und zwar mit ſolcher Natürlichkeit, daß wir einen Augenblick faſt
in Zweifel waren ob der blutige Akt, der aber unter den Händen
des Herrn B durchaus nichts Grauſiges oder Sinn und Gefühl Ver
letzendes r in a geſchehen ſei oder nicht.

In beiden Vorſtellungen aber waren die citirten Geiſter und
Geſpenſter, in deren Reihen, wenn wir nicht irren, auch des Meiſters
anmuthiger Page wiederum in verlockender Geſtalt ſein Weſen trieb,
voll und gang auf ihrem a in beiden legte Herr B. glänzende
Proben im Bauchreden und ab und erheiterte dadurch
die Anweſenden in nicht geringem Grade.

Mögen auch die Eintrittspreiſe zu den Vorſtellungen Manchem
zwar hoch erſcheinen in Anbetracht der von Herrn B. gebotenen
trefflichen Leiſtungen und bei dem großen Koſtenaufwande, der ihm
tagtäglich erwächſt, ſind ſie es nicht. So wollen wir denn den Beſuch
der Vorſtellungen des wackern und unermüdlichen Künſtlers, die nur
noch dieſe Woche andauern, hiermit aufs Neue angelegentlichſt

empfohlen haben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Wettin, 26. März. Heute Nachmittag fand im Gaſt

hof „zur Weintraube“ hierſelbſt eine allgemeine Wählerverſamm-
lung ſtatt, zu welcher unſer Reichstagsabgeordneter Dr. Alexan-

der Meyer aus Berlin eigens gekommen war. Den Vorſitz
in der Verſammlung führte Herr Fabrikbeſitzer Richter von hier.

err Dr. Meyer ließ ſich ausführlich über die ſchwebenden wich
tigen Fragen das Tabaksmonopol, das Unfallverſicherungsgeſetz,
die kirchenpolitiſche Frage, die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen c.
aus und kennzeichnete ſeinen Standpunkt zu denſelben. Mit den
Ausführungen waren die Anweſenden, wohl 300 an der Zahl,
vollkommen einverſtanden und bezeugten ſie ihren Dank durch Er
heben von den Plätzen. Mit einem ausgebrachten Hoch auf den
Kaiſer, in welches die Verſammlung dreimal begeiſtert einſtimmte,
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. Herr Dr. Meyer begab
ſich Abends zurück nach Halle, von wo aus er nach Berlin abreiſte.

u. Schönebeck, 26. März. nach dem Vormit-
tagsgottesdienſte wurde die Prüfung der Fortbildungsſ chule
(obligatoriſch) abgehalten. Es haben dieſelben im verfloſſenen
Winterhalbjahre ca. 180 Lehrlinge beſucht, welche nun heute in
Deutſch, Rechnen, Geſchichte und Pyſik geprüft ſind und zwar
mit recht gutem Erfolge. Außerdem waren erfreuliche Zeichen
proben ausgelegt. Am Schluſſe wurden verſchiedene Prämien ver
theilt und ſeitens des Leiters der Schule, Paſtor Dr. Rathmann,
das Semeſter mit angemeſſenen Worten geſchloſſen.

N. Erfurt, 26. März. Die Wahl unſeres Stadtſecretärs
errn Lünzner zum Bürgermeiſter in Kindelbrück iſt ſeitens der
önigl. Regierung beſtätigt worden, derſelbe wird daher bereits

im Laufe nächſter Woche ſein neues Amt antreten. Zur Ver
tilgung der Hamſter, welche ſich auf den Fluren unſerer Stadt in
großer Anzahl zeigen und beträchtlichen Schaden anrichten, hat die
Polizeiverwaltung Fangprämien ausgeſetzt. Es werden den
Fängern für Hamſter weiblichen Geſchlechts 10 Pfg. und für
Hamſter männlichen Geſchlechts 3 Pfg. pro Stück gezahlt.
Ein genußreicher Abend ſteht uns bevor. Wie bereits ſ. Zt. ge
meldet, war der Vorſtand des hieſigen Concert und Theater-
vereins mit dem Jntendanten des Herzgl. Meiningenſchen Hof-
theaters, Herrn v. Bülow, in Unterhandlung getreten. Die Ver
handlungen ſind jetzt definitiv abgeſchloſſen und wird die Hofkapelle
nächſten Dienſtag im Actientheater ein ConcertBeethoven Abend
geben. Um auch den Bewohnern der Umgegend den Beſuch zu
erleichtern, wird die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn einen
c

todtſchlägt mit dem Rauchen ſtarker Cigarretten und der Pflege
ſtarker Lectüre, um am Abend die neueſten Pariſer Moden be-
wundern zu laſſen, ſie zeigen Verſchiedenheiten der Redeweiſe und
des Benehmens. Aber die wichtigſten Züge ſind ihnen gemeinſam:
ſie Alle kümmern ſich gleich wenig um ihren Gemahl und ihre
Kinder und abſolut gar nicht um ihr Hausweſen. Jhre Göttin
iſt die moderne Franzöſin, das Modejournal der Prophet, Paris
ihr Mekka. Kann die Halbaſiatin ihr Ziel, Paris, nicht erreichen,
ſo ſucht ſie ihrem Original ſo viel als möglich ähnlich zu werden.
Aber den Eſprit lehrt keine Gouvernante und kein Buch, ſelbſt
nicht die Romane Zola's, von denen ein Viertel der Auflage hier-
her geht. Vor mehreren Menſchenaltern war die vornehme Frau
noch geradeſo die Sclavin wie ihre Schweſter aus dem Volke,
wenn ſie auch beſſer ernährt wurde um das Hausweſen kümmerte
ſie ſich nicht, ſie lebte wie im Harem. Mitten hinein kam nun
eine ſocialpolitiſche Strömung auf Anregung Einzelner. Wir
müſſen uns vor Europa ſchämen, wir müſſen uns cultiviren!
hieß es. So ſuchten denn dieſe Bojaren und Bojarinnen möglichſt
ſchnell das Fehlende zu erſetzen und eilten nach Paris. Waren
die Frauen Sclavinnen geweſen, ſo wurden ſie jetzt Freigelaſſene,
nicht Freigeborene. Sie drängen mit dem Ungeſtüm der unge-
wohnten Freiheit nach den Vorzimmern der Diplomatie, nach den
Hörſälen der Wiſſenſchaft, insbeſondere den Secirſälen, zu den
Conventikeln der Nihiliſten. Sie fühlen die Leere ihres Lebens
und wollen demſelben einen Jnhalt geben. Wenn ſie dabei irre
gehen, ſo müſſen wir nicht vergeſſen, daß ſie keinen Stern haben,
der ihnen leuchtet. Die dauernde Empfindung, die in uns zurück
bleibt, wenn wir über das Leben dieſer Frauen nachdenken, iſt das
tiefſte Mitleid. Nur durch die eigene Arbeit kann ſich ein Volk
Cultur erringen. Möchten das jene Völker rechtzeitig einſehen,
xin gutes Material fehlt ihnen nicht.
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auch der beſondern Protection unſerer Frau Kronprinzeſſin

Ertrazug nach Schluß des Concerts in der Richtung nach Dieten
dorf, Gotha und Arnſtadt ſtellen.

N. Erfurt, 26. März. Jm Töchter-Bildungs und r
Jnſtitut des Hern Director Weiß findet heute und morgen eine
rößere Lehrmittel und rn Ausſtellung ſtatt. Gewiß hat
ein derartiges Inſtitut ſeit der kurzen Zeit ſeines Beſtehens gleiche

Erfolge wie obige Anſtalt aufzuweiſen welche ſich in
ctoria

erfreut. Das Jnſtitut e gelegen in unſerm geſundeſten Stadt
theile, mit Ausſicht nach der altersgrauen Cyriaksburg und den
waldbekränzten Höhen des Steigers, wurde im Jahre 1874 gegründet.
Das Ziel deſſelben iſt: die Zöglinge, in wirthſchaftlicher gewerblicher
und geſchäftlicher Beziehung für das Haus nöthigenfalls auch für
ſelbſtſtändiges Leben auszubilden. Bis Ende 1881 wurde die Anſtalt
von zuſammen 1309 Schülerinnen zum Theil aus weiter Ferne be-
ſucht. Vei unſerm heutigen Beſuch der Ausſtellung bemerkten wir

leich beim Betreten der Anſtalt, daß die Zöglinge zu practiſchenDaubſtauen herangebildet werden. Unter Leitung der Frau Direc-

torin war eine Anzahl derſelben in der geräumigen Küche thätig.Dieſelben leiſteten bſtftandig eingreifend Handreichung beim Kochen

oder waren mit Zubereitung von Speiſen 2c. beſchäftigt. Doch
betreten wir das Jnſtitut weiter. Sämmtliche Lehrzimmer ſind hell,
nie geſund und mit Lehrmitteln aufs Reichſte ausgeſtattet.

ie Ausſtellung zeigt am Beſten, was im Jnſtitut We wird
und unter welcher trefflichen und umſichtigen Leitung daſſelbe ſteht.
Vom Geringſten bis zum Feinſten, vom einfachen Hauskleid c. bis zur
herrlichſten Ballrobe, vom erſten Anfang der Maſchinenſtepperei bis
um feinſten Battiſthemd, Alles was ein Haushalt erfordert iſt vornen und von den Händen der Schülerinnen gefertigt. Sei es
andnäherei, Flicken, Stopfen, Kunſtſtopfen 2c., ſei es Kleidermachen

oder Wäſchefabrikation und Putz 2c. es iſt aufs Beſte vertreten,
wie ja auch im Vorjahr auf der Gewerbeausſtellung in Halle die
ausgeſtellten Arbeiten der Anſtalt mit dem erſten Preis prämiirt
wurden. Für die geiſtige Ausbildung der Schülerinnen wird eben-
falls beſtens geſorgt. Aus den ausgelegten Arbeiten erſehen wir,
daß im Zeichnen, deutſchen Aufſatz, Rechnen und Schreiben, Buch-
haltung, franzöſiſcher und engliſcher Sprache, Correſpondenz, wie
auch in der Literatur und den wiſſenſchaftlichen Disziplinen eben
falls Vortreffliches geleiſtet wird. Aus Allem erſieht man, daß das
Inſtitut auf der vollen Höhe ſeines Zwecks ſteht und beſtrebt iſt
allen auch den ſtrengſten Anforderungen Genüge zu leiſten.

217 Gebeſee, 26. März. Auf dem Wege von Herbs-
leben nach hier iſt am 22. d. Mts. der hieſige Landwirth Eduard
Hoſmann völlig ſpurlos verſchwunden. Nachts um 10 Uhr iſt
derſelbe noch in einem Gaſthauſe bei Herbsleben eingekehrt, hat
dort eine Laterne erhalten und iſt ſogar ein Stück Wegs begleitet
worden. Infolge dieſes Vorfalles iſt eine Unterſuchung der Unſtrut
angeordnet worden.

Stößzen, d. 25. März. Obgleich der hieſige diesjäh-
rige Taubenmarkt heute gute Tauben aufwies, war die Kaufluſt
doch nur ſchwach. Die ungünſtige Witterung hatte jedenfalls vie
len Fremden den Beſuch des Marktes verleidet.

Die Unterrichts- Kommiſſion des Abgeord-
netenhauſes verhandelte in ihrer letzten Sitzung über eine
Petition der Stadt Zeitz um Gewährung von Alterszulagen an
die dortigen Lehrer ſeitens des Staates. Obgleich die Berechti
gung des Verlangens von der Mehrheit der Kommiſſion anerkannt
wurde, blieb in Betracht der Lage der Verhältniſſe doch nichts
Anderes übrig, als über die Petition zur Tagesordnung überzu-
gehen, dieſelbe aber, inſoweit ſie eine Aenderung der Geſetzgeoung

verlange, der Regierung als Material für die geſetzliche Regelung
der an Lehrer zu leiſtenden Alterszulagen zu überweiſen.

Bei der bevorſtehenden thüringiſchen Miniſter-
conferenz in Jena wird es ſich nicht ausſchließlich um das
Tabaksmonopol, ſondern auch noch um andere Reichsfragen,
wie z. B. Unfallverſicherung handeln. Bezüglich des
Tabaksmonopols hat die Ablehnung des Geſetzentwurfs durch den

Volkswirthſchaftsrath wahrſcheinlich auch auf die Dispoſitionen
der Jenger Conferenz etwas ſtörend eingewirkt. Es war näm
lich, wie die „Magdeb. Ztg.“ hört, beabſichtigt, vornehmlich über
die im Volkswirthſchaftsrath beſchloſſenen Abänderungen des Ent
wurfs zu berathen, was nach der totalen Verwerfung eigentlich
gegenſtandslos wird. Die bevorſtehende Conferenz ſoll aber
uüberhaupt keine die einzelnen Regierungen bindenden Beſchlüſſe

erzielen, ſondern jeder derſelben überlaſſen bleiben, ihren Vertreter

beim Bundesrath ſelbſtſtändig zu inſtruiren. Jn Coburg
wird im bevorſtehenden Sommer die deutſche Forſtmänner-
Verſammlung tagen.

Auf dem Oberharz herrſcht ſeit einigen Tagen wieder
Winter mit Schneegeſtöber, ſchneidendem Froſt und Winden.
Eine Schneedecke, einige Centimeter tief, bedeckt die Erde und die
Berge gewähren den Anblick einer vollſtändigen Winterlandſchaft.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Man weiß, daß die Königin Eliſabeth von Rumänien,

deren Geſundheitszuſtand übrigens nach den neueſten Nachrichten in
fortſchreitender Beſſerung begriffen iſt, ſich ſchon mehrfach, und
zwar mit vielem Glück, als Dichterin verſucht und unter dem Na
men „Carmen Sylva“ verſchiedene gehaltvolle Poeſien und Apho-
rismen veröffentlicht, auch unter anderem Namen rumän ſche Ge-
dichte in das Deutſche übertragen hat. Wie nun ein Pariſer Blatt
erfährt, hätte ſich die Dichterin auf dem Königsthron in jüngſter
Zeit auch dem Gebiete des Romans zugewandt; ein Roman aus
ihrer Feder, der den Titel „Ein Gebet“ führt, wäre, wie es heißt,
nahezu vollendet und würde demnächſt d. h. alſo doch erſt nach
der vollſtändigen Geneſung der Königin gleichzeitig in deutſcher
W enrantſcher Sprache unter dem bisherigen Pſeudonym publicirt
werden.Die franzöſiſche Akademie nahm am 23. d. M. den
Dichter Sully Prudhomme als Nachfolger des Publiciſten und
parlamentariſchen Hiſtorikers Duvergier de Hauranne auf. Die
Empfangsrede hielt Herr Maxime du Camp. Die Rede des Letzte
ren, wie des Dichters hatte einen rein akademiſchen Charakter und
hielt ſich von den ſonſt wohl üblichen Anſpielungen auf politiſche
Zeitfragen frei.

Muſurus Paſcha, der türkiſche Geſandte in London, hat
Dantes „Hölle“ ins Altgriechiſche überſetzt und ſo herausgegeben.
Der 28. Geſang (V. 22 ff.) ſoll ihm, wie der Daily Telegraph
wiſſen will, doch etwas Kopfſchmerz gemacht haben. Dort wird
nämlich berichtet, daß, als Dante mit Virgil den neunten Wall-
graben des Malebolge betritt, ihm in ſcheußlich zerfetzter Geſtalt
Mahomed begegnet. Der Vertreter des Kalifen, wenn auch ſelbſt
Chriſt, konnte „Allahs größten Propheten“ unmöglich ſo mißhandeln
laſſen er entſchied ſich alſo, dem Presbyter Arius von Alexandria,
der im 4. Jahrhundert durch das Concil von Nicäa für einen
Ketzer erklärt worden, die Rolle des armen Sünders zuzutheilen!
[Dänte faßt übrigens den Mohamed keineswegs als den Gründer
einer „religiöſen Jrrlehre“, ſondern als Zwietrachtſtifter überhaupt
auf und geſellt ihm deßhalb ebenſolche Sünder, wie Dolcin, Piero
da Medicina, Curio, den Rathgeber Cäſars, und Mosca degli
Ubarti bei. Wenn Arius, den Dante überhaupt gar nicht erwähnt,
in der „Hölle“ ſeine Stelle hätte finden ſollen, wäre er allenfalls im 11.
Geſange beim Anaſtaſius, „den Photin vom rechten Wege ab-
gelenkt“, unterzubringen geweſen. Jm 28. Geſange gibt der Dich-
ter nur dem Zorn Ausdruck, den er über die Anſtifter von blutigen
Bürgerkriegen empfindet: er läßt ſie alle von einem Teufel auf's
ſcheußlichſte zerſäbeln.]

Entdeckung. Dufourcet, Vicepräſident der Sociétéde
Borda zu Dax hat die Entdeckung gemacht, daß mittelſt des
Telephons Gewitter 14 bis 15 Stunden voraus verkündigt
werden können. Derſelbe hat in ſeinem Hofe zwei in die Erde

erammte Eiſenſtäbe angebrächt, deren jeder mit einem auf den
Raceptor ſeines Telephons ausmündenden Kupferdrath in Verbin-
dung ſteht. Wenn Gewitterbildung ſtattfindet, vernimmt man ein
eigenthümliches mit dem Herannahen des Gewitters zunehmendes
Geräuſch, ähnlich demjenigen des an die Fenſter ſchlagenden Hagels.
Wenn es blitzt, klingt es wie wenn ein ſchwerer Stein auf das

Telephon falle. Auch athmoſphäriſche Störungen undWechſel der Temperatur werden durch ein dem Vogelgeſchr ähn

liches Geräuſch angezeigt. Es iſt keine lange Linie zu dieſen Ver
ſuchen nöthig. Es genügt, wenn die beiden Dräthe in einer Ent
fernung von 7 Metern die Erde berühren. Wie die in nafet er
er von den Aſtronomen und Meteorologen des twwigh Ob-
ervatoriums daſelbſt herausgegebene Zeitſchrift: „Ciel et Terre“

mittheilt, ſollen Verſuche demnächſt in Brüſſel auf dem dortigen
Obſervatorium wiederholt werden.

CAä

Vermiſchtes.
(Die Anzeige von Goethe's Tod.] Die „Weimarer

Zeitung“ veröffentlicht die dem Original möglichſt treu nachge
bildete Anzeige, welche Frau von Goethe an die Freunde des
Hauſes verſendete. Wir laſſen dieſelbe hierunter folgen

Gestern Vormittags halb Zwölf Uhr
starb mein geliebter Schwiegervater, der
Grossherzogl. Sächsische wirkliche Geheime-
Rath und Staatsminister

Iohann Wourrcanc Von GoxrTHE,

nach Kurzem Krankseyn, am sStickfluss in
Folge eines nervös gewordenen Katharrhal-
fiebers.

Geisteskräftig und liebevoll bis zum
letzten Hauche, schied er von uns im drei
und achtzigsten Lebensjahre.

Weimar, 23. März 1832.
OTTILIE, von GOETHE, geb. von Pogwisch,

zugleich im Namen meiner drei Kinder,
Walther Wolf und Alma Von Goethe.

Das Original befindet ſich in den Händen des Freiherrn W.
v. Maltzahn.

(Der Engel der Kinder. Das dreijährige Töchterchen
eines Lehrers U. in Hamburg fiel am 22. d. M. durch die Un
vorſichtigkeit eines Verwandten aus einem Fenſter der vierten
Etage, blieb aber unterwegs mit ſeinem Kleidchen an einem
Stacket hängen und glitt langſam auf die Erde. Das Kindchen
eilte hierauf ganz fidel die Treppen hinauf zum Vater, der von
dem Unfall noch keine Ahnung hatte.

Heine'ſche Kritik.] Heine weilte einſt am Nordſee-
ſtrande in Geſellſchaft eines Bekannten, der zugleich Landmann
und Dichter war. Dieſer überreichte eines Tages dem Lyriker
ein längeres poetiſches Produkt mit der Bitte um Beurtheilung
deſſelben. Heine las das Gedicht und verſprach, ſeine Kritik
ſchriftlich zu ſenden. Nach der Rückkehr in die Heimath erhielt der
Zeche auch ſeine Arbeit mit folgenden bezeichnenden Verſen
zurück:

Freund! Zieh' einen Abzugsgraben
Durch dein wäſſriges Gedicht.
Wieſen wollen Waſſer haben,
Verſe nicht.

Die Findigkeit der amerikaniſchen Preſſe iſt,
wie weltbekannt, eine ſehr große. Sobald z. B. ein nach New-
York beſtimmtes Schiff von den FireJslands aus telegraphirt
wird, dampft ein der vereinigten Preſſe von NewYork gehörendes,
ſehr ſtarkes Dampfboot demſelben entgegen, um Zeitungen u. ſ. w.
in Empfang zu nehmen und raſch zurückzukehren. Der „Herald“
hat ein eigenes Boot, welches von jedem ihm entgegenkommenden
Schiffe die Neuigkeiten einheimſt. Herr Benett, der Herausgeber
des Blattes läßt jetzt ſogar Brieftauben abrichten, welche er ſpäter
auf einem Schiffe bis 350 engliſche Meilen weit in den Ocenn
bringen laſſen will, um ſie von dort aus mitden wichtigſten Neuig
keiten zurückfliegen zu laſſen. Da die Tauben 50——60 Meilen in
der Stunde zurücklegen können, ſo wird die Redaktion des „Herald“
oft, beſonders bei ungünſtiger Witterung, durch welche die Einfahrt
der Schiffe in den New Yorker Hafen erſchwert wird, Tage lang
vor der Ankunft des Schiffes Nachricht von demſelben haben.

(Goldgräber-Humor.] Jm ſüdlichen Arizona beſtand
ein Goldlager, dem die Goldgräber den wenig einladenden Namen
„Tombſtone“ (Grabſtein) gaben. Aber „was liegt an einem
Namen ſagt ja ſchon Shakeſpeare, und ſo hat denn auch Tomb
ſtone trotz ſeines ominöſen Namens ſich eines ſo rapiden und ſtatt
lichen Wachsthums zu erfregen gehabt, daß der ehrgeizigere Theil
ſeiner Bevölkerung jetzt ernſtlich mit der Abſicht umgeht, den Ort
„Sarkophagus“ zu taufen.

Unter dem Verdacht,ſ ſeine vor einem Vierteljahr ver
ſtorbene Ehefrau vergiftet zu haben, wurde am Mittwoch in Berlin
ein ehemaliger Offizier verhaftet und in das Unterſuchungsgefäng-
niß in Moabit eingeliefert. Jn Folge deſſen iſt die Exrhumirung der
Leiche verfügt, deren gerichtliche Obduktion am 24. d. ſtattfand.
Der Ehemann war aus dem Unterſuchungsgefängniß Moabit an
die Leiche herangeführt worden, doch vermochte derſelbe angeblich
dieſelbe wegen zu weit vorgeſchrittener Verweſung nicht mehr zu
rekognosciren. Die ſeitens der gerichtlichen Phyſici Profeſſor
Wolff, Liman und Aſſiſtenzarzt Dr. Leſſer vorgenommene Ob-
duktion ergab zweifellos das Vorhandenſein von Strichnin reſp.
Arſenik und ſind daher Muskeln, Fleiſchtheile, Theile des Magens
und ſchließlich Hobelſpähne und Holztheile des Sarges dem ge
richtlichen Sachverſtändigen Dr. Biſchoff zur chemiſchen Analyſe

übergeben worden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 25. März 1882.

Aufgeboten: Der Pfarrer R. Schaaf, Cölleda, und B. Müller,
Moritzzwinger 732. Der Photograph F. von Szczepanski,
Bremen, und L. Meißner, kleine Ulrichsſtraße 19. Der Schuh
macher C. Burgemeiſter Brunoswarte 17, und A. König, am
Kirchthor 15.

Eheſchießzungen: Der Poſamentier C. Schirmer großer
Schlamm 9, und A. Köppchen, Rathswerder 9. Der Bäcker O.
Zille, Oberglaucha 37, und E. Steg 12. Der Schneider
meiſter A. Appenroth, Leipzigerſtraße 13, und A. Pfeiffer, Jäger-
platz 26. Der Bank- Buchhalter A. Konopacki, Chemnitz, und A.
Korn, Brüderſtraße 6. Der Buchhalter F. Häder, kleine Klaus-
ſtraße 1, und M. Schröder, kleine Klausſtraße 3. Der Handar-
beiter R. Herrmann und A. Herzog, Mühlberg 1. Der Hand
arbeiter R. Schubert kleine Ulrichsſtraße 4, und H. Neumärker,
Luckengaſſe 6. Der Maler G. Müller und A. Frey, Mühlgaſſe 3.

Geboren: Dem Holzhändler F. Mundin ein Sohn, Klaus-
thorvorſtadt 9a. Dem Glaſermeiſter M. Noack ein Sohn, Lange-
aſſe 28. Dem Handarbeiter W. Wiesner eine Tochter, Saal-
erg 18. Dem Zimmermann L. Hennicke eine Tochter, Garten

g e 5. Dem EiſenbahnBetriebsSekretär B. Baier eine Lochter,
horſtraße 6. Dem Gutsbeſitzer C. v. Budberg eine Tochter,

Bahnhofsſtraße 12. Eine unehel. Tochter, EntbindungsJnſtitut.
eſtorben: Des Univerſitäts- Profeſſor Dr. H. Ulrici Ehefrau

Clara geb. Villaume, 70 Jahr 1 Monat 24 Tage, Nierenleiden,
Weidenplan 4 a. Der e Gottlob Apitz 50 Jahr
9 Monat, Lungenlähmung, große Märkerſtraße 9. Des Glocken-
gießermeiſter L. Eberwein Ehefrau Auguſte geb. Fiſcher, 56 Jahr
8 Monat 10 Tage, Waſſerſucht, Rathhausgaſſe 14.

S



ötzlicher rem Gehringswalde. Kaufm. Witte a. Manilla. Jngenieur Haaſe a. Weizen 210--232, Roggen 183--188, Gerſte 154--186, Haferähn Angekommene re venlthe bis 27. März. Ma zebutg Verſ.Jnſpector Schmidt a. Frantfurt Rechtsanwalt 152--163 Raps h Dotter 230--250, Lein 245--270 .4
n Ver Stadt Hamburg. Se. Durchlaucht Prinz Schaumburg Lippe Häuſer a. Berlin. per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, 53-54, do. blau 60-62, Erbſen,
r 77 a. Bückeburg. m a Triebel m. Frau a. Wettin. Frau ung r 7 Vieh i st b Fran n Ziege 5. re ſervtr Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches. Zupinen 14— Mais 15,80 16 per 100 Kilogramm.
PFerte- Reihe re Camburg, 25. März. Trotz des niedrigen Waſſerſtandes ſind Gerſtenmehl, weiß 18—20, Gerſtenfuttermehl 15— 15,50, Graupen
artigen C eerethteeer hart tn ken Anamann Kranke mr Sohn dereits ca. 900 Fiöſſe zu der am Palmſonntag veginnenden hie ſutter 850 10, Roggenkleie 12,30 12,50, Weizenkleie 1090- 11,Eichſtädt p. Mutter a. Werin. Fran mt mann Fran We Soyn ſigen Oſter Holzmeſſe angefahren und weitere anſehnliche Zu hübtuger 15—-15,50, Leinkuchen 16,50 17, Dotterkuchen 15-—-14

a. Mittelhauſen. Specialiſt r a. Leipzig. v fuhren ſtehen noch im Laufe der nächſten acht Tage in Ausficht, da per 100 Kilo ramm.
a. er T s 8 t a. Kann m S apratß die Mitglieder der oberländiſchen Floßcommune ihre Hölzer nur in Zur Ausſaat empfehle: Sommerwetzen, Sommerroggen

51 iüp a. Dres d re re m Chem Juſtizrath Kambuürg zum Verkauf ſtellen. Käufer werden daher eine reiche Gerſte, Hafer, Leinſaat, Sommerrußſen, Erbſen, Linſen,
e Stehen Ja mir M Verg. u e ev e W ggeralverſammlung der Allg weiße h Plehbohnen, Puffbohnen, Wicken, Lu
nachge aſſeſſor Triebel g. Saarbrücken. Hr. Bauführer Herzfeld a. Berlin. utfct rei ehmt 3 te in e rfetre pnde des elltbeſ Reinhardt a. Würzburg. Jnſpector Schuſter a. Prieborn. meinen Deutſchen Kreditanſtalt genehmigte ohne Debatte Bernburg den 25. März 1882. Produkten Börſe. Weizen

Die Kaufl. Herz a. Abinger, Schenk a. Berlin, Fürſtenberg a.
Halberſtadt, Uhrlaub a. Bremen, Schöcke a. Crefeld, Adams a.
Aachen, Mayer a. Plauen i/V., Wolter a. Berlin, Gebr. Lübeck a.
Seehauſen, Regner m. Frau a. Berlin. Director Eitner a. Heidel-

die Vertheilung einer Dividende von 9 pCt.
Kottbus, 25. März. Jn der heutigen r

der Niederlauſitzer Bank waren 15 Aktionäre, welche 13
Stimmen vertraten, anweſend. Die Bilanz und Vertheilung von
42 pCt. Dividende wurde genehmigt, Decharge ertheilt und di

pro 2000 Pfd. 205--230, Roggen 176--180, Gerſte 160-—-200, Hafer
160--170 Erbſen Victoria pro 2000 Pfd. Erbſen, Futter-
waare Mais loco 153, Lupinen, gelbe Kartoffeln pro 2400
Pfund Oelkuchen pro Ctr. 8-—8,50, Weizenmehl 00 16, Roggen-
mehl O Ia 12,75, Graupenfutter 6,75, Weizenkleie 5,75, Roggenkleiberg rein n r sky a. Wien. Rittergutsbeſ. ausſcheidenden an gueaer des Aufſioztsrathe ſowie die bisherigen e Rohzucker 96 e 3980 36 Kohguter, Nach e 9 v es

Adametz a. Holſtein. Ziegeleibeſ. Hartung a. Zwickau. Rentier l wiedergewählt. Die Dividende iſt vom 3. April an Etr. RübenSpiritus pro 10000 Literproc. Melaſſe pro Etr.
Fabian a. Dresden. Bibliothekar Engelbrecht a. Berlin. Stud.
Hildeburg a. Stolpe. Jngenieur Rabe a. Leipzig. Gutsbeſ. Rauten-
berg a. Schleſien. Rentier Pirk a. Cöln. Landwirth Mehrhardt a.
Bremen. Die Kaufl. Moſer a. Aachen, Berthold a. Metz, Schneider
a. Solingen, Angres a. Paris, Dietrich a. Merſeburg, Giersberg a.
Danzig.Voldner Ring. Oberſtlieut. a. D. v. Boſe a. Niederlößnitz.
Oberförſter-Cand. v. Boſe a. Dresden. Fabrikant Hein a. Magde-
burg. Aſſiſt.-Arzt Dr. Schaffroth a. Leipzig. Hr. Steuer Secretär
Kretſchmer a. Magdeburg Regier.-Rath Reinhold a. Magdeburg.
Die Kaufl. Hallensleben a. Chemnitz, G. Kühn a. Aachen, Dähne,
Pommernell u. Kähling a. Berlin, Oſtwald a. Görlitz, Kieſewetter
a. Eilenburg, Schäfer a. Wermelskirchen, Metz a. Leipzig, Hoffmann
a. Berlin, Sander a. Erfurt.

Königsberg i. Pr., 25. März. Der Verwaltungsrath der
oſt preußiſchen Südbahn hat die Dividende für Stammpriori-
täten auf 5 pCt, pro 1881 und auf 1 pCt. als Reſtdividende
pro 1874 feſtgeſetzt.

Brüſſel, 25 März. Die Nationalbank hat den Diskont
auf 4 pCt. herabgeſetzt.

Prag, 25. März. Die r der Aktionäreder Böhmiſchen Eskomptebank beſchloß die Vertheilung einer
Dividende von 8 pCt. (gleich 16 Gulden pr. Aktie) pro 1881.

Paris, 25. März. Die Generalverſammlung der Aktionäre
der Société générale genehmigte die Vertheilung einer Dividende
von 23 Francs 19 Cts. pro 1881. Die über 3 Mill. Francs be
tragenden Gewinne aus dem RioTinto Geſchäft ſind auf die Rech-
nung pro 1882 übertragen worden.

Chili-Salpeter p. Frühj. 15,50, PeruGuano, aufgeſchloſſ. 13,50,Ammon.Superphosphat 14 Mark. fgeſchloſf

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 27. S 1882.

Bergiſch-Märkiſche 125,--. Oberſchleſiſche A. C. D. 244,90.
Rheiniſche 162,25. Oeſterr. Staatsbahn 524,50. Lombarden 237,
Oeſterr. Credit-Actien 555, Preuß. Conſolid. 104,40. Tendenz:

feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 221,50. Juni-Juli 218,50, matt.
Roggen. März 160, April-Mai 158,50. MaiJuni 156,50,

Goldene Kugel. Reg.Rath Steinbeck a. Magdeburg. Mühlen-
beſitzer Altweſt a. Sandberg. Paſtor Roſenhauer a. DresdenStrieſſen.
BergJnſpector Randhahn a. Waldau. Fabrikbeſ. Richter a. Cüſtrin.
Banquier Meyer a. Cüſtrin. Die Kammermuſiker Leinhos, Mühlfeld
u. Pfeffer a. Meiningen. Lieut. Dromtze u. Oekonom Dromtze a.

rrn W Allenſtein. Die Kaufl. Samter a. Nordhauſen, Altweſt a. Sandberg,
4 den a. Offenbach, Nitſch a. Crimmitſchau, Meyer a. Cüſtrin,

au.
Gerſte loco 130--200.

afer. April-Mai 136,
iritus loco 44,80. April-Mai 46,60. Juni-Juli 47,80, befeſtigt.

Rüböl locox55,40. April-Mai 54,90. MaiJuni 55,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co,
am 27. März 1882.

Petersburg, 25. März Die heute hier ſtattgehabte General
der Ruſſiſchen Bank für auswärtigen Handel hat

ſämmtliche Anträge der Direktion einſtimmig genehmigt. Auf diealten Aktien ſoll für das Geſchäftsjahr 1881 eine Reſtdividende von

9 Irwel. auf die jungen eine ſolche von 4 Rubel vertheilt
werden.

Hahnau a.'Berlin, Gail a. Berlin, Kahn a. Eſchwege, Sander a.terchen iederlößnitz, Heiſe a. Nordhauſen. Ober Jnſpector v. Krieger a. G. C. Käühlewein. ber „Actije Je S net Schebiel e Berlin. dulleet v. Trebkow m. Getreide, Hülſenfrüchte, Zeglew ar Mühlenfabrikate. Stande w. n San ein er
vierten Gem. a. Mückenberg. Erfurt, den 25. März 1882. Das Wetter der letzten Woche Galiziſche Carl LudwigsbahnStamm-Act. 127,75. Franzoſen 524,50.

Fuſſit ger Hof. Rentier Ulrich a. Aſchersleben. Subdirector war veränderlich, denn nach einigen h Tagen folgte bei be Oeſterreich. CreditActien 555, Darmſtädter Bank-Actien 155,40.
i einem Achtes a. Magdeburg. Rentier Bertalot a. Braunſchweig. Gold decktem Himmel und Wind am Mittwoch Regen, we fich rauhere Disconto-CommanditAntheile 195, Reichsbank-Antheile 148,25.indchen arbeiter Rot a. Techniker Kröhl a. Allſtedt. Lieut. Temperatur und empfindlicher Nachtfroſt anſchloß; ſeit geſtern Deutſche Bank-Actien 152,50. BergiſchMär iſche BankAct. 111,50.
er von Fluge m. Frau a. Barmen. Die Kaufl. Wiegand m. Frau a. Hof, feuchte fae ſatage und etwas wärmer. Die Tendenz im Ge t oergel) 127,75. Preußiſche 4

Lob a. Wiesbaden, Rockenfeller a. Neuwied, Krakauer a. Bruxelles, l hat ſich eher befeſtigt; Angebote von ſchönem Weizen Conſols 104,40. Preußiſche 49/ Conſols 101,10. RuſſiſchEngliſcheJlling a. Braunſchweig Karoly a. Hamburg. Müller a. Schönau, und Braugerſte fanden leichteren Abſatz, Roggen ziemlich un Anleihe v. 1871/72: 84,40. Ruſſiſche conſolidirte Aue von 1880
dordſee Nimrich a. Elberfeld, Rathwonn a. Berlin, Thollbach a. Arnsberg. verändert, Hafer gut beachtet. Zu Eaatzwe gen Sommer-69,60. Dortmunder Union-Stamm-Prioritäten 92,50. Kurz London
ndmann Preußiſcher Hof. Major Kleinow m. Fam. u. Dienerſchaft Wenit dageert, Hülſenfrüchte, beſonders Wicken, Lupinen Oeſterreichiſche Noten 170,10. Ruſſiſche Noten 204,65.
Lyriker a. Dresden. Secretär Böſel a. Pouch. Hr. Fabrikant Frühauf a. lebhaft begehrt. Tendenz: feſt.

theilung 22e Kritik n e e et et zhielt derS Bekanntmachungen.0 8Hallescher Bank- Verein von Kulisch, Kaempf G Co. in Halle a/S. Somrert e 577 war e
Debet. Bilanz Conto. z. Vormittag 10 Uhr ſollen Poſtſtraßee iſt, re e in der Ed. Geiſelnh New- n Saſſa Conto e er t denſchränke, 1 Schaufenſter Vorbau,raphirt Beſtand in baar 225,796. 25. Reſerve-Conto 585,000 1 Spiegel in Mahagoni Rahmen, 1rendes, GiroGuthaben bei der Delecredere-Conto A. 122,167. 10. Koffer ec., ſowie der Reſtbeſtand vonu. ſ. w. Reichsbank 69,208. 5. 295,004 130 B. 77191. 19 199,268 20Putzwaaren verſteigert werden.

Herald ContoCorrentConto I: Lonto pro Dubioſe 36,946 10) W. Elste, Konkurs-Verwalter.imenden Debitoren 6,650,036. 65. Acceptations- Conto 566,757 10 Grundſtücks Verkab Creditoren 3.744879. 70. 2,905,156 951 Depoſiten- und Cheque-Conto: Jm Aaſtege der See wenſchen
r De n Banquiers-Conto: Beſtand an Einlagen 1,769,777 60 Erben in Bleckendorf verkaufe ichReuig Guthaben bei Banquiers 411,784 551 Conto-Corrent- Conto II: z aufs Meiſtgebot Haus, Hof, Stallungeilen in Wechſel-Conto: b Creditoren 2211, o88. 45. und großen Garten; in dem HauſeHerald Beſtand 4772 861 ab Debitoren 545563. 10. 666,425 35 wird ſeit langen Jahren flotte Schmieinfahrt EffectenConto: Dis cont- Conto derei und Stellmacherei betrieben.ge lang Beſtand 266, 924 59 Discont auf die im Jahre 1882 fällig Hierzu habe ich einen Terminen. AgioConto: werdenden Wechſel 43,659 45 Sonnabend als den 8. April Vormitbeſtand Beſtand 176,934 60] Tantième- Conto 53,595 45 tags 11 Uhr im Lokale des BertramNamen LombardConto- Dividenden-Conto 1880: ſchen Gaſthofs „zum Landhaus“ ineinem ausſtehende Darlehne 846,180 5 unabgehobene Dividende 468 Bleckendorf anberaumt. Jeder Bie
Tomb Effecten des Beamten-Penſions- und Dividenden-Conto 1881: ter hat eine Caution von 300 Mk. zuſt UnterſtützungsFond 20,439 10 8 von 5,400,000 ActienCapital 432,000 hinterlegen. Kaufluſtige ladet einre Theil Utenſilien- Conto 7,750 Beamten- Penſions und Unterſtützungs- Carl Sandmann, Auctionator.
den Ort Grundſtücks- Conto 75,000 G nd Wert t Eerte 21,135ewinn- un erluſt-Conto:ahr ver SaldoUebertrag auf 1882 3,003 10 ab ik-Ver kaul.
terin Ein im beſten Zuſtande befindsgefäng 9,778,035 35 09,778,035 35 liches Fabriks-Etabliſſement mitn der 23 r ſchönem Wohnhaus, Trockenſchuptattfand er r r a eäbetattfand. S 7 r, an einem größeren Fluſſe inrig Debet. Gewinn- und Verlust Conto Oredit. der Provinz Sachſen gelegen und
mehr zu An Zinſen-Conto: Per Zinſen-Conto: vorzüglich zur GerbereiFrofeſſor verausgabte Zinſen vereinnahmte Zinſen 438,071 25 der Leimsiederei geeig-ene Ob im Depoſiten Geſchäft 62,962. 40. Discont-Conto: net, iſt Familienverhältniſſe halin reſp. in den anderen Geſchäfts Discont, Proviſion c. an ber unter den g a nstigstenMagens zweigen 137822. 20,486 35 Wechſeln und Deviſen. 296,278. 60. Zahlungs Bedingungen
W eleſe Unkoſten-Conto: ab pro 1882 überhob. Discont 45659. 45. 252,619 15 t r u rRemnneration an die perſön EffectenConto: c d mdl-r lich haftenden Geſellſchafter, Commiſſion, Zinſen und Coursgewinn an Effecten n Wor2ohur.Gehalt und Gratifikationen für fremde und eigene Rechnung 69,795 15 Haunus verkauf.an die Beamten l 46,597. 50. Proviſions-Conto: Ein P in Naumburg a/S.,Müller, ſonſtige Geſchäftsunkoſten 15,264. 55. Gewinn Saldo 136,366 80 beſte Geſchäftslage, mit geräumigem
zepanski, Reparaturkoſten des Hauſes Agio-Conto: Laden, iſt zu verkaufen. Gef. Offert.t Schuh. und Ventilations Anlage 1,979. 95. 63,842 GewinnSaldblo 6,950 95 8ub K. 100 an Eauasenstein
nig, am Abſcreibung: e wyeſcheiel e in Naumburg a/S.großer auf die Forderung an Peterſen Clingeſtein 98,000 auf früher abgeſchriebene Forderungen 85 80 26äcker O. Gewinn Ueberſchuß: HausmietheConto: Comhagnon ſo. und

zur Verwendung wie nachſtehend 493,870 75 Miethsertrag 2,310 Modewaaren Geſchäft, verbunden mit
und A. 59/ Zinſen für die DelcredereConti 9489. C ti letzt Br Ce Klaus Tantième für heran und per onfection, letztere Branche ohne WHandar ſönlich haftende Geſellſchafter 53,595. 45. currenz, feinſte Kundſchaft in einerer Hand 8 g v. 5,400,000 Actien 402000 verkehrreichen Stadt Thüringens, Um-ine Vortrag auf das Jahr 1882 z 3.003. 10. Wege a5 unter Berückſichtigung des Gewinn An Compagnon, ſolider ehrenwerther ChaSaal Saldo gus 18850 4216. 80. rakter, mit einer Capitaleinlage vonGarten 25 30,000 geſucht. Näheres durch7 906 199 ſo 7 d Tod C. A. Günther, Apolda.

d n ſehr wohnl.eingerichtet, in geſ. Lage von Halle, mitHalle a/S. am 31. Dreeember 1881. kl. vorg. Veranda, pg a Dei
Flogen- Hallescher Bank- Verein von Kulisch, Kaempf Co. r bar aſt preie-56 Jahr werth durch mich verkauft werden.Hiadtiseoh. Bötteher. E. Keller, Delitzfch.



Local An ei
eitungsſchrift einnehmen, den gefelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurat
cale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auche und die 28pa tige Zelle mit nur I5 Pfg. berechnet,

Tages Kalencler und
er werden Jnſerate, die den Raum bis zu Fünf Zeilen

Lokal-Anzeiger.
gewehrt er

onsverkehr,
ohnungsvermiethungen betreffend, auf

Dienstag den 28. März:
Kirch liche Anzeige.u S nnig: Vin 10 allgem. Beichte u. Communion Oberprediger Sickel.

8
UniverſitätsVBibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9-1 Uhr.

Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.
von 8--12 u. Nm. von 3-6.

Standesamt: Vm v. 9-- 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhans: Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm
Sparkaſſe f. d. Saalkreis:
Spar u.

3--4.
affenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.ſgef Beuverſtr. 6.rſchußVerein: Kafſenſtunden Vm. 9 1 u. Nm. 3--5

Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Patentſchriften-Leſezimmer: e n Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uh r

Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8-- 10: 1. Abth. A: Chemie und Phyſtk,I. h Zeichnen, Fs Abth.: Deutſch, Leſen, Schreiben, Sprachlehre in der

Volksſchule.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Aelterer Hall. LehrerVerein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“
abelsbergerſcher StenographenVerein:
Barfü a

Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant
e.

Arends ſcher Stenographen Verein Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung
in der Elſäſſer Taverne.

Sang und Klang: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8 Uebungsſtunde im Paradies.
Halliſcher Zither Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

Berlin“, Leipzigerſtr.
Kunſtproductionen 2c. des Profeſſor Böning a. Dresden Ab. 8 im Café David.

Stadt r hoator-
Dienstag den 28. März:

Mit aufgehobenem Abonnement.
Benefiz für Herrn Hans Normann und

Frau Pauline Lach:
Neu einſtudirt:

Ein Schritt vom Wegoe,
Luſtſpiel in 4 Acten von Ernſt Wichert.

Mittwoch: Der jüngste Lieuntenant.

Reichskanzler ILeprgrstr. 18.
Heute Dienstag Abends 8 Uhr

grosses Vinaugssehmauss Mssen.
Paul JVahn.

Die Vade anſtalt im Fürſt
Donnerstag d. 30. d. M.

al iſt von Montag d. 27.
ſämmtliche Bäder wieder geöffnet

7 Mittwoch geſchloſſen.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
maun Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. nweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs

ſtraße Nr. 24 zu haben.

vPeear[ſnfnaaacbbvssvv es HblBGwoGGchumnuwwos
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf die Polizei Verordnung vom 3. Mai 1850 wird
das Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß bei dem bevorſtehenden Quar-
talwechſel der Umzug für:
a) kleinere Wohnungen aus einem bis zwei heizbaren Zimmern beſtehend

am 1. April,
b) mittlere Wohnungen aus drei heizbaren Zimmern beſtehend

wegen des auf den 2. April fallenden Sonntags

am 3. April,
o) größere Wohnungen aus mehr denn drei heizbaren Zimmern beſtehend

am 4. April 1882
Der Umzug iſt derart zu fördern, daß der einziehende Miether vom erſten

Umzugstage an Sachen in die gemiethete Wohnung ſchaffen laſſen und damit
ungehindert bis zum Ablaufe der Umzugsfriſt in entſprechender Weiſe fort

beendet ſein muß.

fahren kann.

Halle a/S. d. 21. März 1882. Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Bei einer des Diebſtahls dringend verdächtigen Perſon ſind folgende Gegen

ſtände, von denen ſicher anzunehmen iſt, daß ſie von einer Bauſtelle (Erdarbei-
ten) entwendet ſind, vorgefunden worden

1 faſt neue ſchwere Hacke,
1 alte leichte Hacke,
2 große Schippen, die eine faſt neu, und
1verzinnter Blecheimer.

Die vorgenannten Gegenſtände liegen im CriminalCommiſſariat, Zimmer
Nr. 21 des Polizeiverwaltungs-Gebäudes, zur Anſicht aus und werden die
event. Eigenthümer ſowie Jeder, der Angaben über den Diebſtahl machen kann,
um Erſtattung von Anzeigen im CriminalCommiſſariat erſucht.

Halle a/S., d. 20. März 1882. Die PolizeiVerwaltung.

Maſtvieh- Verkauf.
Auf Rittergut Lemſel bei Zſchor

tau an der Anhalter Bahn ſtehen (8
Stück fette Ochſen und 40 Stück
Maſtlämmer zum Verkauf.

Arab. Wanzentod
in Flaſchen à 50 vertilgt das Unge
ziefer ſchnell und ſicher.

Mr. Waltsgott.
Pferdeverkauf.

Auf Rittergut Zſcherben bei Halle
ſteht ein gut zugerittenes u. einſpännig
gefahrenes Pferd zum Verkauf. Brauner,
5“* hoch, für jedes Gewicht paſſend.
Feſter Preis 900

eſncht: 1 Verkäuferin für
Galanterie- u. Kurzwaarengeſchäft.

Sehr tücht. Landwirthſchafte
rinnen u. Oek.-Verwalter mit
vorzügl. Atteſt. ſuchen Stellen durch

Fran Rinngweiss,gr. Märkerſtr. 18.

Saat-Kartoffeln,
Champion; die tiefäugigen
Knollen ſind von gelblich weißer Fär-
bung und gelbfleiſchig. Durch außer-
gewöhnliche Widerſtandsfähigkeit gegen
die Krankheit ganz ausgezeichnet und
von 25 Stärkegehalt. Eine der neuen
reichtragendſten Brennerei, Maſſen
und ExportKartoffel, für ſchweren und
humoſen Boden. Gegen Näſſe ganz un
empfindlich.

Erlaſſe hiervon, ſoweit der Vorrath
reicht, per 50 k zu .4 6,00 netto
per Compt.

Carl Gerlach.,
Kunſt und Handelsgärtner,

Lützen.

zücklinge
vom neuen PFang, sehr delicat.
10 Pfd.-Kiste, 50 Stück, Mk. 2,50.

J. H. Hansen Kiel.
Preiscour. freo. (Agenten gesucht.

Allgemeine Geſchichte in Einzeldarſtellungen.

öffnet die Subſcription auf eine

Unter Mitwirkung der namhafteſten Hiſtoriker yerausgegeben von Wilhelm Oncken.
Neben der bisherigen Ausgabe in Abtheilungen à 3 wovon I——-47 erſchienen ſind, iſt ſoeben er

De Proſpecte und Probebände in jeder BuchhandlungAusgabe in gebundlenen Vängen.

lin S. W. Ende März 1882.u 5 e G. Grote ſche Verlagsbuchhandlung.

Kunstgewerbe- Verein zu Halle a/S.
Dienstag den 28. März e. Abends 8 Uhr

Verſammlung
im Saale des Neumärkiſchen Schützenhauſes.

Tagesordnung.
1) Geſchäftliche Mittheilungen durch den Vorſitzenden.
2) Mittheilungen des Herrn Regierungsbaumeiſters Nitka über die gewerb-

liche Zeichenſchule in Caſſel und die Berliner Handwerkerſchule, ſo
wie Vorſchläge zur Hebung des gewerblichen Zeichenunterrichtes in

a/S.
3) Ausſchreibungen von Concurrenzen.

Gäſte werden hierzu eingeladen; auch Anmeldungen zum Beitritt bei
dem Schatzmeiſter Herrn Maurermeiſter Knhut im Verſammlungslokale ent
gegen genommen.

Der Vorſtand.
Staude, I. Bürgermeiſter.

Vorſitzender.

Franen-Induſtrie-Schule, Albrechtstr. 32.
Die Ausſtellung der Schülerinnen Ar

beiten währt noch bis Dienstag den 28. d. M.
Abends 6 Uhr. hen Vorſteherin.

In bester Lage der Stadt wird ein elegantes
helles Geschäftslokal auf eine Reihe von Jah-
ren zu mäethen gesneht. Hausbesitzer, welche
der gleichen zu offeriren haben oder zu einem Umbau
geneigt sind, wollen ihre Adresse unter A. f. 15444
Rud. Mosse, Ulrichsstr. A, niederlegen.

Einladung nm Abonnement
au as

Schkenditzer Wochenblatt
Bote ſür Stadt und Land.

Erſcheint wöchentlich 2 Mal, Mittwoch und Sonnabend mit Beilagen
und koſtet vierteljährlich 1 Mark 25 Pf. Das Blatt bringt eine kurzgefaßte
Rundſchau, Provinzial und Lokal-Nachrichten, ſowie intereſſante
Erzählungen. Jnſertionsgebühren für die 1 ſpaltige Corpuszeile oder
deren Raum 10 Pf. Bei größeren Aufträgen entſprechenden Rabatt.

Gote Medaille. Dradtscildabnon Saal 3 m 1881.
mit den neueſten patentirten d
Verbeſſerungen; einfachſtes u.

L billigſtes Transportmittel
r für größere Maſſen bei den

ſchwierigſten Terrainverhält
niſſen werden in beliebigen
Längen und für die größten
Steigungen unter Garantie

für Solidität und Leiſtungsfähigkeit ausgeführt durch

Jngenieur Th. Otto., Schkenditz.
bafd David. Salon Böning,

Letzte Mut
Heute Dienstag ſowie täglich

ſgrössebrillant-Vorstellung

S n en ne e ne 8 uyr.
ei E. A. Seemann in Leipzig erſchien und iſt in jeder Buch

andlung zu haben
Eine Mitgabe für TöchterDer Beruf der Iungfran. nen in mee

ben Von H. Davidis. Achte Auflage. (1882.) Elegant geb.
mit Goldſchnitt. 3 80

Di e H ausfran. Anleitung zur ſelbſtändigen und ſparſamen
Führung von Stadt und Landhaushaltun-

gen. Von H. Davidis. Elfte verb. Auflage. (1882.) geb.
4.4 50 extra fein geb. 5 50

für den bürgerlichen und ländlichenKleine ß Ko chbuch Haushalt, Mit (über 606) ſelbſtgeprüf

ten Recepken. Beſonderer Abdruck aus Davidis' „Hausfrau“.
Nach dem Tode der Verfaſſerin bearbeitet von Theodore Trai
ner. br. 1 eleg. geb. 1 50
Der Umſtand, daß die meiſten Kochbücher für kleine Haushaltun

gen zu umfangreich und zu wenig Rückſicht auf Erſparungen nehmen,
gab den Anlaß, dieſe Sammlung vorzüglicher Kochrecepte herauszugeben.
Für ländliche Haushaltungen dürfte namentlich der Anhang über Ein
ſchlachten, Einpökeln und Wurſtmachen von Wichtigkeit ſein.

Der Name der durch viele treffliche Schriften allgemein bekannten

Verfaſſerin W Henriette Davidis M macht
jedes weitere Wort der Empfehlung überflüſſig.

200 Futterrüben, frühblaue
ten Zeugniſſen ſucht P. Vogel in Saat u. weiße Saat u. Speiſekar

Einen ledigen Schafknecht mit gu-

Kleingräfendorf. toffeln verkauft kl. Ulrichsſtraße 27.
BebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Haus verkauf.
1) Ein ringsum frei gelegenes ſolid

gebautes 2 ſtöckiges Wohnhaus mit
Einfahrt und Garten, innerhalb der
Stadt am Kirchthor belegen, für eine
größere Familie paſſend, auch getheilt
zu benutzen.

2) Das Mühlweg 3 belegene ſo
lid gebaute Hausgrundſtück mit Vor
und Hiutergarten. Näheres durch

a. Werther
Mötzlicher Weg

IAbrlngsstellt-Gesneh
Für einen mit guten Schulkenntniſ

ſen verſehenen kräftigen jungen Men
ſchen wird in einem kaufmänniſchen
Geſchäft eine Stelle mit Koſt u. Woh
nung im Hauſe geſucht u. beliebe man
Adreſſen mit Bedingungen unter A.

G. 2205 an J. Barck G
Co. Annonc.Exp. in Halle a/S.
gelangen zu laſſen.

Ein praktiſch gebildeter Landwirth,
militärfrei, ſucht, geſtützt auf g. Zeug
niſſe, bei beſcheid. Anſprüchen ſofort
dauernde Stellung als alleiniger Ver
walter oder Vorwerksinſpektor. Gefäll.
Adr. sub H. B. an A. Barthel in
Nordhauſen.
Laufburſche geſucht Spiegelgaſſe 12.

Von jetzigen Frähjahrsfange

verſende die Kiſte, circa 10 fri-
ſchen grünen Hering, franco unter
Poſtnachnahme zu 3,00 Brathe
ringe mit picanter Sauce, das Poſt
faß circa 10 W franco unter Poſtnach
nahme zu 3,50
L. Brotzen, HeringsGroßgeſchäft,

Greifswald a. d. Oſtſee.

Der neue n Iſt „der
BAROMETER

eine Erheiterung für alle Kreiſe, iſt
à 50 Pfennig in Marken zu beziehen
von Max Koeffel, 45 Rue Pi
galle, Paris.

Wiederverkäufern Rabatt.

Ein ält. geb. Mädchen, welches die
feine Küche, ſowie das Molkenweſen
gründl. verſteht, m. gut. Zeugn., wünſcht
zum 1. April od. Mai Stellung. Zu erfr.
Se 25 1 Treppe rechts.
Eine Nähmaſchinenfabrik ſucht

einen

Reisetechniker.
Derſelbe muß mit Maſchinen des
Singer Elaſtic Säule Syſtems
vertraut ſein und ſich auch auf das
Verkaufsgeſchäft verſtehen. Gehalt
monatl. 90 feſt. Reiſeſpeſen und
Verdienſt an den gemachten Verkäufen
ſowie Proviſion. Offerten unter A. n.

15450 Rud. Mosse, gr. Ul
richsſtr. 4.

Ein maſſiv eichener, faſt neuer

Comtvoirſchrank
zu Zeichnungen und Akten, ſteht zum
Verkauf Hospitalplatz 7.

Ein tüchtiger Buchbindergehülfe
erhält umgehend Arbeit bei
Carl Kaiſer, Buchbinder, Cöthen.

FamilienNachrichten.

Vermählungs- Anzeige.
Alfred Konopaoki,

Kaiserlicher Bankbuchhalter,
Anna Konopacki

geb. Korn
Vermählte.

Chemnitz and Halle,
den 25. März 1882.

TodesAnzeige.
Heute Vormittag 9 Uhr verſchied

ſanft nach langem ſchweren Leiden meine
liebe Frau, unſere gute Mutter,
Schwieger und Großmutter

Frau Lina Hildebrand
geb. Röſchel.

Mit der Bitte um ſtille Theilnahme.
Böllberg, den 27. März 1882.

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Donnerstag

den 30. März Nachmitt. 3 Uhr ſtatt.
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